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Italiens AutarlieWachl gehl Wetter
Mussolini zum 17. Jahrestag des Marsches aus Rom — Der Groke Rat des Faschismus tagte — Glückwunsch an Japan

Rom, 25. Oktober.
In Gegenwart des Duce wurde am Diens¬

tag unter dem Vorsitz von Parteisekretär Mi¬
nisterStarace eine Sitzung des National-
rates der Faschistischen Partei abgehalten,
die den Auftakt zu den Feiern des 17. Jahres¬
tages des Marsches auf Rom bildet.

In einer an den Duce gerichteten Ansprache
Wies Parteisekretär Starace auf die zahl¬
reichenAufgaben der Partei hin. Im¬
mer behalte sie bei der Erfüllung dieser Auf¬
gaben das Ziel vor Augen, das Volk am Leben
des Staates teilnehmen zu lassen . Der Natio¬
nalrat sei sich vollauf der Bedeutung der vom
Großrat des Faschismus aus dem Gebiet der
Rassenpolitik erteilten Richtlinien bewußt, die
er als grundlegend und für alle verpflichtend
betrachte . Die Partei werde alles daran setzen,
um das in jedem ruhende Rassebewutzt-
sein zu Wecken und zum Allgemeingut
des Volkes zu machen . Gleichermaßen
werde sich die Partei für die völlige wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit der Na¬
tion einsetzen . Nach einem Hinweis auf die
vollständige Eingliederung der Jugend in die
Organisation der Jugend des Ltktorenbündels
erklärte der Parteisekretär, daß - die stets zu¬
nehmende Einbeziehung der Jugend in die
Reihen der Partei eine Kontinuität der Bewe¬
gung gewährleiste. Abschließend entbot Starace
den Spanienkämpfern den Gruß der Partei
und gedachte der für die Waffe der Kultur ge¬
fallenen Helden.

In seiner Entgegnung wies der Duce auf
die Stellung Italiens in der Welt am Ende
des 16. faschistischen Jahres hin, und erteilte
sodann nach einem Rückblick aus die" Entwick¬
lung des Faschismus die Richtlinien für das
kommende 17. Jahr der faschistischen Zeit¬
rechnung, indem er vor allem die Notwendig¬
keit unterstrich, die Autarkieschlacht un¬
entwegt bis zur Erreichung des nur Men¬
schenmöglichendurchzuführen. Weiter for¬
derte er die Mitglieder des Nationalrates auf,
in der Heranbildung der Jugend eine ihrer
vornehmsten Aufgaben zu sehen.

Mit einer gewaltigen Treuekundgebung für
den Duce fand die Sitzung ihren Abschluß.

Rom, 26. Oktober.
(Letzter Rundfunk)

Der Große Rat des Faschismus hat in
der Dienstagnacht in der fünften, über vier¬
stündigen Sitzung der diesjährigen Herbst¬
tagung Japan anläßlich der von den japani¬
schen Truppen mit der Einnahme von Kanton
und Hankau errungenen Sieg seinen Glück¬
wunsch ausgesprochenund dabei betont, daß

„das italienischeVolk sich ideologisch , geistig
und politisch mit Japan durch eine tiefe
und aufrichtige Solidarität verbunden
fühlt , die im italienisch-deutsch -japanischen
Pakt von Rom ihren konkreten Ausdruck

gefunden hat".
Ferner hat der Große Rat des Faschismus den
2 0 0 00 Siedlern, die am Neujahrstag des

17. Jahres der Faschistischen Zeitrechnung von
italienischenHäfen nach Lydien ausfahren , „um
den Geist des Imperiums und die Macht der
Arbeit des faschistischen Vaterlandes in die
neuen Provinzen zu tragen"

, seinen Gruß
entboten und nach Prüfung der Lage Lydiens
auf Vorschlag des Berichterstatters Marschall
Balbo , General-Gouverneur von Lydien, eine
Tagesordnung angenommen. In ihr wird dar¬
auf hingewiesen, daß nach der Arbeit des Fa¬
schismus in den letzten 16 Jahren die geistigen,
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse
Lydiens eine völlig neue Form angenommen
haben, wodurch die „künftigen Provinzen in¬
folge der bereits erreichten Erzeugungsleistun¬
gen und der immer stärkeren italienischen Be¬
völkerung tatsächlich zu einem integrierenden
Bestandteil des nationalen Gebietes geworden
sind ."

Neues Statut Me Lydieu
Der Große Rat des Faschismus erinnert in

diesem Zusammenhang an die
„ununterbrochenen Beweise der Treue der
muselmanischen Bevölkerung, die ihren
Höhepunkt in der freiwilligen Teilnahme
an der Eroberung des Imperiums erreichte.

Er bestimmte deshalb, daß die vier Provin-
zen Lydiens vonjetztzum nationa¬
len Gebiet gehören. Der Große Rat des
Faschismus beschließt , daß für die Bevölkerung
Lydiens auf dem Gesetzeswege ein neues
Statut erlassen wird, das in einer nächsten
Tagung des GroßenRates geprüft werden soll ."

Der Fall SanlauL amtlich bestätigt
Vre letzten 3ufahrisftrabe« Tschiangkaischekswerden gesperrt
Tokio , 25. Oktober.

(Ostasiendienst des OdiL)

Der Fall Hankaus wird durch eine Mit¬
teilung des kaiserlichen Hauptquartiers be¬
stätigt, die besagt, daß Truppenabteilungen
der Heeres- und der Marinestreitkräfte in die
Hankaustadt eindrangen und bereits Teile des
Stadtgebietes besetzt haben.

Die unerwartet schnelle Einnahme Hankaus
wird in militärischen Kreisen auf das Nach¬
lassen des chinesischen Widerstandes, hervorgeru¬
fen durch den Fall Kantons und die damit ver¬
bundenen inneren Schwierigkeitendes Tschiang-
kaischek -Regimes zurückgesührt.

Aus Südchina eintreffende Meldungen be¬
haupten sogar, daß führende chinesische Persön¬
lichkeiten der Provinz Kwantung bereit seien,
die Bildung einer Südchinaregierung zu unter¬
stützen.

MilitärischeKreise Tokios melden, daß weder
die Einnahme Kantons noch Hankaus das
Ende der japanischen Operationen in China
bedeuten könnten. Japan werde Weiter¬
kämpfen, bis der letzte militärische Wider¬
stand Tschiankkaischeks gebrochen und damit sein
Politischer Machtanspruch erledigt sei. Japan
habe sich deshalb vorbereitet, über Kanton hin¬
aus alle weiteren Zufahrtsstraßen
abzuschneiden, die Tschiangkaischek noch

»«« Mdbentco» Mr« aa« Rom
Berlin , 25 . Oktober.

Der Reichsministerdes Auswärtigen v . Rib -
bentrop trifft am Donnerstagabend zu
einem kurzen Aufenthalt in Rom ein.

heute für die Versorgung mit Kriegsmaterial
zur Verfügung ständen. Wenn auch die Bedeu¬
tung der über Französisch - Jndochina und

' Bünnan erfolgenden Zufuhren nicht besonders
hoch für die Ausrechterhaltungdes militärischen
Widerstandes Tschiangkaischeks gewertet wür¬
den. so werde Japan doch nichts unterlassen,
um auch diese letzten Verbindungen
Tschiangkaischeks zu sperren. Allerdings
hingen die weiteren Operationen Japans gegen
die Provinz Kwangsi und Mnnan wesentlich
von der Haltung gewisser sranzsischer Kreise ab,
die durch die Versorgung Tschiangkaischeks
Ulittelbar gegen Japan gerichtet sei.
Warum TsOiangkarsOekSankau
aufgab

Marschall Tschiangkaischek. befindet sich
uach chinesischen Meldungen gegenwärtig in
Tschungking , wo er Besprechungenmit führen¬
den chinesischen Politikern abhält. Ferner wird
bekannt , daß der Vollzugsausschuß der

Kuomintangpartei für den 28. Oktober nach
Tschungking einberufen worden ist. Der
Vollzugsausschuß soll , wie es heißt, den neuen
Entscheidungen zustimmen, die Marschall
Tschiangkaischek nunmehr nach dem Fall Han¬
kaus trifft . Von chinesischer Seite wird ' ferner
festgestellt , daß Tschiankaischek mit dem Befehl
zur Räumung des Raumes um" Hankau die
Erhaltung seiner Kerntruppen beab¬
sichtigt habe, die er für seinen, von der chine¬
sischen Presse neuerdings mehrfach erwähnten
„neuen Plan " verwenden wolle . Einzelheiten
dieses Planes sind noch nicht bekannt geworden.

Japans Krieasmiaifter
zrun Fall Sankans

Der japanische Kriegsminister Itagaki er¬
klärte unmittelbar nach dem Fall Hankaus in
einer Presseunterredung, die Einnahme Kan¬
tons und die Besetzung Hankaus seien als be¬
deutende. Siege Japans im Konflikt mit
C h i n a'

anzusehen. Dennoch müßte Japan , so
schloß der Kriegsminister, entsprechend dem

alten japanischen Sprichwort „Nach dem Siege
binde den Helm fester " alle Anstrengun-

en verdoppeln, um das Endziel des
onsliktes zu erreichen.

Feuerschein über Sankau
Aus der Südseite des Dangtse erreichten die

Spitzen der japanischenTruppen am Dienstag¬
abend Wangtiatien, 16 Kilometer östlich
von Wuchang , das Hankau gegenüber liegt. In
Hankau begnügten sich die Japaner am Diens¬
tag mit der Besetzung eines kleinen Stadt¬
viertels im Nordosten, das an die japanische
Konzession grenzt. Brände, deren Zahl sich
im Laufe des Dienstag ständig vergrößerte, er¬
leuchteten den Hankauer Abendhimmel.
Auch Wuchang eingenommen

Die am Südufer des Nangtse vordringenden
japanischen Truppen haben auf ihrem raschen
Vormarsch Wuchang in Besitzgenom-
men. Die Besetzung Hankaus geht weiterhin
schnell vor sich . Große Teile der Millionenstadt
stehen bereits unter japanischerKontrolle.

W

-n der von den Japanern besetzten Stadt Tsinan fand vor kurzem ein großer Demonstrations-
ug statt, der sich gegen Marschall Tschiangkaischek richtete und seinen Rücktritt forderte Bei
em Umzug wurden Pappfiguren des Marschallsund seiner Frau rmtgesuhrt. (Scherl-Bilderd .)

Kapital aus vertraue«
Wieder großartiger Reichsanleihe-Ersolg
Wieder ist in der Konsolidierung der vom

Reich zum Wiederaufbau der Wirtschaft und
der WehrmachteingegangenenkurzfristigenVer¬
schuldung ein großartiger Erfolg erzielt worden.
Die zunächst im Gesamtbetrag von 1,5 Mil¬
liarden Reichsmark zur Zeichnung aufgelegte
Reichsanleihe von 1938 , 3. Folge,
mußte um 350 Millionen Reichsmarkaufgestockt
werden, um allen Zeichnungswünschengerecht
werden zu können . Davon sind 250 Millionen
Reichsmark dem Reichsanleihekonsortiumzuge¬
teilt worden, wählend 100 Millionen Reichs¬
mark zur Erhöhung des außerhalb des Kon¬
sortiums zunächst untergebrachtenBetrages von
550 Millionen Reichsmark Verwendung finden.
Mit insgesamt 1,850 Milliarden Reichsmark ist
die letzte Anleihe damit auch zugleich die größte
Anleihe des Dritten Reiches.

Fast bietet die notwendig gewordene erheb¬
liche Aufstockung nach den bereits bei den
vorigen Anleihen gemachten Erfahrungen
kaum noch eine Ueberraschung; man muß jedoch
dabei berücksichtigen , daß bei den früheren
Emissionen der zunächst aufgelegte Betrag in
den Fahren 1935 bis 1937 wesentlich geringer
war und erst im Jahre 1938 mit größeren An¬
sprüchen an den Kapitalmarkt herangetreten
werden konnte . Diese neue Anleihe ist damit
zugleich ein Beweis für die Stärke der Kapital-
Neubildung einer auf hohen Touren laufenden
und bis zur Grenze der Kapazität aus¬
genutzten Wirtschaft. Sie ist aber auch ein
weiterer Beweis für die Stärke des Ver¬
trauens , das die Wirtschaft der Staatssührung
entgegenbringt. AehnlicherErfolge kann sich zur
Zeit wohl kein anderer Staat rühmen. Das in
die Anleihen des Reiches gesetzte Vertrauen ist
gerechtfertigt, hat doch die Kursstabilität der
bisher begebenen Emissionen gezeigt , welch
pflegliche Behandlung das Reich ihnen an¬
gedeihen läßt . Niemand, der einmal Reichs¬
anleihe gezeichnet hat, braucht eine Wertminde¬
rung seines Besitzes zu befürchten , im Gegen¬
teil, der ursprünglich angelegte Zeichnungs¬
betrag kann im Veräutzerungsfall erhöht her¬
eingebrachtwerden. Die Finanzierung der Ver¬
zinsung und der Tilgung ist, wie Staatssekre¬
tär Reinhart erst kürzlich aussühren konnte , ab¬
solut sichergestellt , ja , die steigenden Einkünfte
des Staates ermöglichen ohne Gefahr weitere
Rückgriffe auf den Kapitalmarkt. Daß diese
äußerst maßvoll erfolgen und nie über die
jeweilige Leistungsfähigkeit des Marktes hin¬
ausgehen, ist nunmehr zum wiederholten Male
erwiesen worden.

Der Gesamtbetrag der bisher vom Reich
untergebrachten Anleihen beläuft sich unter
Berücksichtigung der neuen, soeben abge¬
schlossenen Emission aus 12,98 Milliarden
Reichsmark; hierin sind auch die IMrozentigen
Reichsbahn-Schatzanweisungen von 1936 mit¬
enthalten. Allerdings ist bereits ein geringer
Betrag , und zwar 176,1 Millionen Reichsmark
getilgt. Von dem gesamten Anleihebetrag ent¬
fielen auf das Jahr 1935 1,64, auf 1936 — 2,62,
auf 1937 ^ 3,04 und auf 1938 bisher 3,83 Mil¬
liarden Reichsmark. Der letztgenannte Betrag
erhöht sich nunmehr auf 5,68 Milliarden Reichs¬
mark.

See Aufbau im Su-ekenlan-
Berlin , 26 . Oktober.

Reichsorganisationsleiter vr. Ley hat auf
Wunsch des Reichskommissarsfür das sudeten¬
deutsche Gebiet, Konrad Henkeln, den
Hauptamtsleiter Klaus Selz ner und den
Amtsleiter vr . Hupfauer dem Reichskommis-
far für den Aufbau der Deutschen Arbeitsfront
im Sudetenland zugeordnet.

Im Reichsgesetzblatt ist eine Verordnungüber die Einführung des Reichskulturkammer¬
gesetzes , des Schriftleitergesetzes und des
Theatergesetzesin den sudetendeutschenGebieten erschienen.



Me neue ungariM Antwortnote an Prag
Budapest fordert noch Stadtgemeindenjenseits des abgetretenen Gebietes

Prag, 2S. Oktober.
Die Antwortnote der ungarischen Re¬

gierung aus die tschecho-slowakische Note, deren
Text vorliiusig noch nicht veröffentlicht ist, sei,
wie in unterrichteten Prager Kreisen verlautet,
ruhig und maßvoll gehalten. Dckrin werde
erklärt, daß die ungarische Regierung das
tschecho-slowakische Angebot in der Form der
letzten Note noch nicht annehmen könne.

Zur Begründung dieser teil weisen Ab¬
lehnung werde festgestellt , daß Ungarn noch
Anspruch auf einzelne Stadtgemeinden erheben
müsse , die außerhalb des Gebietes lägen, zu
dessen Abtrennung sich die Tscheche - Slowakei
bereit erklärt habe.

Die ungarische Note werde jetzt vom Prager
Außenministerium in engster Zusammenarbeit
mit der slowakischen und der karpatho-ulraini-
schen Regierung genau geprüft werden. Ent¬
sprechend dem ungarischen Wunsche , die Frageder neuen Grenzziehung zwischen den
beiden Ländern mit möglichsterBeschleuni¬
gung auf diplomatischemWege zu lösen , werde
dann nach Prüfung durch die einzelnen tschecho¬
slowakischen Instanzen so rasch wie möglich eine
Antwort att Ungarn erteilt werden.

Auf beiden Seiten bestehe die Hoffnung,
möglichst bald eine grundsätzlicheEinigung
zu erzielen, so daß also für die eigentlichen
Verhandlungen die ursprünglich auf neutralem
Boden geplante Konferenz ausfallen könnte.
Ob, wann und wo nach einer etwaigen grund¬
sätzlichen Einigung , dann noch eine Konferenz
der Staatsmänner oder der Sachverständigen

beider Länder zur Formulierung des Ab¬
kommens stattfinden werde, sei noch nicht ent¬
schieden.
Vrager Minlfterrat

Im Kolowrat-Palais ist am Dienstag um
13 Uhr der Ministerrat der Prager Zen-
tralregierung unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten General Syrovy zusammengetreten,um die Stellungnahme zu der am Montag
überreichten ungarischen Note auszu¬arbeiten. An dem Ministerrat nehmen auch die
Mitglieder des slowakischen und der karpatho-
ukrainischen Regierung teil.

Vas Vach eia Hraftauell
der Ration

Austakt zur Woche des Deutschen Buches
Berlin, 25. Oktober.

Die kommende Woche wird in ganz Groß¬
deutschland zu einem machtvollen Appell fürdas deutsche Schrifttum werden. Vom 30. Ok¬
tober bis 6. Novemberbegeht das deutsche Volk
in allen Gauen in den großen Städten wie in
den kleinsten Dörfern gemeinschaftlich die erste
Großdeutsche Buch -Woche.

In Weimar, in Wien und in München wer-

Moskau Mt sich noch nicht geichlagen
Getarnte StreiSbetze der Kommunisten in Prag

Prag, 28. Oktober.
Die tschechische Regierung hatte zwar die

Kommunistische Partei in den sogenannten
historischen Landern eingestellt , doch hatte sie
sich noch nicht dazu entschlossen , die Partei voll¬
kommen aufzulösen, ihr Vermögen zu beschlag¬
nahmen und die führenden Funktionäre unter
Polizeikontrolle zu stellen . Diese halbe
Maßnahme rächt sich jetzt ; denn es
liegen bereits Anzeichen vor, daß die Kommu¬
nisten durchaus nicht gewillt sind , ihre Tätig¬
keit einzustellen.

DieSchlagkraft ««lerer Wehrmacht
3v VivWone« waren im Sudeteuraam eingesetzt

Berlin , 26. Oktober.
Der Deutschlandsenderverbreitete am Diens¬

tagabend ein ZwiegesPr Sch zwischen dem
Leiter der Pressegruppe des Oberkommandos
der Wehrmacht, Major von Wedel, und dem
Leiter des Drahtlosen Dienstes, Oberregierungs¬
rat Fritzsch e , über Fragen des Einsatzes der
Wehrmacht bei der Besetzung des sudeten¬
deutschen Gebietes.

Zu Beginn des Gespräches führte Fritzsche
aus : Das deutsche Volk weiß in seiner Gesamt¬
heit aus der bitteren Erfahrung der ersten
15 Nachkriegsjahre, daß ein noch so klarer
Rechtsanspruch nicht gilt, wenn nicht hinter
ihm die Macht zu seiner Durchsetzung steht.
So fühlt jeder deutsche Volksgenosse , daß die

Durchsetzung des klaren Rechtsanspruches
aus das deutsche Sudetenland niemals ge¬
lungen wäre, wenn nicht hinter dem Wort
des Führers die Wehrmachtgestandenhätte,

von der wir ebenso wie die Welt wußten, daß
sie imstande war , das Recht zu erzwingen, wenn
Kran es uns nicht gab . Auf diese Einleitung
antwortete Major VM We d e l « 4? ^

Die Wehrmacht ist , stolz darauf , daß sie bei
den beiden großen Ereignissen dieses Jahres,der Wiedervereinigung Deutsch -Oesterreichsmit
dem Reich und der Befreiung des deutschest
Sudetenlandes,von ihrem Führer und Obersten
Befehlshaber eingesetzt wurde, um das klare
deutsche Recht und damit den Willen des
Führers zu Vollstrecken. Sie ist glücklich ge¬
wesen , daß sie dies in beiden Fällen in fried-
licher F -orm tun und damit den deutschen

Volksgenossen in den neuen Gebietsteilen
reines Glück und ungetrübte Freude bringen
konnte.

Wir sind uns aber auch alle völlig darüber
im klaren, daß es neben der Willens- und Tat¬
kraft des Führers zwei Tatsachen sind,
die den Erfolg brachten.

Die eine Tatsache ist, daß wir jetzt im Jahre
1938 im umfassenden Sinne gerüstet sind , und
die zweite, daß der Führer bereit war , diese
Rüstung zur Verfechtungdes deutschen Rechtes
auch voll einzusetzen , und daß das deutsche
Volk innerlich und äußerlich bereit war , zum
Einsatz auch im äußersten, im Kriegsfälle.
Nur diesen beiden Tatsachen verdanken die
10 Millionen Grotzdeutschen Volksgenossen ihre
Befreiung.

Fritzsche : Es ist fast immer so, daß man nur
von jenen Dingen spricht , , die nicht funktio¬
nieren, und daß man wenig von dem redet,
was glatt geht . In diesem 'Falle ist es aber
eigentlich anders . Man möchte gern mehr wissen
von dem , Was da so glatt gegangen ist. Der
Mann aus der Straße hat den Eindruck, viel
zü wenig gehört zu haben von der deutschen
Wehrmacht, die das SudetendeutscheGebiet be¬
setzt, und die , für alle Zwischenfälle gerüstet,
mit einer in aller Welt bewunderten Präzision
und Disziplin in das zu besetzende Gebiet ein¬
rückte.

Das Zwiegesprächvermittelte dann einen um¬
fassenden Ueberblick über die Leistungen der
Wehrmacht beim Einmarsch, für den 30 Divi¬
sionen (S Armeekorps; eingesetzt waren.

Bei einer am Montagabend abgehaltenen
Versammlung der tschecho-slowakischen Gewerk-
schastsverein-igung stellte es sich plötzlich heraus,
daß die ganze Versammlung von Angehörigender ehemaligen Kommunistischen Partei be¬
herrscht wurde. Es wurde beschlossen , am
28. Oktober, dem Nationalfeiertag der Repu¬
blik , der bekanntlich in diesem Jahr nicht feier¬
lich begangen werden wird , die Belegschaften
der Prager Betriebe aufzuhetzen, ihre Arbeits¬
stätten Hu verlassen und m den Straßen
gegen den „Faschismus" zu demon¬
strieren. Die Kundgebungen sollen sich auch
gegen die im Gange befindlichen Einigungs¬
bestrebungen im tschechischen Parteiwesen ruh¬
ten, da diese auch „faschistischer Natur " seien.

Wie man weiter erfährt , hat sich der berüch-
Mte Kommunistenhäuptling Gottwald nach
Moskau begeben und wird dort die Leitung
der mitteleuropäischen Sektion der Dritten
Internationale Übernehmen.

den bedeutungsvolle Kundgebungen für da«
deutsche Schrifttum stattsinden. In 250 An¬
stellungen wird dem deutschen Volk eineJahre«

'
schau des deutschen Schrifttumes geboten wer¬den . In Weimar wird im Zeichen der Wocbedes Deutschen Buches zum erstenmal ein Grob-
deutsches Dichtertreffenabgehalten werden M«Auftakt zur Woche des Deutschen Buches tot»veranstaltete die Reichsschrifttumsstelleim HotelMserhof einen Empfang der in- und aus¬
ländischen Presse.

Nach Begrüßungsworten des GeschästsM-rers der ReichsschrifttumsstelleGensel spra»der stellv . Leiter der Abteilung Schrifttum imReichsministerium für Volksaufklärung undPropaganda , Regierungsrat Schlecht , überden Sinn der Woche des deutschen Buches undverkündete das Programm dieser ersten Grob-
deutschen Buchwoche . Reichsminister vr . Goeb¬bels habe, so führte er aus , der Buchwoche dieParole „Das Buch ein Kraftquell der Nation'vorangestellt. Dieses Wort bringe den eigenst
lichen Sinn und Zweck der Buchwoche klar zumAusdruck, der darin liege, sieben Tage hindurchdas deutsche Volk in allen seinen Schichten zumwertvollen Buch und zu den Dichtern und Den¬kern der Nation hinzusühren. Er teilte mitdaß am traditionellen Staatsaktin Wei¬
mar, in dessen Mittelpunkt wiederum einegroße kulturpolitischeRede von ReichsministerDa Goebbels' stehe, in diesem Jahr alle
namhaften Dichter Grotzdeutschlands teilneh¬men würden und daß für den 27. bis 29 . Ok¬tober zum erstenmal ein grotzdeutsches Dichter¬
treffen in Weimar geplant sei . ReichsministerVr. Goebbels werde auch die diesjährige
Jahresschau des deutschen Schrifttumes er¬
öffnen. Den zweitenHöhepunktder diesjährigen
Buchwoche bedeute die Eröffnung der umfas¬
senden Buchschau „Großdeutschland im deut¬
schen Buch " und eine Festkundgebungin Wien,
bet der Reichsjugendführer Baldur v . Schirachund Gauleiter Globocnek sprechen werden.

Dann lenkte der Redner die Aufmerksamkeit
auf einen Gedanken, der zum Leitthema der
Buchwoche geworden sei und der seinen Aus¬
druck finde in der Parole „jedem deutschen
Hans eine Heimbücherei ".

EWsrevdee Vseftül in Antwerpen
Deutsche Reisende von einer gudenbande überfallen

st Brüssel, 25. Oktober.
In Antwerpen wurde am Montag eine

harmlose deutsche Reisegesellschaft das Opfer
eines gemeinen und hinterhältigen Ueberfalls
durch eine jüdische Bande. Fünf deutsche Passa¬
giere des Hapag-Dampfers „ Eordillera" wur¬
den bet einem Spaziergang durch die Stadt
Antwerpen in der Nähe des Hauptbahnhofes
von einer großen Anzahl Juden bedroht und
tätlich angegriffen. Den Juden gelang
es, einen der Deutschen , denLeiter der deutschen
Kolumbien- Kordillieren- Expedition 1938, von
den übrigen abzudrängen und ihn durch Faust¬
schläge und Fußtritte schwere V e r letzungendes linken Auges und des Rückens beizubrin¬
gen . Eine wertvolle Kamera wurde ihm vom
Körper gerissen und gestohlen. Von seilen
des deutschen Generalkonsulats sind die erfor¬
derlichen Schritte eingeleitet worden. Die bei¬
den jüdischen Haupttäter sind bereits verhaftet
worden.
80 gegen 5!

Zu dem frechen Ueberfall von Juden auf
deutsche Reisende in Antwerpen werden weitere
Einzelheiten bekannt. Bei den jüdischen An¬
greifern handelt es sich in der Hauptsache um

oft jüdische Diamantenhändler, die
die deutschen Reisenden in der Nähe der Ant-
werpener Diamantenbörse überfielen. Etwa
5 0 Juden stürzten sich aus die fünf Den t«
schen, wobei sie schrien : „Schlagt die Nazistot !" Der Leiter der deutschen Columbien-Cor-
dillieren - Expedition, der Münchener For¬
schungsreisende vr . Pichler, wurde dabei , wie
schon berichtet , durch die jüdischen Rohlinge
schwer verletzt und außerdem bestohlen . Er
wurde sofort weggebracht und von dem
Schiffsarzt des deutschen Dampfers „Cor-
dillera" in Behandlung genommen. Auch ein
zweiter deutscher - Reisender wurde durch die
indischen Angriffe verletzt . Nur durch das Ein¬
schreiten von Polizeibeamten und einiger an¬
ständiger Belgier konnten weitere Mißhandlun¬
gen vermieden werden.

Die zwei Rädelsführer der jüdischen Bande
wurden verhaftet. Der deutsche General¬
konsul in Antwerpen, Schmidt - Roellke , hat
Protestschreibe nan den Gouverneur in
Antwerpen und den Antwerpener Oberbürger¬
meister gesandt, in denen er eine Bestrafungder
Schuldigen fordert. Er hat ferner verlangt,
Sorge dafür zu tragen, daß deutsche Reisende

EefteS Symphonie -Konzert im SLIotz
Stimmung und akustische Verhältnisse des Durchschnitt stand . Georg Kaup , Willi Hei-

Schloß-Saales bedingen von sich aus die stili- neman n, Kurt Krumb ein und Paul
stische Gestaltung der Vortragsfolge : Das kam- Kröhl — Mitglieder des Staatsorchesters —
mermustkalische Werk findet hier den ihm ge- erwiesen sich als Meister ihres Faches. Daß
mäßen Raum , der alle Feinheiten recht zur einem über der Freude an dieser beschwingten
Geltung konssnen läßt, zugleich aber auch aku- Musik — Wie prachtvoll waren doch die Varia¬
stisch so empfindlich ist, daß die in ihm ver- tionen des dritten Satzes ! — die Schwierig-
anstalteten Konzerte zum untrüglichen Grad- ketten der Ausführung gar nicht bewußt Wur¬
messer für das Können des Orchesters in bezug den, ist der beste Beweis für die Könnerschast
auf die Ausgewogenheit der einzelnen Jnstru - der Solisten.
mentengruppen, ja sogar der Einzelnen Jnstru - Nichts könnte besser zu Beethoven überleiten
mente, werden. als Mozarts Haffner-Serenade , aus der

Haydns 5 . Symphonie in v -änr eröffnete das Programm zwei Sätze, das Andante und
das im besten Sinne volkstümliche Programm , das Allegro; brachte . Der äußeren Form nach
Gegenüber vielen anderst oft aufgeführten wahrt dieses Werk zwar den Serenaden-Cha-
Werken aus dem überaus reichen fymphoni- rakter. Aber manche Gedanken sind in ihrem
schen Schaffen Haydns wird diese Fünfte ein Kern schon durchaus von symponischer Größe,
wenig vernachlässigt , und zu Unrecht , wie diese in der Konzentration auf das Thema Elemente
Ausführung erwies. Alles was an Haydn lie- einer Symphonie (zu der Mozart später die
benswert ist, findet sich auch in diesem Werk . Haffner-Serenade umformte.) Konzertmeister
Zugegeben: es gibt Symphonien, die am Her- Volkmar Flecken spielte die Solovioline mit
gebrachten hasten, die mehr aus äußerer Ver- schönem kultiviertem Ton.
anlassung als aus innerem Muß komponiert Mozart als Vollendung eines Jahrhunderts,'
sind , Werke , in denen weniger die Meisterschaft trotz gewisser Berührungspunkte mit Haydn ein
Haydns als der Haydn-Stil Ausdruck fand, in sich geschlossener Kreis. Beethoven der
Aber bei der Fünften ist das keineswegs der Beginn eines Neuen, immer mehr die Verbin-
Fall . Hier waltet — in den Themen — die düngen zu alten Formen abbrechend , zu neuen
unversiegliche Erfindungsgabe, sein Humor, der Formen , neuen Inhalten findend. Den An¬
viel geistreicher ist, viel weniger zopfig, als man schauungen derer, die der 2. Sinfonie v -äru-
ihm so gerne nachsagt . Hier ist der . Humor, mit noch keinen eigentlichen Beethovenschen Geist
dem sich Haydn über die Enge seines äußeren zuerkennen wollen, muß die Ausweitung der
Daseins hinweghob. Und wenn für Augen- Formen dieses Werkes , die Größe des Aus¬
blicke eine elegischere Stimmung sich ausbreiten drucks , die lebensanschaulicheVertiefung ent-
möchte , so gebietet vielleicht ein tiefer Fagott - gegengehalten werden, die diese zweite so stark
Ton ein energisches Halt, und die heitere gegen die erste Symphonie Beethovens abhebt.
Grundstimmung behält recht . Die v -äur -Symphonie ist Ende des Jahres

Mit Mozarts Quartett für
" Oboe, Klart- 1802 beendet worden, aber die Skizzenbücher

nette, Horn, Fagott und Orchester , dem zwei- weisen aus , daß die Konzeption des Werkes
ten Werk des Programms , war der- Anschluß Beethoven schon viel früher beschäftigte . So ist
an Haydn erreicht . Die Wirkung dieses in der es zu erklären, daß diese Symphonie mit ihrem
Faktur so kunstvollen , dabei unproblematischen, lebenbejahenden Bekenntnis kaum etwas von
auf die Auswertung der solistischen Möglich - den Leiden und Kämpfen ahnen läßt , die
leiten der vier Instrumente bedachten Werkes Beethoven im Sommer des Jahres 1802 durch¬
hängt ab von der Fähigkeit der Solisten, die zumachen hatte und die im Heiligenstädter Te¬
stier — man darf es mit Genugtuung aner- stament ihren erschütternden Niederschlag san-
kennen ^ der Meisterschaft näher als dem den.

Für das Staatsorchester war dieses Konzert nur dann möglich sind , wenn eine starke Diri-
ein Abend bester Bewährung . Gebührt dem gentenpersönltchkeit wie Generalmusikdirektor
Orchester jegliche Anerkennung für seine bereit- Leopold Ludwig die Führung hat. Sein ge-wtllige und erfolgreiche Hingabe an das Werk , pflegtes Musikertum schloß die Schönheit derwird sich jeder Konzertbesucher und auch jedes Werke auf, so daß kein ungelöster Rest , kein
Orchestermitglted darüber im klären sein, daß unerfüllter Wunsch blieb,
künstlerische Ergebnisse dieser vollendeten Art vr . kuul 0 . Llsiu.

s« , SN-E -I«- Sie Bresche
„Er hat etwas vor, es ist was im Gange, wir Damm heran ; kein Boot zu entdecken . TroH-

müssen ihn im Auge behalten"
, meinte Sieper. dem machte er seines am Brückenpfeiler fest,

Aber er maß der Sache keine große Bedeutung sprang über eine Planke ans Ufer und ver-
bei, weil er nicht herauskriegte, was es Wohl suchte, auf der anderen Scheldeseite etwas zu
sei . Schließlich kam es ihm sonderbar vor, daß unterscheiden . An beiden Ufern lagen Nachen
die Jungen mit einemmal so versessen darauf festgemacht — alles still , kein Licht zu sehen,
waren, mit zur Arbeit hinüberzurudern — bis Der Schwaden, der aus dem Strombett auf-
er dahinter kam , daß der Großvater sie dazu stieg , vernebelte die Weite , die Stangen des
aufgefordert hatte — weshalb und zu welchem Rammbocks , der sich wie ein Galgen vom
Zweck, ließ sich auf keine Weise seststellen — es Himmel abzeichnete , waren deutlichzu erkennen,
war nichts aus ihnen herauszuholen, sie schwie- Am Damm sah man Laufplanken— aber nichts,
gen trotzig . Dadurch wuchs Siepers Argwohn das sich regte oder rührte . Während Sieper
mehr und mehr — nun war er überzeugt, daß unschlüssig wartete und seine Aufregung ihm
etwas im Gange sei . Er setzte sich in den Kops , lächerlich vorkam , glaubte er ein Geräusch z»
Broeke Hinter die Schliche zu kommen , mehr aus vernehmen. Im gleichen Augenblick entdeckte
Neugierde, als weil er Schlimmes ahnte. Aber er , daß das Fährboot am anderen Ufer lag —
wie sehr er auch nachsorschte und umherspürte, also mutzte jemand übergesahren sein,
nirgends konnte er ermitteln, was der Fuchs Nun hatte Sieper die Gewißheit, daß an der
im Schilde führte. Schließlich verlor er die Arbeitsstelle etwas im Gange war . Mit einem
Geduld und ließ die Sache laufen, weil er an- Enterhaken zog er das Beiboot eines Schiffs
nahm, daß es die Grillen , eines alten Mannes heran, das hier am Ufer lag, und in einem
seien , der langsam kindisch wurde. Satz, rasend vor Ungeduld, zitternd vor. Angst,

Bis er eines Sonntagabends spät von der zog er sich an der Fährkette hinüber. Während
„Marschblume" , wo die Polderleute zechten , auf er näher kam , hörte er deutlich das Strömen
dem Nachhauseweg ans Wasser kam , das gegen von Wasser und das Plumpsen von Erde. So¬
den Pfad anklatschte , und ihm im Hellen Mond- fort wußte Sieper , was geschah , ohne daß M-
licht plötzlich die Gefahr eines Dammbruchs sachen oder Gründe ihm bewußt wurden, ohne
zum Bewußtsein kam . Er beschloß nachzusehen , daß er eine böse Absicht vermutete. So sehr war
Erst da entdeckte er, daß sein Boot in der Reihe er von dem Unheil betroffen, das seit langem
fehlte. Das kam ihm verdächtig vor : Sonntag - zu erwarten war — er hatte kommen sehen , wr°
abends so spät fuhr doch niemand zur Jagd die wachsende Flut der Schelde den Damm ein
hinaus ! Und wer sollte seinen Kahn benutzt drückte und das Werk unter Wasser setzte! Las
haben? Ohne weiteren Verdacht sprang Sieper betraf seine Verantwortlichkeitals Rottenführer,
in ein anderes Boot und fuhr 'an die Schelde , durch seine Schuld und Nachlässigkeit würde

Das Wasser spiegelte den Himmel mit Mond Arbeit zum Stillstand kommen , es war e>>
und Sternen Wider . Ringsum war es toten- Schaden für ihn und den Unternehmer un
still — nichts zu hören. Sieper glitt an den würde die Sache selbst ans lange Zeit oe»



sich künftig in Sicherheit in Antwerpen bewegen
können.

Von einem großen Teil der belgischen Presse
ist der Zwischenfallbisher totgeschwiegen wor¬
den. Diese Einstellung ist bezeichnend für die
Unaufrichtigkeit dieser Blätter , die sich nicht
scheuen , größtes Aufheben davon zu machen,
wenn in Deutschland ein einzelner Jude einmal
wegen krimineller Vergehen zur Rechenschaft ge¬
zogen wird. ^

Das also ist der Sachverhalt: friedliche
deutsche Spaziergänger sind in Antwerpen von
jüdischem Mob heimtückisch und hinterhältig
überfallen , angegriffen und verletzt worden.
Es ist kein Zweifel möglich , daß es sich um
einewohlüberlegte Provokation ge¬
handelt hat. Denn es ist gewiß kein Zufall,
daß sich Juden in größerer Zahl gerade in
der Zeit zusammengerottet hatten, in dem die
Passagiere des, deutschen Dampfers einen
Spaziergang durch die Stadt machten . Wir
sind nicht geneigt, ruhig zuzusehen , wenn
deutsche Volksgenossen das Opfer jüdischer
Bandenüberfälle werden. Die unverschämte
jüdische Herausforderung in Ant¬
werpen verlangt eine schnelle und scharfe
Sühne.

VslM in kurzen Worten
Der Chef der Handelspolitischen Abteilung

des dänischen Außenministeriums wird sich
dieser Tage nach Burgos begeben . Mit seiner
Entsendungwird die offizielleVertretung Däne¬
marks bei der Regierung des General Franco
eingeleitet.

Der polnische Außenminister Beck
empfing am 24 . Oktober den ungarischen
Gesandten , der eine Abschriftder an die Prager
Regierung gerichteten ungarischen Note über¬
reichte. Weiter empfing Außenminister Beck den
neuernannten jugoslawischen Gesandten
Vuktschevitsch. In Bukarest stattete der
dortige polnische Botschafter dem rumänischen
Ministerpräsidenten Miron Cristea einen
Besuch ab . Die Unterredung dauerte anderthalb
Stunden.

Die Reichsregierung hat dem Vorschlag der
französischen Regierung, den Botschafter
Coulondre als Nachfolger für Francois-
Poncet nach Berlin zu entsenden, ihre Zu¬
stimmung erteilt.

Lord Halifax sprach in Edinburgh zum
ersten Male nach dem Münchener Abkommen
über die tschechische Krise vor der englischen
Oeffentlichkeit . Der britische Außenminister er¬
teilte dabei der Opposition eine nachdrückliche
Lehre und stellte fest, daß die Verständi¬
gung zwischen Deutschland und England di«
stärkste Friedensgarantie sei . Mün¬
chen habe den Frieden und die Tschecho-Slowa-
kei gerettet.

Unter Vorsitz Chamberlains tagte der
Kabinettsausschutz. »Preß Association"
nimmt an, daß er sich mit der Prüfung der
mitteleuropäischen Lage nach dem Münchener
Abkommen und der Möglichkeit einer baldigen
Ratifizierung des italienisch-englischen Abkom-
mens beschäftigt hat.

' ' "
Der Reichsminister der Finanzen hat ein

Entschädigungsangebot für Inhaber
österreichischer Schuldverschreibungen im
„Deutschen Reichsanzeiger" und in der „ Wiener
Zeitung " veröffentlicht.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat König
Georg VI . seinen jüngsten Bruder , den Herzog
von Kent, als Nachfolger Lord Gowries zum
Generalgouverneur von Australien ernannt.
Der Herzog wird das Amt im November näch¬
sten Jahres übernehmen.

Der Führer am Donau-VeüüenkM
Kurzer Veluch in Wien /

Engerau, 26. Oktober.
Der Führer stattete gestern überraschenddemGebiet von Engerau einen Besuch ab. Er

besichtigte den Preßburger Brückenkopf , tsche¬
chische Befestigungsanlagen und Teile der der
Heeresgruppe V angehörenden Besatzungs¬truppen.

Der Führer verweilte einige Zeit aus dem
Preßburg gegenüberliegenden Donauufer. Da¬
bei besichtigte er auch einige Elendsviertelder deutschen Bevölkerung von Engerau , die . .zum Teil unter geradezu unvorstellbaren Ver¬
hältnissen in baufälligen und halbverfallenen
Baracken wohnten. Aus den verhärmten Ge¬
sichtern der deutschen Menschen , die hier lange
Jahre unter den unwürdigsten Bedingungenein kümmerlichesDasein fristen mutzten , sprachneue Hoffnung und übergroße Freude darüber,

daß der Kührer nun auch zu ihnen gekommenwar , mm auch sie aufzunehmen in die Gemein¬
schaft des Grotzdeutschen Reiches . In nächster
Nähe, dieser Elendsquarttere der deutschen Be¬
völkerung befand sich eine von den Tschechen
bei ihrem Abzug vollständig zerstörte tschechische
Pwnierkaserne, die der Führer ebenfalls be-

Jm Anschluß an den Aufenthalt in Engerau
traf der Führer auf der Durchreise unerwartet
zu einem kurzen Besuch in Wien ein . Im
Laufe des Nachmittags besichtigte der Führerdas kunsthistorische Museum und die Wiener
Hofburg. Die Wiener Bevölkerungbereitetedem
Führer , dessen Anwesenheit in Wien sich schnellin der ganzen Stadt herumgesprochen hatte,bei seiner Fahrt durch die Straßen der Stadt
überall begeisterte Kundgebungen.

Aeichspreüechef vr. Dietrich i« Wien
9er NeichSleiter über die Grundlagendes natioualsozialWschen

« Weltbildes
Wien, 25. Oktober.

Am Dienstagvormittag traf ReichspressechefOr. Dietrich mit seiner Begleitung in Wienein. In den Mittagsstunden empfing Or. Diet¬
rich die in Wien versammelten führenden Jour¬
nalisten aus allen Gauen der Ostmark und
entwickelte vor ihnen den politischen Aufgaben¬kreis der deutschen Presse, wobei er Gelegenheit
nahm, in anerkennenden Worten dem in der
Ostmarkpresse binnen kürzester Frist vollzogenen
geistigen Anschluß an das Reich zu sprechen.

Im Mittelpunkt des Besuches des Reichs¬
pressechefs stand am Nachmittag eine Kund¬
gebung im festlich geschmückten großen
Konzertfaal, auf der Or. Dietrich im Rahmeneiner Veranstaltung des NSLB vor dem
Forum deutscher Geistigkeit der Ostmark über
die Grundlagen des nationalsozialistischen
Weltbildes sprach.

Der entscheidende Punkt seiner Rede war die
Entlarvung jenes philosophischen Denkfehlers,der auf dem individualistischenDenken beruhteund der praktisch unser philosophisches Denken
in eine Sackgasse geführt hat, die in Wirklich¬
keit nichts anderes als die Bankrotterklärungdes individualistischenDenkens ist. Diesen Denk¬
fehler hat vr . Dietrich die große epochale
Entdeckung des Nationalsozialis¬mus entgegengehalten, daß die Welt nicht
individualistisch erklärt werden kann,weil nicht das Jndivtdium , sondern die Ge¬
mein s ch a f t d a s Primäre ist. An Stelle
der falschen Voraussetzung der individuell aus¬
gerichteten Philosophie mutz eine Philosophietreten , die von der Gemeinschaft ausgeht und
deren Auswirkung ebensowenigvorausgeschautwerden kann, wie das bei allen Erkenntnissender Fall war , die für Jahrtausende ausschlag¬
gebend waren.

5V5-Mfe von hoher See
Vraud auf dem Sapaa -Dampser ..Deutschland " schnell gelöscht

Eine später ausgegebene Meldung besagte,
daß das Feuer auf der „ Deutschland " von
der Besatzung aufseinen Herd be¬
schränkt werden konnte.

Newyork, 26. Oktober.
Auf dem Hapagdampfer „Deutschland"

der am SV. Oktober Bremerhaven nach New-
york verlassen hatte, brach am Dienstag in den
späten Abendstunden im Lagerraum Nr. 4 ein
Brand aus . Um 23.22 Uhr (GMT ) ließ der
Kapitän des Schiffes 808-Rufe funken , die von
mehreren Dampfern, die sich in der Nähe be¬
fanden, ausgenommen wurden. Das Schiff be¬
fand sich zur Zeit des Brandes annähernd 33V
Kilometer südöstlich von Cap Rare (Neufund¬
land) . ^ ?

Unter den zwölf Schiffen, die in höch¬
ster Fahrt der „ Deutschland " zu Hilfe eilten,
befindet sich auch der deutsche Dampfer „Bre¬
men " . An Bord der „ Deutschland " sind , wie
Reuter berichtet, 591 Fahrgäste und 400 Be¬
satzungsmitglieder. Der norwegische Dampfer
„ Europe " sowie der Amerikaner „Collamer" be¬
fanden sich zur Zeit der 808-Rufe in etwa 75
Meilen Entfernung von der „ Deutschland " ; sie
dürften inzwischen zur Hilfeleistungeingetroffen
sein.

Hamburg, 26. Oktober.
(Letzter Rundfunk)

Die Hamburg - Amerika - Linie teilt mit : Auf
dem Dampfer „Deutschland" der Hamburgs
Amerika- Linie, der am 20 . Oktober von Ham¬
burg über Southampton und Cherbourg nach
Newyorkabgefahren war , ist am Dienstag , spät
abends, im Lagerraum II ein Feuer ent¬
standen. Der Kapitän teilte der Reederei am
Mittwochfrüh 5 .45 Uhr radiotelephonisch mit,
daß das Feuer unter Kontrolle gebracht worden
sei, und daß keine Gefahr für Passagiere,
Besatzung und Schiff besteht . Niemand an
Bord sei zu Schaden gekommen . Das Wetter ist
gut. Mehrere Schiffe befinden sich in 'der Nähe
der „Deutschland" .

derben ! Ein uneigennütziges Gefühl gewann in
ihm die Oberhand : das Interesse des Fach¬
manns am Gelingen des Unternehmens, das
Bedauern, etwas grundlos zerstört zu sehen,
das Verlangen, das jeder rechtdenkende Mensch
empfindet , beizuspringen, ohneUeberlegung das
Leben zu wagen, wenn, von himmlischerGewalt
angesttftet , ein Unheil geschieht . Hier kam er
vielleicht gerade rechtzeitig, um die Bresche zu
stopfen. Er fluchte vor Zorn , denn gestern war
noch die Rede davon gewesen , einen Wächter
anzustellen , um dem Unglück vorzubeugen — sie
hatten es gefürchtet , und nun war es da ! Aber
der schlafmützige Lommens, der nie an Schlim¬
mes glaubte, hatte es ihnen ausgeredet, es sei
überflüssig . Das Wasser brauste mit Gewalt
durch das Loch in die Grube . . .

Sieper sprang hinab in den Modder und
kletterte auf Händen und Füßen den Damm
hinauf. In seiner Bestürzung und jagenden
Angst hatte er beim Anblick des Unheils Broeke
vergessen. Aber jetzt gewahrte er eine Gestalt
an den Boden geschmiegt . Wie ein Tier , das
sich seiner Beute bemächtigt, kam sie ihm vor —
ein Kerl, der in wahnsinniger Hast mit einer

' Handschippe das Loch am oberen Rand aus¬
grub , gegen den das Wasser der Schelde an¬
klatschte. Ein Lump also , der das Unheil, das
Unglück mutwillig anrichtete. Im Augenblick
war Sieper so erschrocken und entsetzt , daß er
gelähmt innehielt, daß ihm das Blut zu Kopfe
stieg, eine gewaltige rasende Wut ihn packte,
die seinen Geist umnebelte; er sah nur noch die
Niedertracht dieses Bubenstreiches, den ein ab¬
scheulicher Halunke hier angestiftet hatte. Er
wollte fluchen , rufen, aber seine Kehle war rauh
und trocken , kein Laut kam hindurch. Sieper
wußte nicht , was er zuerst tun sollte ! Sollte er
seine Wut an dem Lumpen auslassen oder zu¬
nächst die Flut zu dämmen versuchen ? Er starrte
keuchend mit benommenem Kopf aus den Kerl,
der nichts Böses vermutete und mit gekrümm¬
tem Rücken , aber immer noch fiebernd schuftete,
um das Loch zu verbreitern.

Sieper sah plötzlich auf seine leeren Hände,
suchte etwas , um seiner Wut mit möglichster
Gewalt, mit einem Schlage Lust zu machen —
griff nach dem Brecheisen , das im Boden stak

und so schwer war , daß es seine ganze Kraft
erforderte, schwang die Eisenstange und hieb
aufs Geratewohl ins Blinde . Aechzend sank
die Gestalt vornüber mit dem Gesicht in den
Schlamm und blieb regungslos liegen.

Mit dem einen Schlag hatte Sieper seine
Wut entladen — der Schurke , ob lebend oder
tot. ging ihm nichts mehr,an . Nun mutzte er
erst versuchen , das Unheil zu verhindern, das
Loch zu stopfen . Aber er sah sogleich , daß er
macht - und wehrlos war gegen das gewaltige
Element. Als das Wasser seinen Lauf einmal
gefunden hatte, riß es die Bresche selber weiter
und brauste in dickem Strahl wie durch einen
Trichter hinab . Sieper schrie um Hilfe , rief zu
den Schiffern hinüber, raste , stampfteim Kreise,
riß Grasboden aus , holte Geräte, Schiebkarren
und Planken, was er gerade fand, und schob es
in die Bresche , aber alles riß der Strom in
die Tiefe . . . Das Wasser aufzuhalten schien un¬
möglich.

«»-Mm -.«- D^ Mann
Eines Tages schiebt sich vor dem Bürofenster

draußen ein Balken vorbei. Ich höre Rufe
unten vom Hof , und diese Rufe scheinen einem
Mann zu gelten, der den Balken vor meinem
Fenster dirigiert , denn der Balken bewegt sich
schwankend nach den Befehlen des Rufers auf
dem Hof , links und rechts und weiter rauf.

Wie ich aufstehe und nach draußen sehe , ist
da ein richtiges Gerüst errichtet, Leitern ragen
links und rechts in die freie Lust, der Balken
senkt sich und liegt nun waagerecht auf den
Leitersprossen.

„Ist gut", höre ich jemand aus nächster Nähe
nach unten antworten , und im nächsten Augen¬
blick erscheint der Mann erschreckend nahe wre
ein Gespenst am Fenster. Er sieht mich drinnen
staunend vor dem Fenster stehen , lacht mich
freundlich an und grüßt, gelassen einen Finger
an die Mütze hebend. Er meint damit ungesähr:
Grüß Gott, erschrecken Sie nicht , mein Herr, ich
bin der Maler und streiche hier draußen die
Hanswand . Gute Freundschaft solange!

Ich grüße zurück , und nun fängt er draußen
an zu streichen . Er taucht seinen Streichbesen

Aber Sieper sah ein, daß seine Mühe vergeblich
war . Er starrte wild in die Grube, in der er
so lange geschuftet hatte, und sah , wie sie voll¬
lief, und gleichzeitig überlegte er, was weiter
geschehen würde ; die ganze Fläche mit Bau¬
buden,

'Geräten und Werkzeugen würde morgen
ersoffen, überschwemmtsein — nichts mehr zu
retten, aus für den Rest des Winters ! Er
konnte und wollte es immer noch nicht glauben,
jammerte, über den Schaden, verfluchte die sinn¬
lose Gewalt , die aus der Schelde ausgebrochen
war , und dann wurde ihm wieder deutlich be¬
wußt, daß jemand daran mitgeholfen, das Un¬
heil in böser Absicht aus Rache oder reiner
Bosheit angestiftet hatte. Es fiel ihm nun wie
etwas , das lange vorüber ist, ein, daß er selber
die Untat entdeckt hatte. Der Schlag mit dem
Brecheisen . . . der Mann , der dalag . . . Broeke!
Es konnte niemand anders sein . .. . und es war
gut so . . .

(Mit Genehmigungdes Verlages I . Engelhorns
Nachfolgerdem Roman„Die Brücke "entnommen.)

«« Fenster
in einen Eimer , klatscht ihn an die Wand und
streicht . Rauf , runter , rauf, runter.

Nach einer Weile höre ich den Mann draußen
ein Lied pfeifen. Irgendein Lied , das ich nicht
kenne , aber es klingt gut, es ist hübsch und lustig
und scheint so recht komponiertfür einen Mann,
der Wände streicht.

Es gibt Büromenschen, die so >ün Pfeifen
stört, die den Federhalter aus den Tisch knallen
und nicht mehr weitermachen, weil sie Pfeifen
sofort als ein bürowidriges Geräusch empfin¬
den , das sie aus allen Gedanken, reißt, die sie
beruflich zu haben haben.

Was mich angeht, mich stört das Pfeifen
nicht , ich finde es wunderbar, daß einer so
pfeift, und möchte beinahe mitpfeifen, aber ich
kenne das Lied nicht . Es ist schade.

Plötzlich wird draußen aus dem Pfeifen Ge¬
sang. Der Mann am Fenster singt aus den
Balken des Gerüstes munter mitten in den
Himmel.

Ja , Pfeifen , das ging, das war nett — aber
singen ? Mutz das sem , daß er singt?

Ich sehe von meinem Schreibtisch auf und
zum Fenster hinaus , und wie ich an dem Mann

Aandbemeekimsön
Duff Coopers Der bisherige ErsteLord
literarischer Umgang der Admiralität Duff

Cooper, hat kürzlichdie Mitarbeit gegen Deutschland an einer
Pariser Emigrantenzeitschrift, die sich „Die Zu¬
kunft" nennt, ausgenommen. Die bis heute nochunbekannten Herausgeber haben offenbar auf
seine Resentiments gegen Deutschland spekuliertund ihm vorerzählt, daß ihr Organ der ge¬eignete Weg sei, um dem deutschen Volk Herrn
Coopers Ansichten zu vermitteln. Er ist prompt
darauf hereingefallen und hat nicht einmal ge¬prüft , in welche politische und literarische Ge¬
sellschaft er sich begibt. So erscheint er auf
diese Weise neben dem italienischen Emigran¬ten Graf Sforza und dem jüdischen Bolsche¬wiken Münzerlberg als Lockvogel in der erstenNummer. Unter den anderen Mitarbeiternnennt die „Berl . Börsenzeitung" : die JudenEmil Ludwig Kohn , Lion Feuchtwanger, FranzWerfel, Julius Deutsch , Gumbel, Ludwig Katz,Victor Schiff, Fritz Steinberg , Ernst Toller,Arnold Zweig, Paul Frischauer und LudwigMarcuse. Zu ihnen gesellen sich WtckhamSteed , Thomas Mann , Don Luigo Sturzo,Ernest Pezet, Francesco Nitti, Graf K« olhund Professor Karl Barth . Kurzum: WaWan
internationalen Hetzern , geschlagenen Politikernvon gestern und vorgestern, komunistischen Agi¬tatoren , verkrachten Literaten und jüdischenSkribenten dem französischen Volk wie Läuseim Pelz sitzt, das bildet den Autorenkreis der
„Zukunft" . Leute mit vtelbeschädigter Ver¬
gangenheit, aber ohne Zukunft. . Und mitten in
diesem bolschewistisch-jüdischen Haufen der ehe¬
malige Erste Lord der Admiralität , das sehrehrenwerte konservative Mitglied des englischen
Unterhauses, Duff Eooper!

Die Tradition der Die Tradition der Schutz-
Ost-Asrika-Reiter truppe Deutsch - O st --

, Asrika, die im ehemaligen
deutschen Kolonialgebiet in der Hauptsache
Polizeiliche Ausgaben zu erfüllen hatte, wurde
bisher beim Reiterzug des Regiments Her¬mann GöriNg geführt, das als ehemalige
Landespolizetformation die Erinnerung an das
stille Heldentum der Deutsch -Ostafrika-Reiter
wachzuhalten hatte. Jetzt soll diese Tradition
wieder aus die Ordnungspolizei , und zwar auf
die Reitstaffel der Schutzpolizei Berlin , über¬
gehen.^ Am Montagvormittag nahmen auf dem
Berliner Exerzierplatzdes Regiments Hermann
Göring in Reinickendorf-West die berittenen
Formationen des Regiments einerseits und der
SchutzpolizeiBerlin andererseits, letztere in der
neuen Paradeuniform , zu der feierlichen Ueber-
gabe Aufstellung. Nach Ansprachen des Regi-
menksköNrmandMs Oberstleütstänt von ÄxK
hELüd ! dss^ÄNsiaMms ded'Ochutzpolizei
von Berlin , Generalmajor von Kamptz , ver¬
anstalteten die Reiterzüge einen Vorbeimarsch.
So hat die SchutztruppeDeutsch -Ost -Afrika eine
würdige Bewahrerin ihrer Tradition gesunden.

Für das sechste Kind — den fünften Jungen— des Arbeiters Wilhelm Hintz in Schles¬
wig übernahm der Reichsorganisationsleiter
Or. Ley die Ehrenpatenschaft, die ersteOr. Leys im Kreis Schleswig.

am Fenster vorbeigucke , sehe ich oben im Him¬
mel den lieben Gott sitzen, wie er sich über den
Gesang des Mannes im Gerüst freut . Und ob
es daran liegt, daß ich hinaufschaue, ich weißes nicht — der liebe Gott sieht jetzt an dem
Sänger im Gerüst vorbei und sieht mich drin¬
nen in meinem Bürozimmer, und feine Miene
verfinstert sich . Er sieht mich an, das spüre ich,
geradeswegs mich sieht er an, und sein Blick
sagt: Mensch , warum singst du nicht ? Wie?»Oder kannst du nicht singen?

O, sage ich, ich weiß es nicht , ich habe solange
nicht mehr gesungen, in meinem Beruf komme
ich nicht dazu, ich muß soviel telephonieren ünd
in Büchern lesen und Nachdenken - -

Der Mann auf dem Gerüst singt immer noch,
unh ich versuche nun wirklich , sein Lied da
wenigstens etwas mitzupseifen. Es gelingt nicht
ganz, es klingt etwas schief, was ich da Pfeife
— und außerdem fällt mir eben etwas anderes
ein : darf ich überhaupt?

Ich hole aus meinem Schreibtisch die Haus¬
ordnung heraus und blättere darin und finde
richtig einen Satz, nach dem nicht nur das
Wersen von Gegenständenaus dem Fenster ver¬
boten ist, sondern auch ruhestörenderLärm. Und
zweifellos versteht man in einem Büro unter
Pfeifen und Singen ruhestörenden Lärm.

Lieber Gott, sage ich so nach oben hin, ich
darf ja nicht singen , es ist mir verboten.

Und der liebe Gott sieht mich an und sagt
ganz deutlich , ich habe es gehört: Ärmer Kerl!

Predigte«
Peter der Große, Kaiser von Rutzsand, hatteeinmal den Wunsch , eine Predigt zu hören,die gehaltvoll und möglichst kurz wäre.
Der Mennonitenprediger Calf versprach , ihm

diesen Wunsch zu erfüllen. Er bestieg die Kanzelund sagte : „Denke gut, sprich gut und handele
gut ! ; Amen."

Das war die Predigt.

Tongtl , der weise Tongil hörte einst eine
Predigt , die mit den Versen schloß : „Ihr müßtdas Kreuz geduldig tragen, verschmachtete auchLeib und Seel. Lernt eurer Sünden Schuld zu
büßen, des Himmels Hute in Demut küssen."

Tongil - ging in sich , dachte nach — und küßte
seine Frau.
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Landstellen - Verkauf
Im Mftrage habe ich die

Frau vr . Mutschall , Almuty geb.
Säger , gehörende , von Frau
Wwe . Feldhus und Hermann
Feldhus bewohnte

Landstelle (Erbhof)
in Eckfleth ( Moorriem ) zu der
kaufen.

Die Landstelle ist 28,06,84 da
groß und liegt sehr günstig un¬
mittelbar an der Straße . Die¬
selbe besteht aus Moor - und
Marschländereien.

Die Gebäude und Ländereien
sind in gutem Zustande.

Die Zahluugsbedingung . sind
sehr günstig.

Liebhaber wollen sich sogleich
mit mir in Verbindung setzen.

B . Gloystein , Versteigerer,
Elsfleth

Oi^mpis -discksnrollsn
stüoK ^ ^8 DDR » .

Mei - NeMUAx

Amtliche Bekanntmachungen
Oldenburg , den 24. Oktober 1938.

Unter dem Viehbestände des Landwirts Heinrich Hedemann,
Etzhorn , Butjadinger Straße 519, ist die Maul - und Klauenseuche
festgestellt worden.

Sperrgebiet: das Gebiet , das begrenzt wird im Osten:von der Bustadinger Straße , im Süden : vom Auenweg bis zurEinmündung des vom LUbbenbuschweg kommenden Verbin¬
dungsweges , im Westen : die Linie in Verlängerung des genann¬ten Verbindungsweges bis zur Stadtgrenze , und im Norden:
die Stadtgrenze.

Das Sperrgebiet in Tweelbäke : Bremer Heerstraße — Lehm
placken — Sieben Bösen — Deichweg — Stadtgrenze , und in
Osternburg : Herrenweg — Warnsweg — Sandweg — Ostwegwerden aufgehoben.

Die Seuchengehöfte und Seuchenweiden bleiben bis zur Be
kanntgabe des Erlöschens gesperrt.

Erloschen ist die Maul - und Klauenseuche in folgenden Fäl¬len : 1. Wilhelm Brich Osternburg , 2 . Friedrich Stöver , Kreyen¬brück, 3. Heinrich Ritscher , Tweelbake , 4 . Hermann Meyer , Ostern¬
burg , 5. Heinrich Ohlhofs , Grotz -Bornhorst , 6 . Hermann Böllens,
Bürgerfelde , 7 . Friedrich Oeltjebruns , Osternburg , 8. Louis Hat¬
tendorf , Kreyenbrück , 9 . Hermann Brandes , Tweelbäke.

Ich verweise auf die in früheren Bekanntmachungen er¬
lassenen Bestimmungen.

Oldenburg, den 24 . Oktober 1938.
Der Poltzeiverwalter.
I . V . gez . Köhnke.

MM » »kk.
Oldenburg , den 21. Oktober 1938.

Verdingung
Die Huntewasseracht beabsichtigt , den Wasserzug an der

Garreler Straße in Beverbruch auszubauen . Bodenbewegung
rund 1200 Kubikmeter . Ausschreibungsunterlagen sind beim
Kreisbaumetper , Amt Oldenburg , Zimmer 26. gegen eine Ge¬
bühr von 1 RM zu haben . Abgabetermin 12 . November , 12 Uhr,
Zimmer 26, Amt Oldenburg . - Willms.

Der Amtshauptmann
- es Amtes Ammerland

Westerstede , den 25. Oktober 1938.
Nach Rückgang der Maul - und Klauenseuche in den Gemein¬

den Rastede , Wiefelstede und Zwischenahn werden die genannten
Gemeinden mit Wirkung vom 26. d . M . aus der Beobachtung
entlassen . Die einzelnen Sperrgebiete bleiben bestehen.

vr . Hartong.

Der Amtshauptmann
Unter den

Cloppenburg , den 18. Oktober 1938,
eständen der : 1. Aug . Bergmann . Resthau-

H . Ortmann . ,
mann . Beverbru

Sperrgebiet zu 1 : das Seuchengehöst und die Gehöfte von
Pundt und Fdeler , und zu 8 : die Ortschaft bzw . Bauerschaft Kl,
Arkenstedt.

Die übrigen Senchengehöfte bzw . Seuchenweidsn liegen be¬
reits im Sperrgebiet . — Im übrigen gelten meine früher an-
geordneten Schutzmaßnahmen . I . V . : Thyen.

AlLttGZeLFr «!
ksuis , cksn 26 . Oktober

in cksr neu ksrgsricktstsn Srinring -Vsr — ttsrriiclis vskoration
om Lonntog und häittvocii nächster Soests
k» kommen 1 Zentner Trauben rur Verteilung

Kiklste zu Wiefelstede
vonnsrstog , den 2 ? . Oktober , abends 8 vkr,
in der Kirche:
VoofÄypimg -US Spitzel -SUms
„ Gaal und Gegen"
vr . lchmidt , Plärrer
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Am Sonnabend , dem 5. November 1938
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Oldenburg , den 25. Oktober 1938.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig im 85.

Lebensjahre unsere liebe , herzensgute , treusorgende
Mutter . Schwiegermutter , Großmutter . Urgroß¬
mutter und Tante

KM liillene Vielen
geb . Hollwege.

Dies bringen tiefbettübt zur Anzeige
die trauernden Kinder

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem28. Oktober , um 10 Uhr , vom Trauerhause , Schul¬

weg 70,- aus , auf dem neuen Friedhof.
Andacht N Stunde vorher.

Für die uns beim Heimgange unseres lieben Ent¬
schlafenen , des Lok.-Putzers Heinrich Geerke « , erwiesene
Teilnahme sagen wir allen unseren

fis72Üc :ii5tSn Dank

Die trauernden Kinder.
Oldenburg , Oktober 1938.
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Sie Mutter «imgedrachl
Furchtbarer Mord — Schwiegersohn und Tochter geflüchtet

Berlin . 25 . Oktober.
Eine furchtbareMordtat , die in ihren Hinter-

ariinden noch nicht restlos geklärtwerden konnte,
-ft in der Ortschaft Melchow bei Biesenthal
entdeckt worden. In ihrer Wohnung ist dort
die 18 Jahre alte Ehefrau Schulzerschla-
aen und dann in den Keller geworfen worden.
Nach den bisherigen Feststellungen unterliegt
es kaum einem Zweifel, daß die grauenhafte
Tat von dem Schwiegersohn und der Tochter
-er Ermordeten verübt worden ist. Beide sind
seit der Entdeckung der Bluttat flüchtig und
konnten bisher noch nicht ergriffen werden.

Als der jüngste Sohn von Frau Schulz am
Abend gegen 19 Uhr seine Mutter besuchen
wollte, fand er keinen Einlaß . Zu seinem Ent¬
setzen entdeckte er einen an der Eingangstür
befestigten Zettel, auf dem die von der Hand
seiner Schwester geschriebene Mitteilung stand:
. Lieber Bruder , Mutter liegt im Keller und ist
jedenfalls schon tot. Benachrichtige die Poli¬
zei !" Daneben hatte der Schwiegersohn noch
hinzugefügt , daß man auch seine Eltern benach¬
richtigen und sich seiner Kinder annehmen
möchte.

Als man nun gewaltsam in die Wohnungeindrang, fand man tatsächlich Frau Sch . im
Keller des Hauses tot aus. Der Kopswies schwere Verletzungen auf, die zweifellosvon wuchtigen Schlägen mit einem harten Ge¬
genstand herrührten.

Die bisherigen polizeilichen Ermittelungen
haben ergeben, daß die Ermordete, die zusam¬men mit ihrem Schwiegersohn Alfred Porathund ihrer Tochter Elise gemeinsam eine Stubeund eine Kammer bewohnte, seit längerer Zeitmit beiden in Unfrieden lebte. Besondersder Lebenswandel der Tochter soll wiederholtder Anlaß zu heftigen Streitigkeiten gewesen
sein . Offenbar sind nun im Verlauf einer sol¬
chen Auseinandersetzung plötzlich Schwieger¬sohn und Tochter über Frau Schulz hergefallenund haben sie mit einem harten Gegenstand
niedergeschlagen und tödlich verletzt . Dann
schleppten sie ihr Opfer in den Keller und stell¬ten über die Kellerklappe eine Kommode . Nach¬dem sie schleunigst die Spuren des entsetzlichen
Verbrechens beseitigt hatten, verließen sie das
Mordhaus und machten sich eiligst davon.

Sendboten der Völler
Rom, 25. Oktober.

Unter der Ueberschrist : „Sendboten der Völ¬
ker " widmet die römische Presse den vielen
Tausenden deutscher Arbeiter, die mit „Kraft
durch Freude" in den nächsten Monaten Italien
besuchen werden, herzlich gehaltene Worte des
Willkomms und begrüßt dadurch gebotene
Möglichkeit einer stetigen Vertiefung der
kameradschaftlichen Beziehungenzwischen
den Arbeitern der beiden befreundeten Länder.

Sundverschul - elVertehrSunfaV
Berlin , 25 . Oktober.

Ein Hund war die Ursache eines schweren
Verkehrsunfalls, der sich im Osten Berlins er¬
eignete . Als ein Motorradfahrer gegen 1 Uhr
die Straße entlang kam , lief ihm Plötzlich ein
Hund vor die Maschine . Um das Tier nicht zu
überfahren, bremste er stark ab, wobei je¬
doch das Motorrad ins Schleudern geriet und
umstürzte. Der Fahrer , der 30 Jahre alte
Maler Kurt Evers aus dem Westen Berlins,
erlitt dabei einen schweren Schädelbruch, wäh¬
rend die auf dem Sozius mitfahrende 21jäh-
rige Hildegard Langner aus dem Osten Ber¬
lins eine Gehirnerschütterung davontrug . Beide
Verletzten wurden in besinnungslosem Zustand
in das Krankenhaus eingeliefert.

Verlobter
wird rum Selbstmörder

Leeds, 25. Oktober!
Laura Fox ist ein braves , aber lebenslusti¬

ges Mädchen . Sie lebt in Knottingleh in der
GrafschaftYork, und da sie erst 18 Jahre ist,
glaubt sie ein Recht auf Heiterkeit zu haben.
Jetzt allerdings ist Lauras Lebensfreude zer¬
stört. Nie wieder wird sie tanzen, so schwört
sie zu sich selbst , nie wieder . . .

Und der Grund ? Eben erst 17 Jahre alt,
hatte sich die hübsche Laura versprochen . Mit
einem .braven jungen Mann von nur zu düsterer
Lebensauffassung . Der Verlobte verdientenicht
eben viel, zumal er nicht in fester Stellung
war . Eine solche im Jnselreich zur Zeit zu be¬
kommen, ist nicht leicht . Heirat also einstweilen
ausgeschlossen . Darum aber auch kein Ver¬
gnügen , meinte Arthur Beard , der Verlobte.
Laura Fox begriff das nicht . Wieder ging sie
zum Tanz . Arthur drehtezu Hause den
Gashahn auf. Niemals werde ich in mei¬
nem Leben noch tanzen, sagte das junge Mäd¬
chen dem Leichenbeschauer , einem alten, ver¬
stehenden Mann . Der Coroner lächelte milde . . .

- -'«L.

Apotheken -Museum in München
>Jn München wird am 30. Oktober ein neues

Apotheken - Museum eröffnet, das einen leben¬
digen Eindruck von der Entwicklung des deut¬
schen Apothekenwesensvermittelt. Unser Bild
sWigt das Laboratorium einer mittelalterlichen
Apotheke, das lebhaft an die Vorstellung einer

Alchimistenwerkstatt erinnert.
(Scherl-Btldsrdienst-AutosleO

Eine ganze Brülle für die
Schrottsammlung

Münster, 25 . Oktober.
In der Nähe des größtenDorfes des Münster¬landes , inGr .even, wurde vor kurzem als Er¬

satz für eine unschöne und unzweckmäßige Etsen-
brücke eine Betonbrücke über die Ems gebaut.
Dadurch wurde die alte Eisenbrücke im
Gewicht von etwa250 Tonnen überflüssig.Die Gemeinde Greven entschloß sich nun in der
vergangenen Woche, diese Brücke der SA-
Standarte 13 zum Abbruch und zur Verwer¬
tung für die Alteisensammlung zu schenken. Die
Schenkungsurkunde wurde dem Führer der
SÄ - Gruppe Westfalen, Obergruppenführer
Schramme, überreicht, der schon am gleichen
Tage dem Stabschef Lutze anläßlich seiner Än«
Wesenheit in Werl und Arnsberg i . W . von der
erfolgten Schenkung Meldung machen konnte.
Der Abbruch und dje Verladung der schweren
Brücke erfolgt durch Männer des Ptonier-
sturms der Standarte.

Die Versetzung - es Freiherr«
von Eglossstein

Rosenheim, 25. Oktober.
In dem freundlichen oberbaherischen Vor-

gebirgsdorf Riedering bei Rosenheim fandam Montagnachmittag die feierliche Beisetzungdes so jäh aus dem Leben geschiedenen Präsi¬denten des DDAC, NSKK-Obersührer Frei¬
herr» von und zu Eglossstein, statt.Unter der großen Zahl der Trauergäste be¬
fanden- sich der Reichsstatthalter in Bayern,
General Ritter von Epp, NSKK-Obergruppen-
führer Herzog von Coburg, General Wagner
und zahlreiche andere Offiziere, der Führer¬
stab des NSKK und des DDAE, sowie viele
führende Persönlichkeitenaus Staat und Partei.
Im Namen des Führers , im Namen der deut¬
schen Kraftfahrt und des Nationalsozialistischen
Kraftfahrkorps legte dann Korpsführer Hühn¬
lein je einen Kranz nieder. Tiefbewegt nahm
er Abschied von einem guten Kameraden, von
einem prächtigen Menschen von vornehmer,
ritterlicher Gesinnung. Der ausländische Sport
hatte ebenfalls zahlreiche Kranzspenden ge¬
sandt, so der Präsident der AJT , vr . Henne-
bera (Genf), und fast sämtliche ausländische
Automobil- und Touringclubs.

Kammerjäger im Sartte-
GesänaniS

Paris , 25. Oktober.
Seit undenklichen Zeiten erzählt man sich

von berühmten Gefangenen, die in Einzelhaft
saßen und in ihrer Einsamkeit ein immer ver¬
trauter werdendes Spiel mit Zellengenossen
aller Art anfingen. So mit Mäusen, Ratten
oder sonstigem Getier. Ein besonders vertrauter
Zellenkamerad ist von altersher die Spinne ge¬
wesen. So erzählt man, daß der „ Mann mit
der Eisernen Maske" in einem Geduldsspiel
sondergleichen große Spinnen so lange dressiert
hat, bis sie , zahm und anhänglich, aus seiner
Hand fraßen. Jetzt sitzt im Santä -Gefängnis
ein junger Mann namens Pierre Locuty,
von dem man erzählt, daß er alle Dressier¬
kunststücke der hier geschilderten Art zu über¬
treffen verstand. Auch Locuty hat sich im Laufe
der Zeit an die ihn besuchenden Spinnen ge¬
wöhnt . Wie die Zustände im Sante -Gefängnis
sind , entzieht sich unserer Beurteilung , aber es
scheint , daß die Gefangenen dort — bei dem
alten Gebäude kaum verwunderlich— mitunter
von Ungeziefer gequält werden. Locuty hatteunter dem ihm recht unerwünschten Besuch
von Wanzen sehr zu leiden. Er brachte es an¬
geblich dahin die Spinnen auf die Jagd nach
seinen Quälgeistern zu trainieren und soll
ganz außerordentliche Erfolge dabei erzielt
haben. Locuty hat jetzt , wie er sagt , einen
ruhigen Schlaf. Die Dressur seiner Spinnen¬
freunde sei übrigens gar nicht schwer gewesen,da sie die Tapetenslundern als einen Lecker¬
bissen gerne begehrten.

Hundert Jahre all
Berlin , 25 . Oktober.

Der Führer und Reichskanzler hat der
Frau Luise Wieczorrek in Berlin - Britz,
Hüsung 16, aus Anlaß der Vollendung ihres
100. Lebensjahres ein persönliches Glück¬
wunschschreiben und eine Ehrengahe zugehen
lassen.
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Dev tägliche Z^achvkchten-Sport
Svort-SweWichtee 800 Meter in 1.42 - so«« Meter in 8 Minuten

„Olympia -Sparkassen" in Schweden
In ' Schweden besteht für die Olympischen

Spiele 1940 in Helsinki ein außerordentlich
großes Interesse, was aus dem Grunde ja auch
nicht erstaunlich ist, da Finnland für Schweden
sehr günstig liegt. So rechnet man auch in
Helsinki für den Sommer 1940 mit einer
„ schwedischen Invasion "

, und bestimmt wird
der Anteil der Olympia-Besucher aus Schweden
sehr hoch sein . Man hat jetzt in Schweden mit
der Einrichtung von „Olympia-Konten" einen
neuen Weg beschritten , die in verschiedenen
schwedischen Städten in Verbindung mit den
Sparkassen und Zeitungen eröffnet worden sind.
Aus die „Olympia-Sparkassen" sollen Beträge
von 1,50 Kronen ab in der Woche eingezahlt
werden, so daß bis zum Sommer 1940 die
Olympia-Sparer über ein Guthaben verfügen,
das die Teilnahme an einer Helsinki -Sonder¬
reise möglich macht . Die Zahl der Olympia-
Sparer dürfte in Schweden bald sehr hoch sein.

„Boxw eltmeister -Kur" erfolgreich
Der frühere britische Fliegengewichts- Welt¬

meister Benny Lynch hat eine Reihe sehr
schwerer Tage erleben müssen . In seinem
Titelkampf brachte er vor einigen Monaten ein
Uebergewicht , so daß ihm der Weltmeistertitel
abgesprochen werden mutzte . Benny Lynch war,
wie sich herausstellte, völlig außer Form ge-
kommeni so daß der National Sporting Club
in London einen ganz ungewöhnlichen Weg
ging, um den Exweltmeister wieder für große
Veranstaltungen kampffähig zu machen . Mit
dem Einverständnis von Benny Lynch , der auch
dem Alkohol nicht immer abhold gewesen war,
wurde eine „Boxweltmeister-Kur" durchgeführt,
und zu diesem Zweck kam der Exweltmeisterzu¬
erst in eine Londoner Klinik . Eine Liege -Kur
hat der Exweltmeister nun mit Erfolg hinter
sich gebracht , wobei er einige Kilo verlor. Jetzt
ist Benny Lynch in ein Sanatorium in Kent
übergesiedelt , . wo die Kur fortgesetzt werden
soll . Es war im Programm weiter vorgesehen,
daß Benny Lynch auch nach Erledigung dieses
zweiten Teils des Programms auf einem
Frachtdampfer eine Reise aus mehrere Monate
machen sollte , auf der er aber arbeiten sollte.
Nun ist jedoch der Gesundheitsbefund jetzt schon
so weit zufriedenstellend, daß die Seereise viel¬
leicht gestrichen werden kann . Benny Lynch
selbst ist so ausgezeichneterStimmung , daß er
am liebsten jetzt schon wieder das Boxen auf¬
nehmen möchte ; ja er hat sich sogar seine Box¬
handschuhe ins Sanatorium gewünscht . Die
Kosten dieser seltsamen Kur werden vom Na¬
tional Sporting Club getragen, dessen führende
Männer nun den weiteren Erfolg der „Box¬
weltmeister-Kur" äbwarten wollen, ehe man
Benny Lynch wieder in den Ring läßt.

Schiedsrichter -Training in England
In den englischen Ligaspielen werden die

Schiedsrichter bezahlt, was nicht allgemein be¬
kannt ist. Auf der andern Seite haben die
Schiedsrichter aber die Verpflichtung, sich ihre
körperliche Leistungsfähigkeitzu erhalten. Aus
diesem Grunde trainieren die englischen Ltga-
Schiedsrichter auch regelmäßig bei einem Ver¬
ein, da die englischen Trainingsmethoden eben
auch für Schiedsrichter sehr gut sind . Auch Mr.
A . I . Jewell , der zum Schiedsrichter für das
Spiel England—Kontinent am Mittwoch in
London bestimmt ist, unterzieht sich einemregel¬
mäßigen Training unter der Leitung des Trai¬
ners Charlie Harris vom Londoner Klub
Chelsea in der ersten Liga.

..Die nächsten Jahre werden uns diese Rekorde bringen" , sagt Rurnri

Englmld- Korttwertt in Feme gefteltt
Dichter Nebel über Englands Hauptstadt

Nebel über London ist eine Naturerscheinung,
die an sich kaum mehr besonderer Erwähnung
durch ihre Häufigkeitverdient, es sei denn, daß
besondere Ereignisse davon berührt werden,
wie dies jetzt vor dem mit Spannung erwarte¬
ten Fußballkampf England-Kontinent der Fall
ist. Am Dtenstagnachmittag war London mit
einem Schlag in Dunkelheit gehüllt, der dichte
Nebel erlaubte kaum Sicht aus wenige Meter.
Dabei herrschte fast völlige Windstille, was be¬
deutet, daß die Nebelschwaden über der eng¬
lischen Hauptstadt hängen bleiben. Der große
Wettkampf am Mittwochnachmtttag in High-
bury ist also in Frage gestellt , salls nicht ein
kräftiger Wind für Aufklärung sorgt.

Aufstellungerst am Spieltag
Die Kontinent-Mannschaft ist unter Führung

des Italieners Pozzo am Dienstagvormittag
nicht untätig gewesen . Auf dem Fulham -Platz
unterzogen sich die Spieler einem leichten Kon¬
ditionstraining , das vor allem auch der Ge¬
wöhnung an das rauhe Klima dienen sollte,
lieber die Mannschaftsaufstellungwurde nichts
bekannt, die Namen der elf Spieler , die den
Kontinent vertreten, werden erst kurz vor
Spielbeginn genannt.

Klei« »»teelag SteiMand
Der neuseeländische Schwergewichtsmeister

Maurine Strickland hat am Montagabend im
Sportpalast von Plymouth Erwin Klein
(Deutschland) in vier Runden glatt geschlagen.
Der Schiedsrichter stoppte den Kampf in der
vierten Runde, nachdem Klein bereits in der
zweiten Runde für kurze Zeit und in der
dritten Runde zweimal zu Boden gegangen
war . In der vierten Runde schlug Strickland
den Deutschen so groggy, daß der Schiedsrichter
den Kampf abbrach und dem Neuseeländer den
k.o .-Sieg zusprach.

Die diesjährige Leichtathletik -Kampfzeit hat
neue Weltbestleistungenauch in den Läusen ge¬
bracht . Als der Engländer Sidney C. Wooder-
son die 800 Meter in 1 :48,4 Minuten und der
Finne Taisto Mäki die 10 000 Meter in 30 :02
Minuten bewältigten, da konnte man mehrfach
die Meinung hören, daß die Grenze der mög¬
lichen Laufzeiten bald erreicht sei .

Es ist nun recht interessant, einmal die An¬
sicht eines großen Fachmannes über die Mög¬
lichkeit weiterer Rekordverbesserungenim Lau¬
fen zu hören. Wenn nur gar ein Könner wie
Paovo Nurmi , den man als den größten
Läufer aller Zeiten bezeichnet , dazu Stellung
nimmt, dann gewinnt dessen Ansicht noch ganz
besondere Bedeutung. Nurmi wird allgemein
der „Weltathlet Nr . 1 " genannt. Er war ein
Läuferphänomen, wie es seither die Welt nicht
wieder erlebt hat . Nurmi galt auch als ein
großer Schweiger. Wenn dieser Wünderläufer
nun zu dem Thema „Rekordverbesserungen
sind möglich " Stellung nimmt, dann darf man
Wohl seiner Meinung einigen Wert beimessen.

Paovo Nurmi hat seiner Ueberzeugung Aus¬
druck gegeben , daß schon in den nächsten Jah¬
ren die jetzigen Höchstleistungen von 800 Metel
bis 10 englische Meilen verbessert werden
dürften. Den diesjährigen Weltrekord von
Sidney C. Wooderson über 800 Meter bezeich¬
net der Finne sogar als den schwächsten Punkt
in dem Reigen der Lausweltrekorde! Erst wenn
der 800-Meter-Weltrekord unter 1 :45 Minuten
liegen werde, könnte man von guter Qualität
sprechen ! Bei richtiger Taktik hält der Finne
sogar .eine 800-Meter-Zeit von 1 :42 Minuten
für möglich . Heute würden die ersten 400 Meter
um 3 bis 5 Sekunden schneller als die zweiten
400 Meter gelaufen werden, was eine völlig
verfehlte Taktik sei . Nurmi meint , daß der
Unterschied zwischen beiden 400-Meter-Zeiten

nur eine halbe Sekunde betragen dürfe. Einem
Läufer, der taktisch so gleichmäßig zu lausen
vermag nud auch Schnelligkeit besitze, müßte es
keine zu großen Schwierigkeitenbereiten, zwei¬
mal 400 Meter hintereinander in 51 bis 52«
Sekunden, also in 1 :42 bis 1 :44 Minuten Ge¬
samtzeit zu durchlaufen.

Vor dem Weltrekord über 1500 Meter, den
Jack Lovelock (Neuseeland) bei den Olympischen
Spielen 1936 . in Berlin mit 3 :47,8 Minuten
aufstellte , hat Nurmi ebenfalls keinen großen
Respekt . Erst bei einer Zeit von 3 :43 Minuten
könnte man von einer Gipfelleistung des Men¬
schen sprechen . Am ehesten hält Nurmi den
Amerikaner San Romani für geeignet, eine
derartige Zeit zu laufen . Ueber die Fähigkeiten
des Engländers Wooderson enthielt sich der
Finne em Urteil, weil er diesen noch nicht ge¬
sehen habe. Doch für alle Mittelstrecken hält
Nurmi die heutige Lauftaktikals nicht die rich¬
tige. Der 3000-Meter-Weltrekord sei in den
letzten Jahren regelmäßig herabgesetzt worden,
doch ist Nurmi überzeugt, daß auch die Zeit
von Gunnar Höckert (Finnland ) mit 8 :14,8 Mi¬
nuten noch nicht die äußerste Grenze darstellst
Bei richtiger Taktik der Läufer liegen zweimal
1500 Meter hintereinander in je 4 Minuten
zu durchlaufen im Bereich der Möglichkeiten,
mithin etwa 8 Minuten Gesamtzeit für 3000
Meter! Die Einstellung der heutigen Mittel¬
streckler auf Tempoläufen gebe die Hoffnung,
daß einmal derartige Zeiten gelaufen werden
können . Ausschlaggebend werde dabei immer
wieder die Taktik sein , d . h . die Sicherheit, Mit
größter Gleichmäßigkeit die Strecken zu be¬
wältigen.

Als den besten Läufer der Gegenwart über
3000 bis 5000 Meter bezeichnet Paovo Nurmi
den Schweden Henry Jonsson , dem er eine
Zeit von 14 :10 Minuten für 5000 Meter durch¬

aus zutraut . Jonsson wäre nach Ueberwinduna
eines gewissen Konditionsmangels für eine
solche Leistung durchaus fähig, ebenso wie Sal¬
minen das Können besitze, die 10 000 Meter
nicht nur unter 30 Minuten , sondern sogar i„
29 :20 Minuten zu durchlaufen.

Schließlich erklärte Nurmi , daß er und der
Schwede Edwin Wide, mit dem er die Welt¬
rekordserien begonnen hat und die Best¬
leistungen auf einen immer höheren Stand
brachte , nicht besser ' gewesen seien als die
heutige Spitzenklasse . Dagegen wäre das
moderne Training der Mittel- und Lang¬
streckenläufer damals unbekannt gewesen
Allein durch die Fortschritte in den Trainings¬
methoden und der Taktik seien weitere Wesent¬
liche Rekordverbesserungenim erwähnten Um¬
fange durchaus möglich.

Soweit Nurmis Ansicht . Wir haben die
Glanzzeit des berühmten Finnen noch in bester
Erinnerung . Nurmi lief nicht gegen seine Geg¬
ner, sondern gegen die Stoppuhr , die er in der
Hand trug . Seine Fähigkeiten, ein Tempo mit
sicherer Gleichmäßigkeit vom Start bis zum
Ziel durchzuhalten, sicherten ihm die großen
Erfolge und führten ihn zu den Weltrekord¬
zeiten, die einJahrzehnt hindurch die Sensation
des internationalen Sports waren . Man wird
ja nun in Zusammenhang mit den nächsten
Olympischen Spielen 1940 in Helsinki se
können , ob Nurmis Voraussagen über nAie
Rekordmöglichkeiten in Erfüllung gehen werden.

vr . Fritz Junghans
wurde zum Nachfolger des verstorbenen Frhr.
von Egloffstein vom Führer der deutschen
Kraftfahrt , Korpsführer Hühnlein, zum Präsi¬
denten des DDAC ernannt . Or. Junghans
war bisher Generalsekretär̂ des DDAC und
langjähriger Mitarbeiter von Egloffsteins.
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AuOtvkehvsrfteigermrg der
Oldenburger Serdduchgelelllchaft

am 8. November in Oldenburg
Auf dieser Auktion gelangen za. 100 amtlich gekörte

Jungbullen und hochtragende Färsen zum Verkauf.
Das Auktionsmaterial ist sorgfältig ausgewählt , aus
Abortus Bang untersucht und gegen Maul - und
Klauenseuche schutzgeimpft . Die Preise werden sich
auf demselben günstigen Niveau wie bei der Oktober-
auktion bewegen, so daß Kaufinteressenten am 8 . No¬
vember in Oldenburg eine günstige Ankaussmöglich-
keit für leistungsfähige, schwree und sutterdcmlbare
Bullen und hochtragende Färsen finden werden. Die
Zuchtleitung übernimmt auf Wunsch treuhändig den
Ankauf. Kataloge werben kostenlos versandt durch die
Geschäftsstelle der Oldenburger Herdbuchgesellschaftin
Oldenburg , Osterstratze IS.

Berliner Börse
Am Aktienmarkt konnte sich bei Börseneröff¬

nung auch kein « einheitliche Kursentwicklung durch¬
setzen . Bet sehr ruhigem Geschäftwaren größer« Ver¬
änderungen bisher nicht zu verzeichnen. Farben bstök-
kelten um V, Ms 153 ?/g ab . Im gleichen Ausmaß
ermäßigten sich Buderus und Hoesch . Stahlverein
gaben um °/g und Conti -Gummi, Felten und Sie¬
mens um je V- Pzt . nach. Etwas stärker ermäßigt
Rheinstahl und Wintershall mit Verlusten von je etn
Prozent . Andererseits konnten Rhein . Braunkohls und
Aschaffenburger Zellstoff den gleichen Betrag und Holz¬
mann IV- Pzt . gewinnen. Für Rheinmetall erhielt
sich das Interesse Wetter zu einem um V- Pzt . er¬
höhten Kurs . Ebenso notierten Demag und Licht u.
Kraft ' /», Schlickert V- und Mannesmann Pzt.
höher. — Am Rentenmarkt verloren Reichsalt¬
besitz Pzt . (1S0° /s) . Reichsbahnvorzüge wurden Ms
Vortagsbafis umgesetzt.

SchUsnaHrlchlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen Westk . Süd¬

amerika (PK ) ausg . 24 . 1». Ouessant P. n . Cristobal
— Arucas Kan. Inseln Hk. 24 . 10 . Finifterre P. n.
Antwerpen — Edda Charterd . Westk . Nordam . ausg.
25 . 10 . Vlisftngen n . Cristobal — Elve Ostasien Hst
25 . 10 . Singapore n . Belawan — Erfurt Nordbrasc
25 . 10 . Antwerpen nach Para — Frankfurt Golf/
Südam . Hk. 24 . 10 . Buenos Aires nach den Engl.
Kanal — Gen. Von Steuden Gesellschr . Hk. 25 . 10.
Dover P . n . Bremerhaven — Gnetfenau Ostasim aus¬
gehend 24 . 10 . Colombo n . Singapore — Hameln
Kuba-Golfh. ausg . 24 . 10 . Azoren p . Havanna —
Lahn Australien ausg . 25 . 10 . Port Pirie n . Adelaide
Mosel Austr. Hst 25 . 10 . Melbourne n . Fremantle —
Oder Ostasten ausg . 24 . 10 . Miike — Spree . Nord-
brasilisn ausg . 23 . 10 . Camocin n. Tutoya . — Weser
Westk . Nordam . ausg . 22 . 10 . San Jose de Guate¬
mala nach San Diego.

HamburgAmertka -Linie celnschi . Deulsch-Austrai - u.
KoSmos- Linien .) Nordamerika. Ostküste u . Golfhäsen:
Kellerwald 23 . 10 . an Philadelphia , Rückr . — New
Morl 28 . 10 . 20 Uhr in Cuxhaven sällig, Rückr . —
Nordamerika-Westküste : Vancouver 24 . 10 . an Van-
eouver, Rückr . — Mittelamerika , Westindien: Cartbia
23 . 10 . ab Pto . Borrios nach Port Limon , Rückr . —
Kiel 24 . 10 . an Hanvanna , Ausr . — Südamerika,
Westküste : Hagen 24 . 10 . Fernando de Noronha p . n.
Antwerpen , Rückr . — Südafrika , Australien , Niederl.-
Jndien : Freiburg 24 . 10 . ab Colombo nach Port
Said , Rückr . — Cassel 24 . 10 . Gibraltar P. n . Hol¬
land , Rückr . — Naumburg 24 . 10 . Dunedin , Ausr . —
Heidelberg 24 . 10 . an Amsterdam, Rückr . — Ostasien:
Preußen 24 . 10 . St . ViUcent p . n . Brake, Rückr . —
Oldenburg 23 . 10 . ab Kobe nach Mojt , Rückr . —
Duisburg 24 . 10 . an Antwerpen , Ausr . — Anubis
22 . 10 . an Tacloban , Ausr . — Ramses 23 . 10 . ab
Schanghai nach Jokohama , Ausr . — Burgenland 24.
10 . ab Colombo nach Port Sudan , Rückr . — Vogt¬
land 24 . 10 . an Jloilo , Ausr . — Vergnügungsreise:
Milwaukee 24 . 10 . ab Alexandria nach Genua , Mittel¬
meerfahrt . — Trampfahrt : Havenstein 23 . 10 . an
Buenos Aires , Rückr.

Hamburg -Siwamerikanische Dampfschifsahrts-Gesell-
schast . Antonio Delsino ausg . 24 . 10 . Ouessant paff. —
Cap Norte ausg . 24 . 10 . in Montevideo — General
San Martin Hk. 25 . 10 . in Santos — Monte Pascoal
ausg . 24 . 10 . St . Vincent p . — Monte Sarmieuto
23 . 10 . von Bahia n. Las Palmas , Lissabon und

nach Rotterdam und Hamburg — Bnenos Aires aus¬
gehend 23 . 10 . Madeira P. — Cordoba Hk. 23 . 10.
Fernando Noronha p . — Corrientes ausg . 24 . 10.
von Pernamduco n . Bahia — Curityba Hk. 25. 10.
Fernando Noronha p . — Joao Peffoa ausg . 24 . 10.
St . Vincent p . — Mendoza ausg . 22 . 10 . Madeira p.
— Montevido ausg . 23 . 10 . von Florianopolts nach
Rio Grande — Pernamduco Hk. 25 . 10 . von Ant¬
werpen nach Bremen — Rio de Janeiro ausg . 23 . 10.
Madeira p . — Sao Paulo Hk. 23 . 10 . in Rosario —
Tenerife Hst 23 . 10 . in Buenos Aires . Vergnügungs¬
reise (KdF) : Wilh. Gustlofs ausg . 25 . 10 . in Tripolis.

Deutsche Asrtka-Linte (Woermann-Ltnte — Deutsche
Ost-Asrika-Ltnte — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Westasotka: Wadai ausg . 23 . 10 . ab Southampton —
Wahehe Hk. 23 . 10 . ab Lagos — Wamerun ' ausg . 24.
10 . ab Freetown — Kamerun Hst 24 . 10 . ab Monrovia
Togo ausg . 24 . 10 . an Lome — üd- und Ostafrika:
Wangoni ausg . 24 . 10 . ab Lissabon — Windhuk
ausg . 24 . 10 . ab Las Palmas — Ubewa Hk. 24 . 10.
an Mombasa — Watussi ausg . 23 . 10 . ab Aden —
Uffukuma Hk. 24 . 10 . an Antwerpen — Tanganjika
Hk. 18 . 10 . ab Luanda — Muansa 24 . 10 . an Antwerp.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Bremen .) Achats - k. 24 . 10 . in Samsun — Akka ausg.
24 . 10 . in Istanbul — Delos Hst 23 . 10 . von Samsun
nach Istanbul — Herakles ausg . 24 . 10 . in Istanbul
— Kreta ausg . 24 . 10 . von Izmir n . -Istanbul —
Macedona Hk. 24 . 10 . in Patras — Ernst L . M . Ruß
ausg . . von Alexandria n . Jaffa — Georg L. M . Ruß
ausg . 24 . 10 . Malta p . — Samos Hst 24 . 10 . von
Konstantza nach Istanbul — Smyrna ausg . 24 . 10.
von Alexandria nach Tel-Aviv — Sparta Hk. 25 . 10.
von Vigo nach Rotterdam — Arta Hst 24. 10 . Fini¬
fterre paff. — Derindje Hk. 25 . 10 . in Piräus.

Deutsche Dampffchtfsayrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Ehrenfels 24 . 10 . von Neapel, ausg . — Khb-
fels 24 . 10 . Karachi« — Lahneck 24 . 10 . Pasajes —
Liebenfels 25 . 10 . Colombo — Marienfels 24 . 10.
von Malta , Hst — Neuenfels 25 . 10. Perim p . — Rei-
chensels 24 . 10 . Perim pass ., ausg . — Rolandseck
24 . 10 . Von Oporio , ausg . — Rotenfels 24 . 10 . von
Abadan , ausg . — Soneck 24 . 10 . Dover paff., Hk. —
Stahleck 25 . 10 . Ouessant paff., Hst — Sturmfels 24.
10 . Lourenco Marques — Wartenfels 24 . 10 . Ant¬
werpen — Wol sburg 24 . 10 . Von Antwerpen , ausg.

Dampfschisfahrts - Gesellschaft „Neptun" , Bremen.
Achilles 25 . 10 . Danzig — Andromeda 24 . 10 . Königs¬
berg — Astarte 24 . 10 . nach Malmö Bessel 25 . 10.
Ouessant p . n . Bremen — Egeria 25 . 10 . Brunsb.
p . n . Königsberg — Flora 24 . 10 . Köln n . Rotter¬
dam — Gauß 25 . 10 . Rotterdam n . Antwerpen —
Hector 25 . 10 . Soedertelje p . n . Västeras — Leander
24 . 10 . OPorto — Niobe 24 . 10 . Norrköping n . Bre¬
men — H . A. Nolze 25 . 10 . Königsberg — Orest
24 . 10 . Köln n . Rotterdam — Phaedra 25 . 10 . Rot¬
terdam — Pollux 25 . 10 . Brunsbüttel p . n. Stettin
— Rhea 24 . 10 . Kopenhagen n . Bremen — Venus
24 . 10 . Rotterdam n. Lübeck.

Argo - Reederei Richard Adler u . Co. , Bremen.
All 25 . 10 . Tallinn — Bussard 25 . 10 . Gedingen n.
Kotka — Drossel 25 . 10 . Memel — Elster 24 . 10 . Lon¬
don — Fink 24 . 10 . Rotterdam — Ganter 25 . 10.
Wiborg — Optima -25 . 10 . Holtenau p . n . Bremen —
Rabe 24 . 10 . Holtenau n . Bremen — Schwalbe 25 . 10.
Kopenhagen — Sperber 24 . 10 . Reval — Zader 25 . 10.
Rotterdam.

Hendrik Fiffer AG, Emden. Martha Hendrik Fiffer
23 . 10 . Narvik — Franciska Hendrik Fiffer 23 . 10.
Nordenham — Konsul Hendrik Fiffer 23 . 10 . Gent.

Fiffer und von Doornum , Emden. Marie Fiffer
24 . 10 . in Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampsschtsss- Rhederet,
Hamburg . Porto ausg . 24 . 10 . in Rotterdam —
Hamburg — Bahia Bianca 23 . 10 . von Montevideo

Tenerife Hk. 24 . 10 . in OPorto — Casablanca ausg.
24 . 10 . Ouessant p . — Pasajes 24 . 10 . von Nemours
nach Melilla — Leuta 24 . 10 . von Saffi nach Agadti
— Palos 24 . 10 . Von Rotterdam nach OPorto — Tan¬
ger 24 . 10 . Von OPorto wach Lissabon — Melilla L
10 . von Sunderland nach Lissabon.

Vom Broker Hafen. Schtsssmeldungen.
Motorseglerverkehr. Angekommen: „Direktor Feintt'
mit 15 To . Gerste und 41 To . Stückgütern von Bre¬
men, „Auguste': leer von Hammelwarden , „Günther'
mit 47 To . Kies von Grinden , „Mary " und „Cor¬
nelia "

, beide leer von Bremen , „Wilfried" leer von
Oldenburg , „Anua " leer von Wangerooge. Abgegan¬
gen: „Direktor Feindt " mit 10 To . Stückgütern nach
Großensiel, „Auguste" mit 85 To . Gerste nach Bre¬
merhaven, „Johanne " mit 50 To . Mais nach Weser¬
münde. Leichtsrverkehr. Angekommen: „Midgard M'
und „Bremen 72 " beide leer v . Bremen , „Hameln27'
leer von Bremerhaven . Abgegangen: „Midgard M'
mit ISO To . Gerste nach Bremerhaven , „Hameln 27'
mit 300 To . Mais nach Hameln. — Dampfeiverkehr.
Angekommen: „Kalmarsund " leer von Southampton. .
Abgegangen: „Sizilien " leer nach Hamburg .. Pier der'
Fett -Raffinerie : Motortankleichterverkehr. Angekom¬
men : „Marga " mit SO To . Erdnußöl von Bremen,
„Grete" leer von Misburg . Abgegangen: „Marga"
mit ISO To . Hartfett nach Bremen , „Grete" mit 345
To . rohem Erdöl n . Misburg . — Schifssmeldungen
vom 25 . 10. : Motorfeglerverkehr: Angekommen: „Karl
Heinz" leer von Bremen , „Stint " leer von Bremer¬
haven, „Hoffnung" und „Adolf Hitler " beide leer v.
Wesermünde. Abgegangen: „Stint " mit 50 To . Gerste
nach Bremerhaven , „Hoffnung" mit 110 To. Gerste
und „Adolf Hitler " mit 110 To . Mais nach Weser¬
münde. — Letchterverkehr: Angekommen: Lloydkah»
Nr . 13S leer von Bremerhaven . Abgegangen: „Bre¬
men 72 " mit 135 To . Hafer nach Hildeshetm. ->
Dampserverkehr: Angekommen: „Schleswig Holstein
mit 2649 To . Gerste und 1175 To . Weizen vonCon-
stantza. Abgegangen: „Kalmarsund " mit ISO To. Koh¬
len und 1180 To . Koks nach Landskrona . — D-
„Walküre" wurde außerdem aus einem Bremer Leich¬
ter mit Bunkerkohlen versorgt . — Pier der Fett-
Raffinerie . Motorseglerverkehr. Angekommen: „2>»
rektor Feindt " leer von Großensiel. Abgegangen:
„Direktor Feindt " mit 17 To . Fettsäure n . Bremen-
Dampferverkehr: Angekommen: „Alchimist" mit 46S
To . Erdnußöl von Hamburg.

MSrtte
Essen, 25 . Okt. Vieh markt. Austrieb : 991 Rin¬

der, 188 Ochsen , 188 Bullen , 353 Kühe, 262 Färsen-
448 Kälber, 422 Schafe, Lämmer und Hammel, LM
Schweine. Preise : Ochsen a) 46,50 , b) — , c) 42A
d) 37,50 ; Bullen a) 44,50 , b) 40,50 , c) 35,50 ; Kühe «I
44 .50 , b) 40,50, c) 33— 34,50 , d) 25 ; Färsen a) 45,56,
b) 41,50 , c) 36,50 , d) 28 ; Kälber a) 78 , b) 63, c) 57,
d) 48 , e) 38 ; Lämmer und Hammel a) 51—52, b) «
bis 45 ; c) 30- 32 ; Schafe a) 40.- 42, b) 34—38, c) 26,
fette Speckschweine a) 58,50 , b) 57,50 , c) 58,50 , «
52 .50 , e) 4S,50 , s) Specksauen 57,50 . Marktverlau-
Großvieh, Kälber und Schweine zugeteilt; Schaff
mittel . . ,

Köln, 25 . Okt. Vieh markt. Auftrieb : 1676 Rin¬
der, 325 Ochsen, 155 Bullen , 768 Kühe, 388 MM,
50 Kälber, 1076 Schafe, Lämmer und Hammel, 200
Schweine. Preis« : Ochsen a) 46,50 , b) 42,50 , c) 37-56,
Bullen a) 44,50 , b) 40,50 , c) 35,50 ; Kühe a) 44,56.
40—40,50 , c) 33—34,50 , d) 22— 25 ; Färsen a) 4SA
b) 41,50 , c) 36,50 ; Kälber a) 63 , b) 57 , c) 48, d) » '
Lämmer und Hammel a) 50—52 ; Schafe a) 42 , b) ^ -
c) 25— 32 ; fette Speckschwetne a) 59 , b) 58 , c) 57,
53 , e) 50 , Specksauen 58 , andere Sauen 52 . Maw(
verlauf : Rinder zugeteilt; Ausstichtiere über Nom>
Kälber und Schweine zugeteilt ; Lämmer, Hammel"""
Schafe belebt.

«I »« » « IM»«!« « » « « »ÄH»« »
Amtsgericht' Oldenburg . In dem Vergleichsverfahren

zur Abwendung des Konkurses über das Vermögen
des Kaufmanns Ludwig Diekmann, Oldenburg,
wird der in dem Vergleichsterman vom 1. Oktober
1938 angenommene Vergleich bestätigt. Das Vergleichs-
versahren wird ausgehoben. — V. N. 1/38.

Der Bürgermeister der Gemeinde Rastede. Die Ver¬
pachtung der gemeindeeigenen Ländereien findet statt
Donnerstag , dem 27 . Oktober 1938 , nachm. 3 Uhr,
im „Rasteder Hof" (Bes. Brüggemann ) .

Amt Wesermarsch. Der Führerschein für Dr.
Onno Seitzin Brake, ausgestellt am 27 . April Ws-
von der Polizeidirektion Oldenburg , ist verlöre»
gegangen und wird für ungüWß erklärt.

Amt Wesermarsch. Folgende Maul - und Kla "(^
seuchenfälle wurden amtlich festgestellt: 1. Hei"E
Warns in Nordmentzhausen, 2 . Heinrich Tienken >
Rettland , 3 . Heinrich Padeken in Nordbollenhage"«
4. Georg Rütemann in Kreuzmoor.
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Die verflossene Woche bescherte uns
eine Witterung,

Wie wir sie um diese Jahreszeit nicht besser
erwarten tonnen. Der Herbst hat seinen Einzug
gehalten . Das erkennen wir am besten daran,
daß sich abends und morgens eine undurchsich¬
tige Nebelwand aufbaut bzw . wieder abbaut.
Es will gar nicht hell werden. Ist der Nebel
aber verschwunden, dann versucht die liebe
Sonne ihre zum Teil schon zerbrochene Macht
noch einmal zu entfalten. Sie will sich nicht
zurückdrängen lassen . Ihre Kraft aber ist zu
schwach, die Wärme reicht nicht aus , um die
Kälte fernzuhalten, und so hatten wir in den
letzten Nächten der verflossenen und dieser
Woche bereits die ersten stärkeren Nachtfröste zu
verzeichnen . Die Temperatur sank während der
Nacht bis auf 2 bis 3 Grad unter Null, so
daß das Wasser bereits stark gesroren war . Das
bedeutet also

Vorsichtmit allen Hackfrüchten.
Noch ist nicht die ganze Hackfruchternte ge¬
borgen und bei weitem noch nicht dem Orte
des Verbrauchers zugeführt. So entstehen plötz¬
lich zwei große Gefahrenmomente, die imstande
sind, unsere Kartoffeln und Rüben noch in
letzter Minute verderben zu lassen . Noch sind
nicht alle Kartoffeln gerodet und noch steckt ein
Teil in der Erde . Sie sind im AugenbliMjbe-
stimmt gut ausgehoben, müssen aber, sofern sie
in den nächsten Tagen herausgenommen wer¬
den, abends vor der Kälteeinwirkung geschützt
werden , d . h . sie müssen entweder zugedeckt
oder sonst unter Dach gefahren werden. Auf
reinen Fall darf man sie draußen auf dem
Felde unbedeckt liegenlasfen. Dasselbe gilt für
unsere Runkelrüben, die jetzt herausgenommen
werden . Immer wieder steht man die langen,
von ihren Blattern befreiten Rüben. Sie sollen
sicher am folgenden oder in den nächsten Tagen
herausgenommen werden. Das ist äußerst un¬
vorsichtig . Eine wirklich kalte Nacht , ein erwas
stärkerer Frost kann die durch das Abschneiden
der Blätter verletzten Rüben sehr leicht zum
Erfrieren bringen. Darum sollte man stets die
Rüben, von denen wir die Blättern geerntet
haben , auch sofort herausnehmen und zusam-
mensahren oder aber zum mindesten die zu
Haufen zusaisimengelegten Rüben bedecken.
Größere Schwierigkeiten, die allerdings meist in
der Praxis kaum beachtet werden, bietet je¬
weils

das Verladen der Kartoffeln.
Wenn man sieht , wie die Verkaufsware be¬
handelt, manchmal behandelt wird, dann möchte
man nur so dazwischensahren. Da werden die
Kartoffeln, die sich doch den ganzen Winter über
halten sollen , mit Gabeln auf den Wagen ge¬
worfen und genau so jvieder hinunter in die
Sortiermaschine, ohne Rücksicht darauf, ob die
Knollen dabei etwas verletzt werden oder nicht.
Und dann die Sortierung selbst . Sie fällt je
nach der Zuverlässigkeit und dem Ordnungs-
sinn.des betr. Anbauern aus . Von einer einheit¬
lichen, guten Sortierung ist bei den Speise-
kartosfeln in den meisten Fällen nicht zu spre¬
chen , kaum bei den Pflanzkartoffeln. Sie mutz
aber mit der größten Genauigkeit und aller
Vorsicht vor sich gehen , wenn man eine einheit¬
liche, gute und haltbare Ware liefern will und
soll ; denn das kann der Abnehmer, der Ver¬
braucher verlangen. Derjenige aber, der darauf
großes Gewicht legt, wird selbst bei den höchsten
Kartoffelernten seine Kartoffeln als Speise-
kartosfeln absetzen können , während der andere
damit hersitzt und sie nur als Futterkartoffeln
zu verwerten vermag. Ohne Frage mutz sich
das in dem Geldbeutel bemerkbar machen und
damit die Betriebssicherheit irgendwie beein¬
flussen . Wir haben aber gerade allen Grund,
diese Betriebssicherheit in jeder Weise zu för¬
dern und zu gewährleisten, wo sich uns irgend¬
wie die Gelegenheitdazu bietet. Nach dem Sor¬
tieren und Ablagern werden die Kartoffeln
wiederum in mehr oder weniger geeigneter
Weise auf den Wagen geladen und dann ent¬
weder direkt an den Verbraucher verkauft, sei
es ins Haus gefahren oder auf dem Markt
angebotenoder direkt bei dem Großhändler ab¬
gesetzt. Diefer wird in den meisten Fällen eine
Lieferung bei der nächstgelegenen Bahnstation
verlangen. Da habe ich nun in den letzten
Wochen so oft gesehen , daß unsere Bauern mit
ihren so sorgfältig geernteten und sortierten
und bis dahin auch gut behandelten Kartoffeln
diese in strömendem Regen ablieferten. Das ist
ein Unding sondergleichen . Würden wir sie mal
fragen, ob sie nasse Kartoffeln einkellern wür¬
den , erhielten wir prompt die Antwort, daß
dies nicht in Frage käme und wir von Land¬
wirtschaft nicht viel Ahnung Hütten Von dem
Abnehmer aber, dem Städter , verlangt man
diesen Unsinn, deshalb, weil man nun einmal
gerade Zeit hatte, zur Stadt zu fahren, un¬
geachtet der Witterung . Diese Maßnahme ent¬
spricht keineswegs der Forderung : Kampf dem
Verderb , denn derart behandelte Kartoffeln
können sich niemals halten. Dasselbe gilt für
das Verladen der Kartoffeln in den Waggon.
Kartoffeln müssen mit der größten Vorsicht be¬
handelt und sodann nur bei trockener Witterung
verladen werden. Schwieriger wird die Sache
nun bei Eintritt von Frostwetter. Gegen Frost
ist die Kartoffel sehr empfindlich, weshalb wir
sie auf jeden Fall davon zu schützen haben. So¬
bald nur die geringste Frostgefahr besteht , ist

der Waggon mit Stroh auszukleiden, so daß em
ausreichender Frostschutz gewährleistet ist . Be¬
anstandungen irgendwelcher Art auf der Ab¬
nahmestation führen stets zu Unannehmlich¬
keiten , die in den meisten Fällen zum Schaden
des Verkäufers auslausen. Man kann aus die¬
sem Grunde bei der Ernte , der Behandlung,
dem Verkauf und der Lieferung der Kartoffeln
gar nicht vorsichtig genug sein . Nun noch kurz
zum

Einmieten der Kartoffeln.
Ein nicht geringer Teil unserer alljährlich an¬
fallenden Kartoffeln wird auf unseren Bauern¬
höfen selbst eingemietet, sei es, daß es sich um
Speisekartosfeln oder aber um Pflanzkartoffeln
handelt. Die Behandlung dieser für den eigenen
Betrieb zu verwertenden Kartoffeln hat mit
derselben Sorgfalt zu erfolgen. Nach erfolgter
Sortierung und gründlicher Trocknungauf der
Tenne, in dem Schafkoben oder einem sonstigen
günstigen Orte erfolgt das Einmieten der Kar¬
toffeln in die bekannte Erdmiete. Wir müfsen
uns dabei vor Augen halten, daß die Kartoffel¬
knolle aus lebenden Zellen besteht , also einem
lebenden Organismus gleichzustellen ist . Wir
müssen also danach trachten, die Atmungstätig¬
keit der Knollen in abgeschwächter Form zu er¬
halten ; niemals soll sie in zu starkem Matze vor
sich gehen, aber sie darf auch nicht ganz aus¬
hören, wie es durch die Einwirkung von Frost
oder durch Ersticken eintreten kann . Auch -äst
Feuchtigkeit , besonders von unten, von der
Kartoffelmietefernzuhalten. Aus diesem Grunde
wählen wir als Lagerplatz eine erhöhte Stelle,
so daß sich dort kein Grundwasser ansammeln
noch eindringen kann . Auch sollte man die
Kartoffelkuhle niemals zu tief anlegen. Der
größte Teil der aufgeschichteten Knollen sollte
stets über der Erde lagern . Aus diesem Grunde
heben wir die Grube nur einen halben, höch¬
stens einen ganzen Spatenstich tief aus . Als
zweckmäßig hat sich erwiesen, auf die Mieten¬
sohle ein Lattengerüst in Dreieckform zu legen;
dadurch wird eine gute Luftzirkulation inner¬
halb der Miete gewährleistet. Auch beim Füllen
sollte man die Kartoffeln nie zu dicht und zu
hoch aufpacken . Wir werden stets Schwierig¬
keiten haben, die Temperaturen niedrigzuhal¬
ten, etwa bei 3 bis 4 Grad Celsius, was an sich
sehr erstrebenswert ist , besonders bei Pflanz-
kartofseln, wenn wir die Kartoffelmiete zu groß
anlegen. Die nach außen hin freien Zugänge des
Lattenrostes sind gegen das Eindringen von
Mäusen durch engmaschigen Draht zu schützen.
Auch das Zudecken der Miete muß mit der
größten Vorsicht erfolgen und der Witterung
der Jahreszeit attgepatzt werden und -bleiben.
Dasselbe gilt auch für das Einmieten von
Runkelrüben. Als letzte Frucht, die seit einigen
Jahren bei uns geerntet wird, ist

der Mais
zu nennen. Ueberall dort, wo die richtige
Sorte gewählt wurde, und der Mais früh
genug in den Boden ausgesät wurde, ist er
auch völlig ausgereift . Die Ernte des Maises
braucht man nun keineswegs zu überstürzen,
vor allem dann nicht , wenn man sonst noch alle
Hände voll zu tun hat, zum Beispiel mit der
Bestellung. Man kann die Kolben sehr Wohl
längere Zeit ausgereift in dem Stroh stecken

lassen , wobei allerdings die Verlustgefahr durch
Vogelfraß sehr erhöht wird . Richtiger wird es
also schon sein , die Kolben sobald sie aus¬
gereift sind , abzubrechen , von den Lieschblät¬
tern zu befreien und dann unter einem Dach¬
vorsprung aufzuhängen über einen Draht . Eine
sehr gute Ausbewahrungsmöglichkeitbietet uns
auch ein engmaschiges Drahtgeflechtunter dem
Dach eines Wagenschuppens oder sonst einer
Scheune. Man wirft dann einfach die von den
Lieschblättern befreiten Kolben darauf . Am
besten jedoch lagert man den Mais in einem
Maistrockenschuppen, den sich selbst jeder leicht
Herstellen kann. Die Kolben werden dann ein¬
fach von oben in den Trockenschuppen herein¬
geschichtet. Der Trockenschuppen muß erstens
eine genügende Bodenhöhe besitzen und zwei¬
tens mit der Breitseite zur Hauptwindrichtung
stehen, so daß stets ein genügender Luftzug ge¬
währleistet ist, weil sonst die Kolben sehr leicht
schimmlig werden können.

Im Laufe dieser und der nächsten Woche wird
die Hauptroggenaussaat

erfolgen, sofern die Witterung weiterhin gün¬
stig ist . Dte ersten Wintersaaten, Gerste und
Weizen mit ihrem frischen Grün sind schon
sichtbar . Sie zeigen überall einen kräftigen
Wuchs und konnten sich infolge der günstigen
Witterung bisher gut entwickeln . Wir müssen
dafür sorgen, daß dem Roggen dte günstigsten
Lebensbedingungen geschaffen werden. Dazu
gehört ein zeitig gepflügter und gesetzter Boden,
ferner ein mit allen Nährstoffen' ausreichend
versorgtes Saatbeet und schließlich ein voll
keimfähiges Saatgut . Letzteres wird dann der
Fall sein, wenn wir entweder Saatgut in Form
von Hochzucht verwenden oder zum mindesten
unser eigenes pfleglich behandeln. Dazu ge¬
hört neben einer vollen Ausreise unbedingt
eine recht starke Aussortierung und gründliche
Reinigung des Saatgutes von allen Unkraut¬
samen. Unerläßlich aber ist dte Saatgut-
beize. Auch in diesem Jahre sollte keine
Handvoll Saatgut Verwendung finden, welches
nicht zuvor gebeizt ist. Die Beizung stellt eine
Art Versicherung dar , die jeder, aber auch der

letzte eingehen sollte . Die Nachteile , die in¬
folge dieser Unterlassung eintreten, können sehr
groß sein und uns um den Erfolg unserer
anzen Arbeit bringen. Darum , Bauern und
andwirte:

BeiztfürdieHerbstbestellung
jegliches Saatgut!
Anmeldung für die Versteigerung

der Oldenburger Herdbuch-Gesellschaft
am 6 . Dezember

Die Meldungen für diese Versteigerung müs¬
sen bis zum 27 . Oktober auf der Geschäftsstelle
eingegangen sein . Gleichzeitig ist die Ahnen¬
tafel mit einzureichen . Falls keine Ahnentafel
eingesandt werden kann , ist dte Aussertigungs-
gebühr von 10 RM für die Ahnentafel bei¬
zufügen.

Herbstangeldverteilung
Die diesjährige Herbstangeldverteilungfindet

am 5. Dezember, dem Tage vor der Dezember¬
versteigerung, statt. Die Meldungen hierfür
müssen bis zum 12. November unter Beifügung
der Anmeldegebühr von 5 RM bei der Ge¬
schäftsstelle eingegangen sein. Zugelassen sind
Bullen, die in der Zeit vom 1 . Mai 1937
bis 6. Dezember 1937 geboren sind.

Hauptpreisverteilung
Die Hauptpreisverteilung soll in Verbindung

mit der Februarversteigerung am Mittwoch,
dem 15. Februar 1939, abgehaften werden. Es
ist vorgesehen:
1 . Die Auswahl für die Dezemberversteigerung

in der Zeit vom 10. bis 14. November vor¬
zunehmen. Die Veröffentlichung der Aus-
wahltermtne wird in der Ausgabe des
Wochenblattes vom 5 . November erfolgen.

2. Dte Veröffentlichung der Termine für die
Nachzuchtprämiierungwird im Wochenblatt
vom 29. Oktober vorgenommen werden.
Die Nachzuchtbesichtigungen sollen voraus¬
sichtlich in der Zeit vom 1 . bis 5. November
erfolgen.

Sa « < an «tt«
LiaLLas ^aa»

Von Landwirtschastsrat R . Dannemann, Oldenburg

Seit Jahren ist immer und immer wieder
auf di« unbedingt notwendige Kartosfelein-
säuerung als Grundlage unserer gesamten
Schweinehaltung und Schweinemast hingewie¬
sen worden. Erfreulicherweiseist die Praxis in
einzelnen Teilen der Landesbauernschaftdieser
Forderung auch schon weitestgehend nachgekom¬
men. Während zum Beispiel im Jahre

1934 rund 0,3V Millionen Zentner,
Kartoffeln in Oldenburg eingesäuert wurden,
waren es

1935 rund 0,67 Millionen Zentner,
1936 rund IM Millionen Zentner

und 1937 sind in der LandesbauernschaftWeser-
Ems 1,6 Millionen Zentner durch die vorhan¬
denen 215 Dämpfgemeinschaftengedämpft und
eingesäuert worden.

Das ist an sich ein ganz beachtliches Ergeb¬
nis . Dennoch reicht diese Menge auch nicht an¬
nähernd aus , um den vorhandenen Futter-
inittelmarkt merklich zu entlasten. Gerade die
letztjährige Futtermittelknapphett zeigt mit
Deutlichkeit , daß die wirtschaftseigene Futter¬
grundlage bei der Schweinemast eine grund¬
legende Verbesterungerfahren muß, wenn über¬
haupt die Schweinehaltung im ungefähr glei¬
chen Umfange wie bisher beibehalten werden
soll . Das ist um so notwendiger, da nicht damit
zu rechnen ist, daß in Zukunft die Zuteilung
an Kraftfuttermitteln eine merkliche Verbesse¬
rung erfahren wird.

Auf Grund dieser nun einmal gegebenen
Tatsachen nützt auch alles Schreien nach stär¬
kerer Zuteilung von Futtermitteln nichts , so-

Am Sonnabendnachmittag hielten die Garten¬
bauer des Kreises Wesermarsch eine gut besuchte
Tagung unter Kreissachwart Venitzin Schme¬
des Hotel ab . Voraus ging eine Aussprache
über obstbaukundliche Fragen . Bekanntlichliegt
die Obstbau Pf lege in der Wesermarsch in
vielen bäuerlichen Gärten noch sehr im Argen.
Bei der großen Bedeutung, die das Obst in der
Ernährung unseres Volkes spielt, müssen Maß¬
nahmen zur Abstellung dieses Zustandes ge¬
troffen werden. Diese sollen mit Zustimmung
der Kreisbauernschaft unter Kreissachwart
Venitz in Angriff genommen werden.

Gegen 5 Uhr nachmittags begann die Haupt¬
tagung der Gartenbauer . , Der Kreissachwart
begrüßte zunächst den Landesfächwart Reu¬
mann aus Oldenburg. Alsdann widmete er
dem wegen Erreichung der Altersgrenze aus¬
geschiedenen Kreisbauernführer Backhaus
Worte des Dankes für dessen Unterstützungim
Dienste des Gartenbaues . Seinem Nachfolger,
dem Kreisbauernsührer EYmers, würden die
Gartenbauer der Wesermarsch dasselbe Ver¬
trauen entgegenbringen. Alsdann erteilte der
.Vorsitzende dem Ortsfachwart Praß zur Be¬
richterstattung über die letzte Gartenbautagung
in Oldenburg das Wort. Zu einigen Punkten
dieser Berichterstattung machte dann Landes¬
fachwart Reumann noch weitere Ausführun¬
gen , und zwar zunächst über die Statistik auf
dem Gebiet des Gartenbaues . Er bedauerte,
die bisherige Statistik zur Zeit noch als un¬
vollkommen bezeichnen zu müssen . Sie ist von
höherer Warte aus teilweise durch Schätzungen
entstanden und deshalb im Interesse des
Gartenbaues nicht stichhaltig genug . Es werden
in der nächsten Zeit Fragebogen von der Lan¬
desfachschaft an die einzelnen Betriebsführer
geschickt werden. Der Landesfachwart bat die
anwesenden Berufskameraden, diese Listen ge¬

wissenhaft und genau auszufüllen, damit die
neue Statistik ein klares Bild von der wirt¬
schaftlichen Bedeutung des Gartenbaues in der
Landesbauernschaft Weser -Ems gebe.

Zu dem Punkte der genannten Bericht¬
erstattung über eine geplante

Landes-Gartenschauim Jahre 1940
in Oldenburg

bemerkte der Landesfachwart, daß 1940 voraus¬
sichtlich keine Reichs -Gartenschau bringe. Des¬
halb sei dieser Zeitpunkt vorläufig für eine
Landesveranstaltung gewählt worden. Es sei
wichtig , daß sich die Abteilung Gartenbau ein¬
mal werbend in einem engeren Kreise zeige.
Zudem seien es immer nur vereinzelte Berufs¬
kameraden, die die großen Reichs -Gartenschauen
besuchen könnten. Deshalb plane man 1940 die
Landes-Gartenschau.

Daun sprach der Landesfachwart noch über
den Anbau von Beerenobst und Zwie¬
beln. In verschiedenen Zwiebelanbaugebieten
Deutschlands sind tierische Schädlinge aufge¬
treten, die den weiteren Anbau dort vorläufig
in Frage stellen . Dadurch ist natürlich ein Aus¬
fall in der Zwiebelernte entstanden. Nun sucht
man nach neuen Anbaugebieten. In verschie¬
denen Teilen des Gaues Weser -Ems hält man
den Boden dafür geeignet. Deshalb ergeht an
unsere hiesigen Gartenbauer der Ruf, mehr
Zwiebeln anzubauen. Auch sei der Markt für
Schalotten ein anderer geworden. Der Absatz
sei gesichert und es herrschten annehmbare
Preise.

Berufskamerad D. Meyerdierks berich¬
tete über die Richtlinien aus der Fachgruppe
Gartenbau - und Friedhofsausführende . Er
wies nachdrücklich auf dte Forderung hin, nach
der jeder Betriehsführer im Besitz eines Be¬
rufsausweises mit Lichtbild sein müsse. Wer¬

bend wies er auf die eintägige Schulungs¬
tagung für Betriebsführer , Gehilfen und Lehr¬
linge am 14. Januar in Brake hin.

Im Anschluß daran sprach der Landesfach¬
wart über das Prüfungswesen , insbesondere
über Meisterprüfungen. Bislang seien Vor¬
bereitungskurse für Prüflinge üblich gewesen.
Diese könnten aber nur Wiederholungskurse
sein für all das , was einmal am geistigen Auge
vorüberaing. Sie können wegen ihrer Kürze
nicht allein für die bevorstehende Meister¬
prüfung genügen. Es müßte auch ohne diese
Kurse gehen, und es ist die Frage , ob sie in
Zukunft bestehen bleiben. Nach den neuen
Richtlinien hat der Junge Gartenbauer drei
Lehrjahre und sechs Gehilsenjahre einschließlich
Arbeitsdienst- und Militärzett . Während dieser
Jahre steht ihm für seine Ausbildung die zu¬
sätzliche Berussfortbildung zur Verfügung. Es
werden Bescheinigungen über die Teilnahme
an dieser Fortbildung ausgestellt werden, ohne
die ihm ein Fortkommen in seinem Beruf un¬
möglich gemacht wird . Der Landesfachwart
sprach den Betriebsführern gegenüber die Bitte
aus , in diesem Sinne auf die Gehilfen einzu¬
wirken und sich auch selbst in den Dienst der
Ausbildungsabende zu stellen , um einen Nach¬
wuchs zu erhalten, der mit Liebe und Treue
im Beruf stehe und mehr leiste als bisher . Daß
jeder Betriebsführer seine Meisterprüfung ab¬
lege , sei Wohl eine selbstverständliche Pflicht.

Die Forderung , daß jeder Betriebsführer sicheinen Ausweis zu beschaffen hätte, veranlaßte
Kreissachwart Venitz, über die Berufs¬
bereinigung zu sprechen . Sie wird nunmehr
streng durchgeführt werden. Wer seine Be¬
fähigung nicht unter Nachweis stellen kann , hat
in Zukunft keine Aussicht mehr auf Uebernahmevon Arbeiten im Gartenbau und in der Fried-
hofspflege. Eingehend wurde über die Ein¬
stellung von verheirateten Gehilfen verhandelt.
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lange das Grundübel selbst nicht ungefaßt
wird . Dieses Grundübel ist das völlige Miß¬
verhältnis von Schweinebestand und Eigen¬
erzeugung an Futter . Man kann nicht den
ganzen Stall mit Schweinen füllen und dann
verlangen, daß andere dafür das Futter an¬
bauen ; sondern die Zahl der gehaltenen
Schweine hat sich in der Hauptsache nach dem
selbsterzeugten Futter zu richten , wobei selbst¬
verständlich ein gewisser Zukauf von Kraft¬
futter — besonders an Eiweiß — immer not¬
wendig sein wird . Es kann aber nicht angehen,
daß, wie es heute leider in sehr vielen Betrie¬
ben der Fall ist , die Schweinezahlbeliebig ohne
Rücksicht auf das selbsterzeugte Futter mit
Hilfe von zugekauftemFutter ausgedehnt wird.
Das ist zwar sehr bequem und mit wenig Ar¬
beit verbunden, volkswirtschaftlichaber unbe¬
dingt abzulehnen.

Es ist ganz selbstverständlich , daß eine derart
künstlich aufgebaut Schweinehaltung in Zeiten
irgendwelcher Krise ins Wanken gerät und im
Ernstfälle der Volkswirtschaftdoch nur eine sehr
ungewisse Stütze: zu sein vermag. Hier hilft
nur ein Mittel , und das ist die weitestgehende
Anpassung des Schweinebestandes an
die eigene Futtergrundlage, das heißt
Anbauausdehnung der Kulturarten , die für die
Schweinemastin Betracht kommen . Solche sind:
Gerste , Körnermais . Rüben und insbesondere
Kartoffeln. Gerade ein verstärkter Kartoffel¬
anbau ist für unsere ausgedehnte Schweinehal¬
tung unerläßlich. Solange noch bis vor einigen
Jahren die Kartoffeln täglich gedämpft wer¬
den mutzten , waren natürlich der Leistungs¬
fähigkeit des einzelnen Betriebes sehr enge
Grenzen gezogen . Heute jedoch , wo durch das
kolonneweise Dämpfen und Einsäuern spielend
jede beliebige Menge in kurzer Zeit fütterungs-
sertig verarbeitet werden kann , können Bedenken
nach dieser Richtung hin nicht mehr geltend
gemacht werden.

Auch ist es heute längst erwiesen, daß die
FüttLMngsergebnisse mit eingesäuterten Kar¬
toffeln in jeder Hinsicht befriedigend und den
frisch gedämpften Kartoffeln gleichgestellt wer¬
den können . Wer heute noch die Einsäuerung
von Kartoffeln ablehnt, hat selbst noch nie ein¬
gesäuerte Kartoffeln verfüttert oder will aus
ganz bestimmten Gründen die wirtschaftseigene
Mast nicht . Es kann auch nicht behauptet wer¬
den , daß eine Ausdehnung des Kartoffelanbaues
betriebswirtschaftlich nicht möglich wäre. Ich
gebe zu , daß die Vergrößerung der Kartoffel¬
anbaufläche mehr Arbeit nach sich zieht, ein
Punkt , der best der heutigen Knappheit an
Arbeitskräften bestimmt berücksichtigt werden
mutz . Es sei aber in diesem Zusammenhang
darauf hingewiesen, daß durch Einsatz von
Pflanzloch- unv Rodemaschinen erhebliche
Arbeitserleichterung erreicht werden kann.

Auch besteht keine Befürchtung, daß ein ver¬
stärkter Kartoffelanbau etwa auf Kosten des
Brotgetreides geht . Wir brauchen den Anbau
an Roggen um kein Hektar einzuschränken ; da¬
gegen rann man bet uns die Haferanbaufläche
Unbedenklich zugunsten der Kartoffeln ver¬
kleinern. Das um so mehr, als in einzelnen
Teilen der Landesbauernschaft Weser -Ems seit
der Einführung der Röggenabtieferungspflicht
die Haferanbaufläche aufälligerweise zugenom¬
men hat.
,^Es hat doch gar keinen Sinn , eine Tier-
haltung aufzubauen, die losgelöst von eigenem
Grund und Boden in der Luft hängt und im¬
mer neue Schwierigkeiten in der Futterzutei¬
lung bringen wird . Wir müssen uns heute ein¬
fach mit der Tatsache abfinden, daß die Futter¬
mittel knapp sind und daß auch in Zukunft
eine merkliche Erleichterung nach dieser Rich¬
tung ' nicht eintreten kann. Es hat sich daher
die Hervorbringung aller tierischen Erzeugnisse
in erster Linie nach dem eigenen erzeugten Fut¬
ter zu richten und dementsprechend ist auch das
Kulturartenverhältnis zu gestalten.

In bemerkenswertem Gegensatz zum vorigen
Jahre ist zur diesjährigen Herbstbestellungviel¬
fach festzustellen , daß von der in jeder Weise
gebotenen Gelegenheit des wichtigen Saatwech¬
sels nur in unzureichendem Umfang Gebrauch
gemacht wird . Schon im Hinblick auf die großen
Aufgaben der Erzeugungsschlacht mutz diese
Erscheinung als ebenso unerklärlich wie für die
nächste Ernte an Brotgetreide und Wintergerste
nachteilig bezeichnet werden. Gerade zur dies¬
jährigen Herbstbestellung bestand aber, und be¬
steht auch noch in diesen Wochen , zumal die mei¬
sten Aussaaten wegen der starken Niederschläge
der letzten Zeit erst wesentlich später möglich
sind , besondere Veranlassung zu einem Wechsel
des Saatgutes . Denn das wirtschaftseigene
Saatgut aus Getreide-Rekord -Ernten wie der
diesjährigen, besitzt erfahrungsgemäß bei wei¬
tem nicht die hohen Werteigenschaften, die , in
durchaus erklärlicher Weise , dessen günstige
äußere Beschaffenheit, die volle Ausbildung
und gute Farbe des Kornes und dessen Hekto¬
liter-Gewicht usw. erwarten lassen . Auch bei
Getreide treten offenbar wie bei Kartoffel-Re-
kord -Ernten , wie z . B . derjenigen des vorigen
Jahres , gewisse „ Leistungsüberfpannungen"
ein, durch die der eigentliche Saat - und Pflanz¬
gutwert dieser Ernten vielfach stark beeinträch¬
tigt wird.

Außerdem aber ist der Staatwechsel zur dies¬
jährigen Herbstsaat für alle diejenigen Betriebe
ohnehin vordringlich und unerläßlich, in denen
im Herbst vorigen Jahres lediglich zugelassenes
„Handelssaatgut " an Winterroggen, demnach
ein meist unzureichender Ersatz für das seiner
Zeit früh vergriffene Hochzucht -Saatgut Ver¬
wendung finden mutzte . Wenn sich auch die
Zulassung von „Handelssaatgut " aus der Ernte
1937 im wesentlichen aus Aufwuchs aus Hoch¬
zucht-Saatgut , demnach „ erste Absaaten" er¬
strecken sollte , so wurden doch zweifellos aus
den östlichen Lieferungsbezirken vielfach Be¬
stände geliefert, die nicht aus Hochzucht , son¬
dern aus ersten und auch späteren Absaaten
geerntet waren . Es besteht demnach alle Ver¬
anlassung, diese mehr oder weniger abgebauten
Herkünfte von Handelssaatgut grundsätzlich
und endgültig von der weiteren Verwendung

für Saatzwecke auszuschalten und durch das
aus Leistung streng geprüfte anerkannte Hoch¬
zucht -Saatgut zu ersetzen.

Zum dritten bedeutet der regelmäßige, min¬
destens in jedem zweiten Jahre durchzusüh-
rende Saatgutwechsel ebenso eine sich betriebs¬
wirtschaftlich ergebende zwingende Notwendig¬
keit wie eine nationale Pflicht im Sinne von
Vierjahresplan und Erzeugungsschlacht zur
Sicherung und Steigerung der Ernteerträge
von der Flächeneinheit. Der durchschlaggebende
Erfolg dieser Maßnahmen wirb hinreichend
schon durch die Tatsache bewiesen, daß die Er¬
zeugung von Hochzucht -Saatgut hochwertiger
Getreide-Züchtungssorten von der Ernte 1935
bis zur Ernte 1938 bei

Winterwetzen von 9 709 Hektar auf LS voo Hektar
Winterroggen „ 8 000 „ „ 43 000 „
Wintergerste „ 3 000 „ „ 10 000 „
Hafer „ 9 800 „ „ S3 000 „

gesteigert werden konnte.
Damit ist wie nie zuvor zum Ausbau 1938/39

die Gelegenheitdes Saatgutwechsels durch aus-
schlietzenden Bezug leistungsfähiges, aner¬
kannten Hochzucht-Saatgutes , unmittelbar aus
den Vermehrungsstellen oder durch die bekann¬
ten Verteilerstellen. Die Landwirtschaftlichen
Bezugs- und Absatzgenossenschaften und zum
Saatauthandel zugelassene Handelsfirmen
weitestgehenderleichtert. Es kommt hinzu, daß
Wohl kaum ein Betriebsmittel zur Steigerung
der landwirtschaftlichenErzeugung seit Jahren
und gerade auch heute so preisgünstig ist wie
gerade anerkanntes Saatgut jeder Art . Denn
das verpflichtendeWort des Führers „Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz" hat die ihm im Sinne
der Volksgemeinschaft zukommende größte Be¬
achtung und praktische Nutzanwendung von
jeher ganz besonders im planmäßigen Saat¬
bau auf dem Wege der Saatenanerkennung und
nicht zuletzt gerade in bäuerlichen Saatbau¬
betrieben wie denjenigen Nordwestdeutschlands,
Süddeutschlands usw. gefunden. Wenn es
noch eines Beweises für die bei dem hohen
Wert des anerkannten Hochzucht-Saatgutes von
Getreide äußerst angemessen , vielfach die Un¬
kosten kaum deckenden Preise bedarf, so wird

dieser allein dadurch erbracht, daß z. B di-
Mehrkosten für die Aussaat von einem Hektar
Winteroggen mit Hochzucht -Saatgut kaum etwa8 RM gegenüber ihrem wirtschaftseiqenen
Saatgut betragen.

Der weitere betriebswirtschaftliche Vorteil
liegt, neben der höheren Ertragsleistung von
Hochzucht-Saatgut , soweit dieser von manchen
wirklich noch bezweifelt werden sollte , schon j»der Saatgut -Ersparnis.

Eine möglichst flache Einsaat in ein durch
gründliches Walzen gefestigtes Saatbeet, mög¬
lichst unter Anwendung der Getreide-Druck¬rollen, und die grundsätzliche Beizung sämb
lichen Herbst -Saatgutes als „Versicherung"
gegen Auswinterungsschäden, Brandkrankheiten
usw . sind bekannte Maßnahmen, die sür die
noch erfolgenden Spätsaaten von Winter¬
getreide ganz besondere Beachtung und all¬
gemeinste Durchführung beanspruchen.

Für die wichtige zweckentsprechendsteSor¬
tenwahl bietet die bereits in den Folgen 27und 28 des „Wochenblattesder Landesbauern¬
schaft Weser - Ems " veröffentlichten Versuchs¬
berichte über die Landessortenversuche mit
Wintergetreide und die näheren Beschreibungender beteiligten Sorten wertvolle Richtlinien
Zur Zeit steht noch Hochzucht-Saatgut der
meisten dieser Züchtungen aus hiesigen Ver¬
mehrungsstellen zur sofortigen Lieferung zur
Verfügung.

Die entscheidende Bedeutung eines für viele
Betriebe gerade zur diesjährigen Herbstbestel¬
lung fraglos unerläßlichen Saatwechsels und
der damit gegebenenweitgehenden Sicherungen
der nächstjährigen Wintergetreideernte, als der
Grundlage für die Brotgetreideversorguna
1939/40 , schließt demnach gleichzeitig eine große
Verantwortung in sich . Den etwa bis heute
noch unterlassenen Saatwechsel durch beschleu¬
nigten Bezug von anerkanntem Hochzucht-Saat¬
gut durchzuführen ist daher eine der dring¬
lichsten Aufgaben dieser Tage zur Verwirk¬
lichung der Forderung und des großen Zieles
des Reichsnährstandes: „Saatgutwechsel auch
aus dem letzten und kleinsten Hof !"

Die Rentabilität der Landwirtschaft unterlag
in dem letzten Jahrzehnt erheblichen Schwan¬
kungen . Geht man dieser Unsicherheit auf den
Grund , so zeigt sich , daß die rückläufige Ge¬
samtentwicklungsich keineswegs auf alle an der
Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte betei¬
ligten Betriebe gleichmäßig verteilt . Man
findet vielmehr hinsichtlich der Preisgestaltung
eine ausgesprocheneGleichgewichtsstörung. Die
vorwiegend ackerbautreibenden Betriebe, zu
denen sämtliche Großbetriebe zählen, konnten
ihre Erzeugnisse auf einem ausgeglichenen
Preisniveau halten. Dagegen zeigt sich ein Ab¬
sinken der Preise bei der Viehwirtschaft sowohl
für das Vieh als auch für die Vieherzeugntsse.
Daraus ergibt sich eine Verschiebung der Rein¬
erträge innerhalb der verschiedenen Größen¬
klassen landwirtschaftlicher Betrieb« , die um so
verhängnisvoller ist, als der weitaus größere
Teil landwirtschaftlicherEinzelexistenzenKlein¬
betriebe sind , die sich mit der Vtehwirtschaftbe¬
fassen . Somit hatten die Kleinen am meisten
unter den Rentabilitätsschwankungen zu lei¬
den , während die Großbetriebe davon zwar
nicht verschont blieben, aber doch aus ihrer
Arbeit einen weit höheren Nutzen zogen.

ViruSkrankheiten der Kartoffel können auch
im Winterlager übertragen werden

Die Zeit der Einkellerung des Frühkartoffel¬
pflanzgutes ist jetzt gekommen . Die Pflege der
empfindlichen Frühkartoffeln während des
Winters ist von großem Einfluß auf den nächst¬
jährigen Ertrag . Am besten bewährt sür die
Aufbewahrung haben sich die Vorkeimkästen , die,
zu 8 bis 10 Stück übereinander, in Hellen , frost¬
sicheren Räumen oder in besonderen Vorkeim¬
kellern aufgestellt werden. Die Kästen sind von
Zeit zu Zeit durchzuprüfen, faule Knollen
müssen rechtzeitig entfernt werden. Wenig be¬
kannt ist, daß die gefährlichenViruskrankheiten
der Kartoffel auch im Winter durch Blattläuse
übertragen werden können, wie vr . Friede»
Kleinbeeren, in Heft 41 der „Mitteilungen für
die Landwirtschaft" ausführt . Es empfiehlt sich
deshalb, die Keller bald nach dem Einlagern
zweimal im Abstand von acht Tagen mit Niko¬
tin auszuräuchern. Das Räuchern ist einfach
und billig ; die Kosten betragen z . B . für einen
Keller mit 60 Dz . Fassungsvermögen nur 1,55
Reichsmark; hinzu kommt noch eine Räucher¬
lampe im Preise von etwa 1 RM . Das gleiche
Verfahren ist im Frühjahr bei beginnender
Keimung anzuraten.
Die Süßlupine kann im Herbst lang vom Felde

weg verfüttert werden
Die Süßlupine ist eine unserer wertvollsten

Eiweitzfutterpflanzen; ihr Anbau kann sowohl
als Haupts Zweit- und Zwischenfrucht erfolgen.
Die Verwertung des Zwischenfruchtanbaues
steht noch bevor. Dabei ist es keineswegsnötig,
das Futter sofort in den Gärfutterbehälter zu
bringen. Prof . Nikolisen, Kiel, machte
kürzlich darauf aufmerksam, daß die Sützluptne
im Gegensatz zu anderen Futterpflanzen die
ersten Herbstfröste ohne Schaden übersteht. Es
empfiehlt sich deshalb, die Verfütterung frisch
vom Felde weg so lange wie möglich vorzu¬
nehmen. Wir sparen dadurch an Einsäuerungs¬
kosten und versorgen unser Vieh länger mit
frischem Grünfutter . Da die Süßlupine sich auf¬
recht erhält, ist auch ein Aussaulen von unten
her wie bei dem leicht lagernden Wickgemenge
Nicht zu befürchten.

Gärfuttertransport aus dem Behälter
zur Futterkrippe

Der Transport des Gärfutters zum Stall
macht sehr viel Arbeit, vor allem, wenn es sich
um Hochbehälterhandelt . In diesem Falle läßt
es sich vielfach nicht umgehen, in dem Behälter

(Landw. Btlderd.)

eine besondere Bühne anzubringen, auf die das
Futter zunächst geworfen wird , um von dort
aus in den Wagen gebracht zu werden.

Eine sehr praktische und nachahmenswerte
Transportvorrichtung für Gärfutter , bei der
das Futter auf dem Wege zum Stall nur ein
einziges Mal Handarbeit erfordert, sahen wir
kürzlich in der VersuchswirtschaftRadegast des
Instituts für Pflanzenbau in Halle, lieber dem
Gärfutterbehälter befindet sich ein Eisengerüst
mit Transportschienen und einfacher Hebevor¬
richtung. Das Gärfutter wird im Behälter in
Eisenfässer von 400 Liter Inhalt od . dgl.) ge¬
füllt. Diese Fässer werden mittels der Hebevor¬
richtung gehoben und auf den Transport¬
schienen zum Wagen transportiert (siehe Abbil¬
dung) . Eine ähnliche Vorrichtung befindet sich
im Stall ; auch hier werden die Fässer ohne
jede Handarbeit direkt in den Futtergang ge¬
bracht , und hier durch automatisches Umkippen
entleert.

Das Preisverhältnis zwischen Ackerbau und
Viehzucht war in den Jahren 1924 bis 1930
noch fast ausgeglichen, während es sich in den
Jahren 1930 bis 1937 in ein Preismißverhält¬
nis verwandelte. Das zeigt am deutlichsten eine
Gegenüberstellung der beiden Zeitabschnitte.
In dem ersten Zeitraum betrug das Preisver¬
hältnis zwischen Ackerbau und Viehhaltung
100 :98, in den Jahren 1930 bis 1937 aber nur
mehr 100 :82. Dieser Preisbildung liegen fol¬
gende Reinerträge zugrunde, die . sich je Hektar
auf die verschiedenen Größen der Betriebe ver¬
teilen.

In den Jahren 1930 bis 1937 verschieben sich
die Zahlen zugunsten der Mittel - und
Großbetriebe erheblich . Sie betragen für
Kleinbetriebe 21 RM , für Mittelbetriebe 40
RM und sür Großbetriebe 41 RM . Nun mutz
noch gesagt werden, datz seit den Jahren 1930
bis 1933, die den tiefsten Stand brachten, auch
eine erhebliche Verbesserung der Reinerträge
sür die Kleinbetriebe erzielt worden ist. In
der Zeit des Tiefstandes hatten die Klein¬
betriebe nur einen Reingewinn von 1 RM je
Hektar , der Wiederanstiegder Reinerträge nach
der Machtübernahme ist somit recht erheblich.
Doch bleibt, im ganzen gesehen das Mißverhält¬
nis zwischen den Preisen von Ackerbau und
Viehhaltung bestehen . Es mutz auch erwähnt
werden, daß die Großbetriebe vor der Macht¬
übernahme Perioden durchmachten , in denen
sie von der Substanz lebten. Dann erholten
sie sich zunächst langsam, nach der Machtüber¬
nahme aber schnell, und schließlich im Vergleich
zu den Kleinbetrieben sehr erheblich . Das ist
im wesentlichen wohl auf die Erhöhung des
Roggenpreises zurückzuführen, die im vorigen
Wirtschaftsjahr eintrat , ohne den Verbraucher
zu belasten . Die allgemeine Entwicklung, die
das Mißverhältnis zwischen den Reinerträgen
der verschiedenen Größenklassen in der Land¬
wirtschaftnicht beseitigte, hat nun dazu geführt,
daß der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Ministerpräsident GeneralfeldmarschallGöring,
die bekannte Erhöhung des Milchpreises für
Erzeuger ckstordnete . Dabei ist in der gleichen
Weise Verfahren worden wie bei der Roggen¬
preiserhöhung, so daß der Verbraucher nicht
belastet wird. Die Milchpreiserhöhung beträgt
im Reichsdurchschnitt 2 Rpf. je Liter.

Es ist nun interessant festzustellen , wie sich
das Bild der Rentabilität durch diese Maß¬
nahme verändern wird , was also die Erhöhung
des Milchpreises den Milcherzeugernfür Mehr¬
einnahmen bringen wird . Die Milchpreis¬
erhöhung, an den Größen der landwirtschaft¬
lich genutzten Fläche der verschiedenen Be-
triebsgrötzenklassen gemessen , wirb sich je nach
dem Anteil an der Gesamtmilcherzeugnugauf
die einzelnen Betriebe verschieden auswirken.
Die gesamte Milcherzeugungbeträgt in Deutsch¬
land (ohne Oesterreich ) 24,5 Milliarden Liter
im Jahr . Daran sind die verschiedenen Be¬
triebsgrößen unterschiedlich beteiligt. Die Be¬
triebe von 5 bis 20 Hektar erzeugen 10100 Mill.
Liter, die nächste Größenklasse , 20 bis 50 Hektar,
4 770 Mill. Liter und die Großbetriebe über
100 Hektar 2 400 Mill. Liter. Die Betriebe unter
5 Hektar liefern 5690 Mill . Liter, darin sind
allerdings die Mengen der nichtlandwirtschaft¬
lichen Erzeugung einbegriffen. Umgerechnet
auf die landwirtschaftlicheNutzfläche ergibt sich
folgendes Bild : Die Betriebe von 5 bis 20
Hektar liegen mit 991 Liter je Hektar um fast
100 v . H . höher ats die Großbetriebe über 100
Hektar mit 501 Liter je Hektar. Die Größen¬
klasse 20 bis 50 Hektar erzeugt 817 Liter, die
von 50 bis 100 Hektar 739 Liter je Hektar . Auch
in den einzelnen Landesteilen bestehen große
Unterschiede . Nordwestdeutschlandsteht in allen
Größenklassen an der Spitze.

Von der Gesamterzeugung sind die Mengen
abzuziehen, die in den Erzeugerbetrieben
im Haushalt , als Futteranteil und
als Milchdeputate verwandt werden.

Das sind zusammen 8 Mrd. Liter, so daß noch
16,5 Mrd . Liter verkauft werden. Die Klein¬
betriebe bis 5 Hektar verbrauchen im Haushalt
(die nicht landwirtschaftlichen Erzeuger einge¬
rechnet ) am meisten , nämlich 46,7 v . H . Der
Eigenverbrauch im Haushalt sinkt mit steigen¬
der Betriebsgröße gleichmäßig ab , bei Betrie¬
ben über 100 Hektar beträgt er noch 2,7 v . H.
In den Kleinbetrieben werden 10,7 v . H. der
erzeugten Milch zum Futteranteil verwandt.
Diese Mengen steigen auf 12 v. H . in den Be¬
trieben von 5 bis 20 Hektar an, sinken dann
aber wieder auf 9 v . H . in den Wirtschaften
über 100 Hektar . In Ostdeutschland werdest die
höchsten Milchdeputate gegeben . Auf die land¬
wirtschaftliche Nutzfläche berechnet , sinkt mit
steigender Betriebsgröße der ' Haushaltsver¬
brauch von 180 Liter auf 13 Liter je Hektar,
der Futterverbrauch von 119 Liter auf 45 Liter,
während der Deputatanteil von 2 Liter auf
24 Liter je Hektar ansteigt.

Auch die Beteiligung der einzelnen Betriebs¬
größen an den zum Verkauf gelangendenMilch¬
mengen ist interessant. Ueber die Hälfte, näm¬
lich 57 v . H ., liefern die Betriebe bis 20 Hektar,
die mittleren Betriebe von 20 bis 100 Hektar
liefern 30 v . H . , den Rest die Großbetriebeüber
100 Hektar . Nordwestdeutschland hat in der
Größenklasse bis 5 Hektar anteilmäßig den höch¬
sten Milchverkauf , Mitteldeutschland den nied¬
rigsten Anteil. Mittel- und Nordwestdeutschland
bringen in den Betrieben über 5 Hektar anteil¬
mäßig mehr Milch zum Verkauf als Ostdeutsch¬
land und West -Süddeutschland. Entsprechend
der höchsten Milcherzeugungin Nordwestdeutsch¬
land ist auch die Beteiligung dieses Gebiets
beim Milchverkauf am größten. Den geringsten
Mtlchverkauf je Flächeneinheit weisen in der
Größenklasse 5 bis 20 Hektar die ostdeutschen
Betriebe auf, die Betriebe über 20 Hektar lie¬
fern in West-Süddeutschland die niedrigsten
Mengen für den Verkauf. Bezogen auf die Be¬
triebe über 5 Hektar steht die Landesbauern-
schast Schleswig-Holstein mit einer Markt?
leistung von 1 .059 Liter Milch je Hektar land¬
wirtschaftlicher Nutzfläche weitaus an der Spitze.
Es folgt Westfalen mit 948 Liter. Die geringste
Marktletstung mit 391 Liter je Hektar land¬
wirtschaftlicher Nutzfläche hat die Kurmark.

Aus dieser Ueberstcht ergibt sich die schon er¬
wähnte unterschiedliche Bedeutung des Milch
Preises für die verschiedenen Gegenden und
Größenklassen des Reiches . Man kann also nur
den Reichsdurchschnittzugrunde legen . Geht
man davon aus , so -ergibt sich für die Betriebe
von 5 bis 20 Hektar eine Mehreinnahme von
13.80 RM , für die Betriebe von 100 Hektar eine
Mehreinnahme von 8,40 RM.

Vergleicht man die Landesbauernschaftenins¬
gesamt miteinander , so entspricht der Milch
Preiserhöhung um 2 Rpf. in Schleswig-Hol¬
stein und Westfalen eine Mehreinnahme von
rund 21,20 RM bzw . 19 RM je Hektar , in den
Landesbauernschaften Kurmark und Pommern
dagegen nur eine Mehreinnahme von rund
7.80 RM bzw . 9,40 RM je Hektar landwirt¬
schaftlicher Nutzfläche.

Es verdient noch einmal hervorgehoben M
werden, daß die Reinerträge der Kleinbetriebe
seit dem Wirtschaftsjahr 1932, das den Tief¬
stand von 1 RM je Hektar brachte , bis 1937 auf
35 RM je Hektar angestiegen sind . Die Rein¬
erträge der Großbetriebe stiegen aber in dieser
Zeit von 16 RM auf 59 RM . Die Gesamtent¬
wicklung zeigt also ein recht erfreuliches Bild.
Es ist aber durch das Mißverhältnis zwischen
den Preisen von Ackerbau und Viehhaltung ge¬
trübt . Durch die Preiserhöhung für Milch , nw
der gleichzeitig auch eine Erhöhung der Preise
sür Kettschweine und Schlachtrinder ungeordnet
wurde, wird die Rentabilität der Viehwirtschast
nunmehr erhöht, um die Reinertragsentwia-
lung zwischen den Erträgnissen der Großbetrieb
und Kleinbetriebe gleichartiger zu gestalten.



z. Beilage zu Nummer 291 der »Oldenburger Nachrichten- Oldenburg , Mittwoch , den 26. Oktober 1938

Wie steigere
ich Geinn-Heil und

Arbeitskraft?
Vortrag im Naturheilverein Prietznitz

Wenn der leitende Arzt in dem vom Bund
der deutschen Naturheilvereine in Mahlow bei
Berlin gegründeten Bundeskrankenhause, vr.
Mck. Hube, der hier als Redner und Arzt
rühmlichst bekannt ist, hier im Naturheilverein
einen Vortrag hält, so ist selbstverständlich mit
starkem Besuch zu rechnen . Das war gestern
beim ersten Vortrag dieses Winters wiederum
der Fall, und der Vereinsleiter H e i si e rha -
gen konnte mit Befriedigung ein volles Haus
begrüßen . Auch das obengenannte Thema mit
dem Untertitel „Naturgemäße Wege zur Erhal¬
tung der Gesundheit und zur Steigerung der
Schaffenskraft

"
, das für jeden von größter Be¬

deutung ist, wird zugkräftig gewesen fein, ver¬
langt doch gerade unsere Zeit höchste Leistung
von jedem . Und — ganz menschlich gesprochen —
alt werden möchte jeder, und gesund bleiben
auch . Wenn nun aber jemand gekommen sein
könnte in der Erwartung , daß ihm spezifische
Mittel und Mittelchen genannt werden würden,
der hätte sich getäuscht gesehen ; aber auf diesem
Standpunkt stand auch wohl keiner der Be¬
sucher.

Redner ging aus von der Ernährung der
Säuglinge. Vor Jahrzehnten , als man die Ur¬
sache aller Krankheiten in besonderen Krank¬
heitserregern sah , suchte man diese außerhalb
des Körpers zu vernichten und kochte die Milch
lange (Soxhlet-Verfahren) . Heute jedoch gibt
man dem Säugling vom vierten Monat an
rohe Fruchtsäfte, weil man erkannt hat, daß die
darin enthaltenen Vitamine die Abwehr¬
kräfte des Körpers stärken und ihn befähigen,
sich der Krankheitserreger zu erwehren. Das¬
selbe Prinzip gilt auch für den Erwachsenen,
mengenmäßig natürlich verschieden , auch daß
man die Vitamine in fester Form zusllhren
kann und nicht auf Säfte angewiesen ist . Von
allen Vitaminen ist besonders das Vitamin 0
wichtig, besonders in Zeilen gesundheitlicher
Belastung , z . B . beim Fieber. Während man
früher der Meinung war , daß dies Vitamin 0
tu Zitronen und Apfelsinenbesonders enthalten
sei, hat sich nun ergeben, daß es auch reichlich
in der Kartoffel enthalten ist . Man mutz
sie aber in der Pelle kochen oder dämpfen und
sie nicht als sog . Salzkartosfel kochen und das
Kartoffelwasser wegietzen .. Auch Hagebutten und
Kakelbeeren enthalten das Vitamin O. Auch die
zum Aufbau so wichtigen Mineralstoffe führen
wir dem Körper namentlich in Gemüse, Obst
ünd Salat zu. Fehlt es in der Ernährung an
den genannten Stoffen , so kommt es mit der
Zeit zu einer Verschlackung

' und Verschlam¬
mung und damit zu einer Anfälligkeit. Im
Sommer, wo man mehr ins Freie kommt, wo
die Sonne infolge leichterer Kleidung besser auf
die Haut einwirken ünd den Körper entgiften
kann, ist die Anfälligkeit geringer. Im Winter
aber unter den ungünstigeren Verhältnissen
steigt die Anfälligkeit, und es kommt zu man¬
cherlei Krankheiten.

Aufgabe jedes Menschen ist es nun , einer¬
seits durch naturgemäße Ernährung dem Kör¬
per die Stoffe zuzuführen, deren er bedarf, -
andererseits für Entgiftung zu sorgen. Die Ab¬
wehrkräfte sind in jedem Körper, sind aber oft
unterdrückt und lahmgelegt, und sehr oft kann
man sie mit einfachsten Mitteln , durch Dampf¬
bäder , Luftbäder, Waschungenusw., Wecken und
in Kraft setzen. Wie der einzelne das in ein¬
fachster Weise und ohne Schädigung erreichen
kann, das wurde im zweiten Teil des Vor¬
trages. ausführlich erläutert . Jeder wird für
sich wertvolle Anregung mit heimgenommen
haben , besonders auch erkannt haben, daß man
für seine Gesundheit etwas tun mutz , nicht erst
dann, wenn eine Krankheit>ausgebrochen ist,
sondern auch dann , wenn wir uns ganz gesund
fühlen . Dadurch sichert man sich Gesundheit und
Schaffenskraft.

An alle Männer und Frauen -es Gaues Weser-Ems
Flüchttingsweek im Nordseeaau abgeschlossen

Bericht des Gauamtsleiters Denker über die Durchführungdes SudetendeutschenFlüchtlingswerkesim Gau Weser -Ems
9209 Flüchtlinge wurden ausgenommen

Gauletter Carl Rover schreibt: „Unter
dem 24 . Oktober erhalte ich von meinem
Gauamtsleiter , dem Parteigenossen Denker,
einen Bericht über die Durchführung des
Sudetcndeutschen Flüchtlingswerkes . Anläß¬
lich der ungeheuren Leistung unserer NS-
Volkswohlsahr«, der NS -Frauenschaft und
des Roten Kreuzes will ich es nicht unter¬
lassen, der gesamten Bevölkerung im Gau
Weser-Cms das Schreiben meines bewähr¬
ten NSV -Mannes Denker zu unterbreiten.
Die Bevölkerung mag aus diesem Bericht
mit Freuden entnehmen, wie groß die Ein¬
satzbereitschaftunserer Männer und Frauen
im Gau gewesen ist , um den sudetendeutfchen
Brüdern und Schwestern in ihrer Not zu
Helsen ."

Der Bericht des Gauamtsleiters Denker
Am 18. Dezember 1938 wurde der Gauamts¬

leitung der NSV Weser -Ems zum ersten Male
eine Andeutung gemacht , daß wir mit der Auf¬
nahme von Flüchtlingen aus dem sudetendeut¬
schen Gebiet rechnen müßten. Am 20. September
wurde der Gau Weser -Ems als Ausnahmegau
für sudetendeutsche Flüchtlinge bestätigt. Inner¬
halb 24 Stunden mußten daher von der Gau¬
amtsleitung 20 eigene Heime freigemacht wer¬
den und 50 Heime und Anstalten, die sich im
Besitz der öffentlichen Wohlfahrtspflege, des
Caritas -Verbandes, der Inneren Mission und
anderer Eigentümer befinden, geräumt werden.

Bis Sonntag , den 25. September abends,
wurden aus den eigenen Heimen der Gau-
amtsleitung 4000 Mütter und Kinder in ihre
Heimatorte zurückbefördert, die Heime dann
für die Ausnahme der sudetendeutschen
Flüchtlinge bereit gemacht und bis zum
Abend desselben Tages insgesamt 5000
Flüchtlinge in ihnen untergebracht.

Die zur Verfügung gestellten Heime der oben¬
genannten anderen Organisationen werden
ebenfalls für die Aufnahme der Flüchtlinge
hergerichtet. Diese Aktion war besonders
schwierig , da wir nicht direkte Verfügungs¬

gewalt hatten und die Räumung dieser Heime
alle aus telephonischem Wege erreichen mutzten.

Die gesamte Aktion für die Aufnahme der
Flüchtlinge und die Durchführung der Trans¬
porte von den gefährdeten Gebieten bis in den
Gau Weser -Ems war Angelegenheit unseres
Gauamtes . Dabei mußten oft im Verlauf von
zwei Stunden die notwendigen Transport¬
leiter , Begleiter, Aerzte usw. reisefertig .sein,
um nach Schlesien zu fahren und dort die
Transporte in Empfang zu nehmen. Die er¬
forderliche Verpflegung, Sanitätsmaterial,
Kinderwäsche wurde beschafft und auf den ein¬
zelnen Stationen , auf denen die Züge hielten,
in die Wagen gereicht . Die Vorsorge für die
Verabreichung von warmem Essen an die
Flüchtlinge auf den Unterwegsstationen mußte
ebenfalls geregelt werden.

Der große Umfang dieser Arbeiten geht wohl
am besten aus der Tatsache hervor, daß sei¬
tens des Amtes in einer Nacht über 4l)0
Telephongesprächegeführt werden mußten.

Der erste Transport von Flüchtlingen traf am
26 . September gegen 5 Uhr morgens im Gau¬
gebiet ein. Der Transport wurde weitergeleitet
zum Kreis Norden, wo die Verteilung auf die
einzelnen Heime erfolgte. Dieser Zug enthielt
150 Kinder im Säuglingsalter , 330 Frauen , von
denen ein Teil hochschwanger war und 300
Kinder und Männer . Nach Ablauf einiger
Stunden trafen dann weitere Züge ein , die aus
die übrigen Kreise des Gaues verteilt wurden.

So sind bis zum Abschluß der Münchener
Verhandlungen 9200 Flüchtlinge im Gau
Weser -Ems iK gaueigenen und fremden
Heimen ausgenommen worden.

Nach Abschluß der Münchener Verhandlungen-
hörten die Flüchtlingstransporte auf. Wählend
der Transporte der Flüchtlinge zu unseren
Heimen erblickten in den Heimen 12 Kinder
das Licht der Welt, während unterwegs 18
Kinder geboren wurden.

Unser Sank - unser Opfer!
N86 . Nachstehend bringen wir einen Aufruf des Gauleiters Carl Röver und
des Gauamtsleiters Denker zum Abschluß des Sudetendeutschen Flüchtlingswerks
sowie einen weiteren Aufruf des Pg . Denker an die Frauen und Mädchen des Gaues:

9200 sudetendeutsche Flüchtlinge wurden in der Zeit vom 26. September bis 21. Oktober 1938
im Gau Weser-Ems in den verschiedenen Heimen des Gaues ausgenommen.
11000 sudetendeutsche Flüchtlinge konnten nach dem glücklichen Abschluß des Münchener Ab¬
kommens wieder in ihre Heimat zurückgeschickt werden: -- --- --

Eine ungeheure organisatorische Arbeit ist anläßlich dieser Aktion voll allen Mitarbeitern
der NSB , der verschiedenen Organisationen der Partei insbesondere der NS -Frauenschast'
sowie vom Roten Kreuz geleistet worden.
In einer bewunderungswürdigen Einsatzbereitschafthat der gesamte Gau durch die Kleider¬
sammlung für unsere sudetendeutschen Brüder und Schwestern die starke innere Teilnahme
an dem Schicksal dieser Menschen zum Ausdruck gebracht . Wir haben viel Elend und Not
von unseren Brüdern und Schwestern in diesen Tagen beseitigen können.
Allen, die an diesem gewaltigen sudetendeutfchenFlüchtlingswerk, sei es als Helfer oder
Helferin, sei es als Spender, mitgewirkt haben, gilt unser besonderer Dank!

Immer dann , wenn wir einig waren, haben wir Großes vollbracht. Das beweist auch
deutlich die Durchführung dieses großen Flüchtlingswerkes.

*

Das große sudetendeutsche Flüchtlingswerk hat viele Hunderte von Frauen und Mädchen in
größter Einsatzbereitschaftgesehen.
Daraus sollte nunmehr für alle Frauen und Mädchen des Gaues Weser - Ems die Ver¬
pflichtung erwachsen , sich aktiv der NS -Frauenschast oder dem Deutschen Frauenwerk an¬
zuschließen , und somit die Ziele und Ideen unseres Führers vorwärts zu treiben.

Das ist der Wunsch unseres Gauleiters!

Die Flüchtlinge befanden sich etwa 25 Tags
als Gäste der NS -Volkswohlfahrt im Gau
Weser - Ems . Da die sudetendeutschen Volks¬
genossen zum Teil ohne die allernotwendigsten
Bekleidungsstücke hier eingetroffen waren , wur¬
den , soweit erforderlich. Wäsche und Beklei¬
dungsstücke gekauft , aber auch sofort eine um¬
fangreiche Kleidersammlung durchgeführt. In
seltener Einmütigkeit opferte die Bevölkerung
des Gaues für die sudetendeutschen Flüchtlinge
nach oberflächlicher Schätzung Bekleidungsstücke,
Schuhe, Spielzeug für die Kinder usw . im
Wert von über eine Million Mark.

Die Rückreise der Flüchtlinge gestaltete sich
dadurch etwas umständlicher, da sie gesondert
nach ihren Heimatorten für die Züge eingeteilt
werden mußten, um unnötige Hin- und Her¬
verschiebungen beim Eintreffen an der Grenze
zu vermeiden. Auch der Transport wurde ganz
kurzfristig angekündigt, so daß allein auf dem
Bahnhof Norddeich an einem Sonntagvor¬
mittag über 2000 Kinder und Mütter verschickt
werden mußten. Teilweise wurde erst einige
Stunden vorher von Berlin Mitteilung durch¬
gegeben , daß ein neuer Transport Flüchtlinge
in ihre Heimat zurückgeschickt werden sollte.
Nur durch die glänzende Organisation des
ganzen Flüchtlingswerkes war es möglich , in
dieser kurzen Frist den Zug zu füllen und
ordnungsgemäß abfahren zu lasten.

Bis zum 21. Oktober abends hätten alle
Flüchtlinge den Gau Weser-Ems Mieder ver¬
lassen . Den Transporten wurden auch solche
Sudetendeutsche angeschlossen , die schon vor
der kritischen Zeit, vor Monaten , in das
Reich und damit in den Gau Weser-Ems ge¬
kommen waren und hier bereits Arbeits¬
stätten gefunden hatten. Während wir 9200

- sudetendeutsche Flüchtlinge in diesen kritischen
Tagen im Gau aufnahmen, wurden 11000
Sudetepdeutsche wieder in ihre Heimat zu¬
rückbefördert.

Aus vorstehenden kurzen Ausführungen ist zu
ersehen , daß die gesamte sudetendeutsche
Flüchtlmgsaktion in unserem Gau vorbildlich
durchgeführt worden ist. Soweit mir von der
Gauamtsleitung Schlesien bekanntgeworden ist,
gehört der Gau Weser -Ems mit zu den Gauen,
die den An- und Rücktransport vorbildlich
durchgeführt haben.

Um die Flüchtlinge von vornherein richtig in
ihre Heimat zu dirigieren >haben wir in dtei
größeren Städten des Sudetenlandes Männer
eingesetzt , die von dort aus die Einweisung
der aus dem Gau Weser -Ems kommenden in
die verschiedenen Heimatorte Vornahmen.

Die ungeheure Arbeit, die in diesen Wochen
geleistet worden ist, konnte nur unter An¬
spannung aller Kräfte durchgeführt werden.
So haben die Misten Mitarbeiter und Mit¬
arbeiterinnen dK Gauamtsleitung und auch
der Kreise diese Aufgabe nur in ununter¬
brochener Tag - und Nachtarbeit erledigen
können.

Erwähnt werden muß zum Schluß noch, daß
alle Organisationen der Partei , das Rote Kreuz
und insbesondere die NS -Frauenschaft sich in
hervorragender Weise an dem Flüchtlingswerk
beteiligt haben.

Alles in allem hat die NS -Volkswohlfahrt
wiedere inmal ihre Schlagkraft in unserem Gau
vollauf bewiesen.

Heil Hitler!
Denker; Gauamtsleiter ."

ii -ObergruPPenführer Heitzmeyer
besuchte das Museumsdorf

Cloppenburg, 25 . Oktober.
Der Chef des Reichssühreramtes, »-Ober¬

gruppenführer Heitzmeher, und der Gene¬
ralintendant des deutschen Rundfunks, vr.
Glasmeher, trafen in Cloppenburg ein und
besichtigten unter Führung von vr . Otte,n-
jann das Museumsdorf. Die Besucher sprachen
ihre Anerkennung über das geschaffene Werk
aus.

Elektroschiff „Monserrate"
lief vom Stapel

Vegesack, 25. Oktober.
Das Jahr 1938 stand bei der Hamburg—
Amerika -Linie vor allem im Zeichen der Er¬
neuerung ihres Dienstes nach der Westküste
Südamerikas. Während das Elektroschiff „Pa-
tria" seine erste Reise in diesem Dienst durch¬
führt, geht ein zweiter Neubau, das Elektro¬
schiff „Osorno"

, auf der Werft seiner Voll¬
endung entgegen. Das dritte Schiff („Monser¬
rate " ) lief am Dienstag auf dem Bremer Vul¬
kan in Vegesack vom Stapel , und ein weiterer
Stapellauf für den Südamerika-Westküstendienst
der Hapag wird am 15 . November bei Blohm

Votz erfolgen. Der Neubau in Vegesatz , ein
Motorschiff von 5600 BRT , besitzt eine Länge
von 142 Meter und eine Breite von 17 .10 Me-
ttr . Seine Tragfähigkeit beträgt 7700 Tonnen.
Die sechs Laderäume mit einem Gesamtinhalt

von 12000 Kubikmeter werden durch 16 Lade¬
bäume mit elektrischen Winden bedient. Am
Fockmast arbeitet ein Schwergutbaum für
45 Tonnen , am Großmast ein solcher für
15 Tonnen Gewicht . Eine doppelt wirkende
Zweitakt- Maschine, Bauart Bremer Vulkan
MAN, mit einer Leistung von 2500 ? 8 gibt
dem Schiff eine Dienstgeschwindigkeit von
14 Seemeilen.

Schachtmeister vermißt
Wesermünde, 25. Oktober.

Der in Wesermünde- W . wohnhafte Schacht¬
meister Konrad Havenicht , 45 Jahre alt , wird
vermißt. Habenicht war seit mehreren Wochen
wegen einer Nervenkrankheit in ärztlicher̂ Be¬
handlung . Man nimmt an, daß ihm ein Unfall
zugestotzen ist;

Kapitän Herbert
einem Herzschlag erlegen

Hamburg, 25. Oktober.
Der von vielen Sendungen anläßlich der Ha¬

fenkonzerte des Reichssenders Hamburg be¬
kannte „ Kappen Herbert" ist am Sonntagnach¬
mittag plötzlich einem Herzschlag erlegen. Kapi¬
tän Herbert stand im 60. Lebensjahre. Er ist
über 22 Jahre zur See gefahren und betätigte
sich nach dem Kriege, wo er auf Sperrbrechern,
Vorpostenbooten, Kreuzern und Linienschiffen
Dienst tat und später in der PresseaMeilung
des Admiralstabes tätig war , als freier Schrift¬
steller und Mitarbeiter im Rundfunk.

Greisin vom Motorradfahrer
angefahren und getötet

Wesermünde, 25 . Oktober.
In Mittelstenahe wurde eine 76 Jahre alte

Frau beim Ueberqueren der Straße von einem
Motorradfahrer angefahren und zu Boden ge¬
schleudert . Die Greisin erlitt schwere Kopfver¬
letzungen .und starb bald nach dem Unfall. Der
Motorradfahrer hatte wiederholt Signal gege¬
ben, aber die alte Frau hatte sich nicht darum
gekümmert.

Schwerer Unfall
Wulfenau, 25. Oktober.

Das vierjährige Mädchen eines hiesigen Land¬
wirts siel von der Hille und zog sich einen
Schädelbruch zu . Ein Arzt wurde sofort zu
Rate gezogen ; er ordnete die Ueberführung ins
Krankenhaus an.

Ueber Bord gefallen und ertrunken
Brake, 25 . Oktober.

Unter dem Vorsitz des Amtshauptmanns
Carstens verhandelte das Broker Seeamt
über einen Unfall. Beisitzer waren Hasenkapitän
Blume, Mischmeister Kükens, Kapitän
Block (Brake) und Kapitän Roeloss ( Nor¬
denham) . Der in Brake löschende Dampfer
„Hein Hoher" der Hanseatischen Reederei Emil
Offen L Co . Hamburg lag am 31 . Juli 1938 im
Hafen von Sorel ( Kanada) . Es war ein Sonn¬
tag, und ein Teil der Besatzung lag auf dem

Achterdeck, u. a. auch der Decksjunge Johannes
Meyer aus Friedrichsneubau in Schleswig.
Dieser wollte seinen Kameraden die Festigkeit
eines seiner Knoten an einer am Hinterschiff
hängenden Stelling zeigen . Er ließ sich an dem
Tauende herunter und sprang leichtstnniger-
weise , ohne die Breiter zu fassen , auf diese.
Dabei sind die Bretter gekippt , und Meyer fiel
über Bord . Ein Rettungsring wurde ihm nach¬
geworfen, den Meyer nicht erreichte . Der Heizer
Inder sprang dem Verunglückten ttach , konnte
ihn aber nicht fassen , da er nicht wieder auf¬
tauchte ; es herrschte ein Strom von 2j - Meilen.
Der Spruch des Seeamtes lautete, daß die
Schisfsleitung an dem Tode des Decksjungen
kein Verschulden treffe . Es wurde vom Schiff
aus eine Stunde lang nach dem Vermißten ge¬
sucht.

Gefährlicher Brand
Norden, 25 . Oktober.

Am Dienstagmorgen ertönte in Norden plötz¬
lich die Brandsirene. Das Haus des Mühlen¬
besitzersBontjes, in dem sich zur Zeit eine
Autovermietung befindet, brannte lichterloh.
Dabei gerieten die in nächster Nähe liegende
Deichmühle sowie das gegenüberliegende Oel-
läger der DAPG in Gefahr. Die Norder Feuer¬
wehr rückte sofort mit drei Zügen aus und
griff den gefährlichenBrand mit neun Schlauch¬
leitungen an. Die Löscharbeiten gestalteten sich
infolge der Jarlen Rauchentwickelung sehr
schwierig.

Anr gute Aimdfimtarrlage
bostsüt nioüt nur ans sinsm IsistungskövigsnLmpkangsgsrLt, aneb eins evsoüwZLigs
ll.niags ist srkorckvrliod . llür dsiäss sorgt kaobllnnäig

Vosgvvaa am Damm



A«S Stadt und Land
Oldenburg , den 26 . Oktober 1938

HMmaimsgebMen- und
Iuduftriesacharbetterpeüftmg

bei Her OldenburgischenIndustrie - und
Handelskammer Ostern 1939

Die nächsten Kaufmannsgehilfenprüfungen,
Jndustriesacharbeiterprüsungen und Gehilfen¬
prüfungen für das graphische Gewerbe finden
zum Ostertermin in den Monaten Januar-
Februar 1939 statt. Zur Prüfung werden Ju¬
gendliche zugelassen , die bis zum 30 . Juni 1939
eine ordnungsmäßige Lehre im Kaufmanns¬
beruf bzw. in einem anerkannten industriellen
Lehrberuf durchgemacht haben. Zu den Prü¬
fungen können sich auch Gefolgschaftsmitglieder
melden, die bereits als Kaufmannsgehilfen
oder Facharbeiter tätig find, eine ordnungs¬
mäßige Lehrzeit im Kaufmannsberuf bzw . in
einem anerkannten industriellen Lehrberuf Nach¬
weisen können , jedoch bisher noch keine Ge¬
legenheit zur Ablegung einer Prüfung hatten.
Von der Prüfung kann derjenige zurückgewie-
fen werden, bei dem sich herausstellt, daß er
keine genügendeoder eine völlig einseitigeAus¬
bildung genossen hat, so daß mit Sicherheit an¬
zunehmen ist, daß er den Anforderungen der
Prüfung nicht entsprechen wird. Die Meldung
zur Prüfung hat spätestens bis zum 1. Dezem¬ber 1938 auf besonderem Anmeldeformular bei
der Oldenburgischen Industrie - und Handels¬kammer in Oldenburg, Moslestraße 4, zu er¬
folgen. Weitere Auskunft durch die Geschäfts¬
stelle der Kammer.

* Nationaler Spartag in den Schulen. Der
Reichserziehungsminister hat angeordnet, daß
auch in diesem Jahre in den Schulen auf die
Bedeutung des nationalen Spartages am 28.
Oktober Angewiesen wird. Die Werbung in
den Schulen wird von den in Betracht kommen¬
den Kreditunternehmen dürchgeführt.

* Die NSG „Kraft durch Freude"
, Orts¬

gruppe Ofenerdiek , veranstaltet am Sonnabend
ihre 1 . Anrechtsvorstellung im neu hergerich¬
teten Saal des „ Schiefen Stiefel " bei Weischer.Es gastiert die „ Bunte Bühne " von Franz
Hofler. Auch heute kann noch ein Anrecht ge¬
zeichnet werden. Anmeldungen nehmen die
Amtswalter der DAF in der Ortsgruppe Ofe¬nerdiek entgegen. Am Sonntag gastiert die
obengenannte Bühne in derOrtsgruppe Ostern¬
burg bei Barkemeyer.

* Die zweite Wiederholung des Jungmädel-
Gästeabends fällt aus . — Vom BDM wird uns
geschrieben : Den Eltern unserer Jungmädelund allen Oldenburgern zur Kenntnis , daß wir
die zweite Wiederholung unseres Gästeabendsleider nicht mehr durchführen können.

* Die NS -Frauenschaft und das Deutsche
Frauenwerk, Ortsgruppe Röwekamp, hieltenam Montagabend ihre monatliche Pflichtver¬
sammlung ab. Der Abend wies einen guten
Besuch auf. Ein für: jede Hausfrau aktuelles
Thema stand im Vordergrund : Heringsverwen¬
dung. Von der Abteilung Hauswirtschaft,—
Volkswirtschaftwurden Filme über diesen un¬
ermeßlichen , und für die Volksernährung so
wichtigen Schatz des Meeres gezeigt , Anregun¬
gen und Vorschläge über die mannigfachenZu¬
bereitungsarten des Hering gegeben . Leckere
Schaugerichtewaren zuberWt worden, die das
Wasser im Munde zusammenlaufen ließen. Doches war vorgesorgt, durch Kostproben konnten
sich die Hausfrauen von der Schmackhaftigkeitund der Güte persönlich überzeugen — und daswurde nicht versäumt. So brachte der Abend
für jede Hausfrau viel Neues und Interessan¬tes — zum Nutzen der Familie , zum Nutzenunserer Ernährungswirtschaft.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister¬
prüfungskommissionfür das Konditorhandwerkhat der Konditor Rudi Presse! aus Wil¬
helmshaven die Meisterprüfung abgelegt.

* Das achtzigste Lebensjahr vollendetheute in
ihrer Heimat Klütz in Mecklenburg Frau Marie
Wigger, die Mutter des hiesigen Studien¬
rats i . R . vr . Otto Wigger. Seit vielen Jahrenverlebt die Jubilarin die Wintermonate hier
bei ihrem Sohn in der Kastanienallee und ist
dadurch auch vielen Oldenburgern bekannt¬
geworden.

* Ein seltenes Jubiläum begeht heute Fräu¬lein Clara Lerch . Sie ist ununterbrochen
30 Jahre lang als Haushälterin beim Forst¬
meister a . D. Wehage am Haarenuser in un¬
entwegter Treue tätig gewesen . In guten und
schlechten Tagen hat sie sich durch ihre Zuver¬
lässigkeit nicht allein die Wertschätzung ihres
Arbeitgebers, sondern auch darüber hinaus die
Achtung aller derer erworben, zu denen sie in
Beziehung trat.

* Fremdenverkehrin der Stadt Oldenburg im
Monat September 1938. (Mitgeteilt vom Sta¬
tistischen Amt der Stadt Oldenburg. — InKlammern die Zahlen des Vormonats .) ImMonat September 1938 übernachteten 3130
(3226) Fremde in der Stadt Oldenburg , und
zwar 2734 (2382) in Hotels und Gasthöfen, und
396 (796) in der Jugendherberge . Von den
Fremden stammten2679 (2274 ) aus Deutschlandund S5 (108) aus dem Ausland , darunter 15 (47)aus den Niederlanden. Die Gesamtzahl der
Uebernachtungenbetrug 6477 (7192) .

* Die Hindenburgschule konnte ihre natur¬
wissenschaftliche Sammlung um ein wertvolles
Stück bereichern . Ein ehemaliger Schüler der
Schule, der jetzt als Ingenieur in Manila lebt,
schenkte seiner alten Schule einen großen Koral¬
lenzweig, der in einer riesigen Kiste vor einigen
Tagen hier ankam . Diese Koralle wurde bei
Goldbaggerarbeiten nach oben gebracht.

* Durch die gründliche Instandsetzung einesalten Hauses werden an der Ofener Straßeneue und brauchbare Wohnungen hergerichtet.Bei dem jetzt durch Um - und Jnstandsetzungs-bäuten brauchbar gestalteten Wohngebäudehan¬delt es sich um das älteste Haus, das an der
Ofener Straße vorhanden ist. Die Architektur

MtterverM -es NeWMtteMMes
Ausgabe»« : Bremen (Nachdruck verboten)
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Das über Osteuropa liegende Hoch hatte am Diens¬
tag noch vollen Einfluß auf unser Wetter . Die Tem¬
peraturen , die nachts mehrere Grade unter den Ge¬
frierpunkt gesunken waren , konnten allerdings mittags
trotz anhaltender Sonnenstrahlung nur auf plus
6 Grad ansteigen. Nunmehr wird das atlantische Hochdas Uebergewicht erhalten ; es wird mildere Meeres¬
luft nach Mitteleuropa heranschieben. Gleichzeitig
gleitet subtropische Warmluft vom westlichen Mittel¬
meer Her nach Norden auf . Wir haben daher mit
allmählicher Eintrübung und später auch mit Nieder¬
schlägen zu rechnen. Die Temperatur dürfte — vorallem nachts — ansteigen.

Aussichten für den 37 . Oktober: Eintrübung , Tem¬
peraturanstieg — besonders nachts , später auch Regen.

Aussichten für den 28 . Oktober: Neblig — trübesund feuchtes, aber milderes Wetter.

Amtlicher Wicher Witterungs-ericht
der Wetterstation LandeSbauernschast Weser -Ems

Untersuchungsami und Forschungsanftalt
Beobachtung vom 26. Oktober, 8 Uhr morgens
Baromtr . Luftiemp. Wtndrlcht. Niederschl. Niedrigste

mm Oelsins n. Stärke ww Erdb .-Tp.
756.1 5.2 80 2 0.0 4 .0

AmVortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schetndauer in 1 Meter Lnft-

in Stunden Bodenttefe feuchttgkett
10,8 1.6 0.0 9.9 97°/»

Am 27 . Oktober 1938:
Sonnenaufgang 7.10 Uhr Mondaufgang 11 .20 Uhr
Sonnenuntergang 17 .07 , Monduntergang 19 .46 ,Mond in Südwende.

Hochwasser: Oldenburg 6.30 , 18 .49 ; Elsfleth
4.56 , 17 .69 ; Brake 4.30,16 .49 ; Nordenham 3.55,16 .14;
Wilhelmshaven und Dangast 3.10 , 15 .29; Wanger¬
ooge 2.26 , 14 .39 Uhr.

Ae

*

* -»o*ge -r
27 . Oktober 1938Donnerstag , den

Deutschlandsender: 6.10 : Kleine Melodie
6.36 : Frühkonzert / 16 .06 : Volksliedsingen / 1126:
Dreißig bunte Minuten / 12 .66 : Musik zum Mit-
ag / 14 .66 ; Allerlei von zwei bis drei / 15 .15:
Hausmusik einst und jetzt / 16 .40 : Die Frau im
Fernen Osten / 16 .60 : Musik am Nachmittag, zwd:
Einlage / 18 .60 : Die deutsche Filmakadsmie s
Glaube und Schönheit / 18 .36 : Walter Niemann
spielt eigene Werke / 19 .66 : Von Woche zu Woche
26 .16 : Selten gespielte Werke / 26 .40 : Kemal Atta-
Nrk und fein Land - 21 .60 : Anton Bruckners
Vierte Sinfonie Es -Dur / 22 .66 : Deutschlandecho.
Reichssender Hamburg: 6.36 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .66 : Volksliedstnaen / 16 .36 : So
zwischen els und zwölf / 12 -66 : Musik zur Werk-
paufe 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15 : Musika¬
lische Kurzweil / 15 .25 : Walzer - und Operetten-

Melodien / 16 .06 : Musik am Kasfeetisch/17 .15:Bunte Stunde / 18 .66 : Lehrlinge im KdF-Wagen-Werk / 18 .36 : Kleines Zwischenspiel / 19 .60 : Freu¬den und Leiden vom Schicksalsweg eines Buches'19 .45 : Zettspiegel / 26 .16 : Äbendkonzert / 2226:Jagdgeschwader Horst Wessel.
Reichs send er Köln: 6.3« : Freut Euch desLehens / 7.10 : Frühkonzert / 8.36 : Ohne Sorgenjeder Morgen / 9.36 : Ach, diese Kinder ! / 16 .66:Volksliedstnaen / 11 .45 : BF : Der Bauernwald , alsRobstosfauelle / 12 .66 und 13 .15 : Mtttagskonzert14 .iv : Melodei» aus Köln am Rhein / 15 .60:Das gut« Buch / 15 .26 : Heitere Zwischenmusik/15 .45 : Das Recht des Alltags / 16 .66 : Nachmit-tayskonzert / 18 .60: Di« Vortrekker (SchiÄals-. ' . .

) / 18 .36:
Feierabend.

««schichte südafrikanischer Kolonisatoren) / '
18 .30:Ums liebe Brot / 19 .60 : Musik zum Fe ' '

dieses Gebäudes ist daher einfach und äußerst
schlicht und dennoch von wirkungsvollen For¬
men. Der alte Charakter des Hauses wird auch
bei den umfassenden Instandsetzungen und
Milderungen gewahrt, so daß das älteste Haus
dieser Straße auch für die Zukunft noch er¬
halten bleibt.

* Gerichtet werden konnte der Garagenvau
der Bäcker -Einkaüss-Genossenschaft am Stä «.
Der Garagenbau . der neben dein erst kürzlich
erweiterten Bütohans an der Ecke StaMmtch
Güterstratze nach den Plänen des Architekten
Sandeck errichtet wird , ist durch den großzügi¬
gen Umbau eines bisherigen Lagerraumes
gewonnen worden. Im Rahmen der Neubau¬
ten und Fassadenverbesserungenam Stau istder Garagenbau wertvoll und gereicht nach
seinerVollendung dem Straßenbild zumVorteil.

* Die Neugestaltung des „Schiefen Stiefels"in Ofenerdiek ist von dem Eigentümer durch¬
geführt worden. Bauarbeiten waren zur Er¬
haltung des Gebäudes notwendig geworden.
Gleichzeitig hat dann der Besitzer den Saal mit
einem neuen Anstrich versehen lassen , wodurchder Saal dieses weithin bekannten Gasthauses
zu einem der schönsten im dortigen Bezirk ge¬worden ist . Die Neugestaltung erfolgte im
Rahmen der neuzeitlichen Malerei und ist in
allen Teilen von besonderer Wirkung.

* Den Schwerhörigen eine bessere Zukunft!Ueber dieses Thema sprach am Sonnabend
Gaubundeswalter Pg . . Langenberg aus
Bremen in einer Werbeversammlung des
Reichsbundes der Deutschen Schwerhörigen im
„ Haus Schöneck" . Eine ganze Anzahl Schwer¬
höriger waren der Einladung des Reichsbun¬des gefolgt. Mit Spannung folgten sie am
Vielhörer der fesselnden Rede des Vortragen¬den, der es verstand, auch die letzten Bedenken
hinwegzuräumen, die so viele Schwerhörige ab¬
seits vom Leben in der Einsamkeit halten . Er
sprach aber auch von der inneren Verpflichtungaller derer, denen die Schwerhörigkeitnoch nicht
zur Lebenslast geworden ist, zu den Schicksals¬
gefährten zu stehen und sie durch ihre Zugehö¬
rigkeit zur Schicksalsgemeinschaft zu stützen.Sehr viele Vollhörende haben sich in den Dienstdieser schönen Aufgabe gestellt . Wieviel mehr

ist es Pflicht der Schwerhörigen, auch dann zuihrer Schicksalsgemeinschast zu halten, wenn sieihrer auch persönlich noch nicht bedürfen. Diein diesem Winter wieder mit Hilfe der NS-
Volkswohlfahrt durchgeführtenAbsehkurse solltekein Schwerhöriger versäumen und nicht erstdann kommen , wenn sein Gehör ganz versagt,zumal die Kurse unentgeltlich sind . MenschenMAu ditzMux poy den Erfolgen ,zehren wollen,Zie -nndere erkämpfen , Haben unsere Zeit und
ZemIinn unserer Volksgemeinschaftnoch nichtverständen. Reicher Beifall lohnte die Aus¬führungen des Redners . Den Rest des Abendsfüllten mehrere stumme Filme . Die Gäste tra¬ten fast geschlossen der Ortsgruppe bet . Aus¬
kunft und Anmeldung bei Pg . Hestermann,Wienstr. 43, oder bei Frau Fett , Hagrenesch-straße 84.

* Gartenbauverein Oldenburg. Am Montagfand in Hahns Gaststätten der erste Vortrags¬abend dieses Winters statt, und zu seinerFreude konnte der Vereinsleiter , Gartendirektor
Jmmel, eine stattliche Zahl von Besuchern
begrüßen. Nach einem Rückblick auf die Veran¬
staltungen des Sommers , die eine gute Beteili¬
gung standen , wandte man sich der Obstschau
zu . Wenn auch in diesem Jahre im allgemeinenwenig Obst gewachsen ist, so .war von den Mit¬gliedern doch vielerlei und im ganzen recht
schönes Obst mitgebracht worden, das, soweit
gewünscht , bestimmt und hinsichtlich seiner gu¬ten oder weniger empfehlenswerten Eigenschaf¬ten besprochen wurde. Mil Nachdruck wies derVereinsleiter darauf hin. daß es von größterBedeutung sei, daß bei Veredelungen nur Reiservon anerkannt guten Mutterbäumen genommenwerden. Wie in der Tierzucht, so spielt auch im
Obstbau die Vererbung eine große Rolle. Reiservon einem minder guten Baum werden auchköine gute Nachzucht ergeben. An die Bespre¬
chung der einzelnen Sorten schloß sich eine regeAussprache an. Im zweiten Teil des Abends
berichtete der Vereinsleiter über seine Reise
nach Teneriffa, an der er im Frühjahr teil¬
nahm. Eine große Zahl schöner Lichtbilder, dievon vr . Liebster mit gutem Apparat auf dieLeinwand geworfen wurden, ließ die Hörer die
Schönheit jener Gegenden miterleben.

Eenleemfatz der Skdenbuegee Kg
Ueberall in Deutschland herrscht ein großer

Landarbeitermangel, der sich besonders bei der
Einbringung der Ernten unangenehm bemerk¬
bar macht . Um diesen Mangel zu bekämpfen,
forderte der Reichsnährstand von der Hitler-
Jugend die Stellung von Erntehelfern . Schon
im Sommer , zur Heu - und Getreideernte, war
die Hitler-Jugend aus der Stadt '

zur Ernte¬
hilfe aufs Land geschickt. Noch mehr Arbeits¬
kräfte wurden jetzt im Herbst zur ' Kartofsel-und Rübenernte benötigt, so daß wieder eine
große Anzahl von Hitlerjungen zur Erntehilfe
auf das Land kam.

Auch aus Oldenburg halten sich viele Hitler¬
jungen zur Kartoffelernte gemeldet, hauptsäch¬
lich aus den oberen Klassen der Schulen, die
hierfür beurlaubt wurden. Am Montag, dem
10 . Oktober. 6 .30 Uhr, waren etwa 130 frei¬willige Erntehelfer, darunter auch einigeMädels , vor dem Bahnhof zur Abfahrt an¬
getreten. Ueber Bremen—Soltau —Uelzen ginges unter Leitung des Transportführers Ge¬
folgschaftsführer Holdinann nach Lüneburg,
wo erst einmal ein ordentliches Mittagessen

eingenommen und darauf die Stadt besichtigtwurde. Dann wurde ein Teil auf Dörfer in der
Umgebung Lüneburgs verteilt, während dieandern (über die Hälfte) mit der Kleinbahn
Lüneburg—Soltau in das AmelinghansenerLand, mitten in der Lüneburger Heide, fuhren.Dort wurden sie auf die Dörfer Amelinghausen,Soderstorf und Schwindebeck verteilt. Dann
folgten zwei Wochen angestrengtester Arbeit.
Die Jungens mußten hinter der Rodemaschinehergehen bzw . kriechen und die ausgerodetenKartoffeln in Körbe sammeln. Die Kartoffelnwurden dann in langen Mieten eingegraben,in denen sie im Winter lagern sollen, um dannteils verkauft, teils verfüttert zu werden. Sowurde zwei Wochen stramm gearbeitet, jedenTag, solange es hell war . Dann waren die
meisten Kartoffeln heraus , und man konnte bei
Kaffee und Kuchen befriedigt das „Kartoffel-
fest" feiern. Mit ehrlich und sauer verdientemGeld in der Tasche kehrten die Erntehelfer der
Oldenburger Hitler-Jugend am Sonnabendum 14.33 Uhr in die Heimat zurück , mit dem
stolzen Gefühl, auch mitgeholfen zu haben ander Einbringung der deutschen Ernte.

* Die Aufstallung des Milchviehs hat setz,eingesetzt , nachdem die Nachtfröste die Weidezeitfür Milchvieh vorzeitig beendet haben. Vielka»wird am Tage das Milchvieh noch auf dieWeide gebracht , wird dann aber mit Rüben¬blättern oder sonstigen Futtermitteln zusätzli»gefüttert, da der Graswuchs allein zur Miterung nicht ausreicht.
* Auf dem Städtischen Fundamt wurdenfol¬gende Gegenstände abgeliefert: eine Brille mitHorneinsassung im Ledersutteral, eine Damen¬

geldtasche mit Inhalt , eine schwarze Damen¬
handtasche mit Inhalt , ein blauer Gürtel fürDamenstrickkleid , ein brauner Mädchen -Schnür¬
stiefel , eine braune Damen-Stvickweste , eine gol¬dene Halskette, eine goldene Armbanduhr einAuto-Reserverad mit grauen Felgen und grauenSpeichen. >

*
Bad Awischenahn.Die NSDAP -Ortsgruppe Zwischenahn-Mitiehielt eine Amtsträgertagung ab, in der dieRichtlinien für die Winterarbeit sestgelegt wur¬den. Hauptgegenstand der Ortsgruppenarbeitwird die Schulung sein, die in diesem Winter

auch durch Wochenkurse gefördert werden sollDa die Kreisschule des Ammerlandes in diesemJahr geschlossen bleibt, wird gerade diesenWochenschulungen eine erhöhte Bedeutung zu¬kommen.
Die NS -Frauenschaft von Zwischenahn-Mittehält nach längerer Pause Donnerstagabendwieder einen Pfltchtabend ab ; er findet in denZwischenahnerLichtspielen statt und wird durchFilmvorführungen umrahmt . Besonderes In¬teresse wird der Film vom diesjährigen Reichs-Parteitag finden, da vieleunserer Frauen daranteilgenommen haben.
Die KreisstlmstelleAmmerland hat aus Sonn¬tag im „Ammerländer Hof" eine wichtige Ta¬gung angesetzt . Sämtliche Ortsfilmstellenleiteraus dem Ammerland kommen hier zusammen.Unter den zur Besprechung stehenden Frageninteressiert besonders die Neuorganisation des

Bespielungsplanes für den Kreis Ammerland.Die Landwirtschaftsschule für den Amts¬
bezirk beginnt am 3. November wieder mit demUnterricht. Die zunehmenden Schülerzahlensindein Beweis dafür, daß die Bedeutung dieser fürdie gesamte Landwirtschaft wichtigen Einrich¬tung immer mehr erkannt wird . Mit der Land¬
wirtschaftsschuleist, wie hisher , die Wirtschaft^beratungsstelle verbunden, die in allen Fragender wirtschaftlichen Beratung bereitwilligstAus¬
kunft erteilt.

Apen.Pie KriegerkameradschaftApen hielt den fäl-ligen Monatsappell in Bremers Gasthof ab,die Kameraden hatten sich zahlreich eingefun¬den. KameradschaftssührerIanßen gab nachEröffnung des Appells einen Rückblick auf dasgroße Ereignis für Deutschland, die Rück¬
gliederung des Sudetenlandes . Zwei neueKameraden, die aus der Wehrmacht hervor¬
gegangen sind , wurden kameradschast durch'Handschlag begrüßt, ebenso wurde ein neuerBlockwart durch Handschlag verpflichtet. Ka¬merad Rektor H ah en ist als Propagandawarternannt und verpflichtet worden. Einen brei¬ten Räum nahm die Besprechungein über eine
Feier anläßlich des 6 0jährigen Be¬
steh ens unserer Kameradschast. Die
KriegerkameradschaftApen ist als KriegervereinApen nach der Auflösung eines Kriegervereinsfür die Gemeinde Apen am 6. Oktober 1878 ge¬gründet worden. Der erste Vorstand bestand ausdem Vorsitzenden Johs . Fimmen, Stellver¬treter Fr . Orth, Schriftführer I . D. Th y en,
Rechnungsführer Gerhd. Meyer, die da¬
maligen Gründer des Vereins sind bereits alle
verstorben. Mit dem Fest soll eine feierliche
Ehrung derjenigen Kameraden verbunden sein,die dem NS -Reichskriegerbund 25 Jahre und
länger als Mitglied angehören. Für die Vor¬
bereitungen der Gründungsfeier , die für den
27. November vorgesehen ist, wurde ein Fest¬
ausschuß eingesetzt.

Brake.Die KreishandwerkerschaftWesermarsch hielt
dieser Tage in Brake eine Obermeistersttzungab. Hieran nahmen auch die Lehrlingswarteder einzelnen Innungen teil. Kreishandwerls¬
meister Sommer eröffnete die Sitzung. Der
Geschäftsführer der KreishandwerlerschastSander gab nähere Einzelheiten über die
durchgeführte Neuregelung der Beitragsein-
ziehnng bekannt. Die Kreishandwerlerschasthat mit dem 1 . Oktober die Hebung der Bei¬
träge für sämtliche angeschlofsenen Innungenübernommen. Der Lehrlingswart Schmidtder Kreishandwerkerschaftsprach über Ausbil¬
dung und Erziehung der Lehrlinge. Ein Hand¬
werksmeister mutz seine ganze Kraft einsetzen,damit der ihm anvertraute Lehrling einst selbstein tüchtiger Handwerker und ein wertvolles
Mitglied der Volksgemeinschaftwerde. Es ist
eine besondere Aufgabe für die Lehrlingswarteder Innungen , dafür zu sorgen, daß jeder Lehr¬
ling hierzu angehalten und seine Leistungenweiter gesteigert werden. Eine rege Aussprache
setzte hiernach ein . KreishandwerksmeisterSom¬mer betonte noch besonders, daß es gerade in
der heutigen Zeit, wo viele große Aufgaben zuerfüllen sind , darauf ankommt, im Handwerkeinen Nachwuchs hercmzubilden, der immer lei¬
stungsfähiger wird und jederzeit in der Lage
ist, die gestellten Anforderungen zu erfüllen.Im Anschluß an diese Sitzung fand durch den
Leiter der GewerbeförderungsstelleWeser -Ems,
Vr. Smolian, eine Schulung der Werbewarteund Fachwarte der Innungen statt.

Viel Unfug wurde seit längerer Zeit von
Knaben am Harrier Löschplatz verübt. Alle
Warnungen und Drohungen verärgerter An¬
wohner und geschädigter Bootsbesitzer blieben
fast ohne Erfolg. Jetzt ist am Sonnabend aus
besondererVeranlassung die Polizei dazwischen
gefahren und hat die Namen der Beteiligten
festgestellt . Sollte es diesmal noch bei einer
strengen Verwarnung bleiben, so werden m
Zukunft die Eltern zur Rechenschaft gezogen.

Nordenham.Frohe Geselligkeit bei den Klootschießerv.Der Volkstumsabend des KlootschießerveremsNordenham hatte einen Massenbesuchaufzu¬
weisen und nahm einen stimmungsvollen Ver¬
lauf. Für die Festleitung hieß Elimar Diers
die vielen Gäste herzlich willkommen und
seiner Freude Ausdruck, daß auch viele Kloot-
schießerveteranenund der KreisvorsitzendeGuss.



Ami-gang durch die Keim«
Moslesfehn . Die Mütterberatungfindet am Donnerstag wieder statt und zwarbei Büsselmann, Südmoslesfehn , nachmittagsum 2 Uhr, und in Achternmeer um 2.30 Uhr.Wir rechnen mit regem Besuch.
Moslesfehn . Der Tonfilmwagenkommt am Freitag nach Büsselmann, Südmos¬lesfehn. Er bringt uns diesmal den spannen¬den Kriminalfilm „ Der Mann , der SherlockHolmes war "

, mit Hans Albers und HeinzRühmann.
Petersfehn . Die nächste Mütterbe¬

ratung findet am morgigen Donnerstag inder Schule L in Petersfehn I statt.
Petersfehn. Der überall mit großerBe¬geisterung aufgenommene Tonfilm „ DerEtappenhase" von Karl Bunje wird amFreitagabend in H . Winters Saal gezeigtwerden.
Edewecht. Ihren 80 . Geburtstag feiert amheutigen Tage Gesche Marg . Harmdierks.

Trotz ihres Alters ist sie immer noch außer¬ordentlich frisch und munter und versieht mit
großer Liebe die häuslichen Arbeiten.

Edewecht. Am gestrigen Tage hat unserKindergarten wieder seine Pforten geöff¬net. Tante Margret , unsere Kindergärtnerin,verläßt uns demnächst wieder, nachdem st« hiernur rund ein halbes Jahr tätig war.
Edewecht. Gendarmerie-HauptwachtmeisterRichard Menke wurde zum 1 . NovembernachBookholzberg versetzt . Es wäre deshalb zuwünschen , daß der schon längst geplante Baueiner Gendarmeriewohnung bald verwirklichtwürde.

Edewecht . Die Führerscheinprü¬
fungen sind immer noch nicht ganz zu Ende
geführt, da die Zahl der Prüflinge immer
größer wird. Weit über einhundert Prüflingehaben sich bislang den Führerschein Nr. 4 er¬worben.

Bad Zwischenahn. Im Männergesang¬
verein „Teutonia" wird eifrig gearbeitet.Die Sangesabende stehen bereits seit längerer
Zeit im Zeichen des geselligen Abends, der amSonnabend steigen soll und der u. a . auch diebekannte Bühnengruppe des Vereins wiedereinmal in Tätigkeit sehen wird.

Bad Zwischenahn . Mai -skörnerwurden in diesem Frühjahr von der NSV ver¬teilt. Der Mais ist wieder ausgezeichnet ge¬diehen; für die Hühnerhaltungen bildet er be¬reits ein beliebtes Futtermittel.
Bartzel. Die Einweihung des ersten HJ-Heims wird am Sonntag , dem 6. November

d . I ., stattfinden. ^
Barßelermoor. Der Schiffer a. D.

Eilert Kröger konnte sein 90. Lebensjahrvollenden.
Barßelermoor. Der Weg von der Mühle

nach Roggenberg hat durch das Hochwasserder letzten Zeit sehr gelitten. An einzelnenStellen bestand die Gefahr eines Durchbruchs.Der Weg wird daher jetzt bedeutend verstärkt.
Elisabethfehn. Auf- dem Hunte-Ems-Kanal herrscht seit einiger Zeit ein ungemeinstarker Verkehr. Die Schleusen sind den

ganzen Tag über in Tätigkeit.
Elisabethfehn. Der Kolonist HeinrichTebben konnte seinen 97. Geburtstag be-
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gehen . Tebben gehört zu den ersten Siedlern
der Kolonie Elisabethfehn.

Brake. Infolge der Nässe in der Haupt-
wachLtumszeitdes Champignons siyd bei
uns in der Marsch wenig dieserPilze gewachsen.
Im übrigen ist das Sammeln wegen der herr¬
schenden Seuche verboten.

Brake . Das Weinbergsche Haus an
der Lindenstraße wurde von dem Friseur Tel -
genkämper gekauft.

Brake . Der Südwestwind brachte einer:
derart niedrigen Wasserstand , daß am Montag
morgen der Vorhafen ohne Wasser war.

Nordenham. Der steckbrieflich gesuchte K
Bruüert, der in Nordenham Betrügereienund in Hammelwarden Gelddiebstählebegingwurde in Elmshorn bei einer Herbergsreviston
festgenommen.

Nordenham. Das Wintersemester1938/39
an der Landwirtschaftsschule Stollhamm be
ginnt am 1 . November. Zwei Schüler, die Übei
19 Jahre alt sein müssen , können noch ausge¬nommen werden.

Nordenham. Der Ortsgruppenamtsleiterder NSV , Pg . Tatje, suchte um Enthebungvon feinen Aemtern nach . Der Kreisleiter hat
diesem Anträge stattgegeben und den Ortsgrup¬penleiter mit der kommissarischen Führung derNSV , Ortsgruppe Nordenham, beauftragt.Ortsobmann , Pg . Weder» eh er, verwaltet
vorläufig die Dienststelle Nordenham der NSG
„ Kraft durch Freude" .

Nordenham. Am 29 . Oktober begeht der
1848 zu Schwei geborene Rentner DiedrichReinke 'n, der lange Jahrzehnte in Ellwür-
den wohnte, seinen 90. Geburtstag.

Dierks erschienen waren. In humorvoller
Weise ließ er noch einmal das Nordenhamer
Nerbandsfest und die Hollandfahrt mit ihren
originellen Begleiterscheinungenpassieren . Die
solländer teilten mit, daß sie im kommenden
-rabre gerne wieder nach „Butjarland " kämen.
Hm Mittelpunkt des Abends stand das köstliche
Bottsstück „ För de Katt" von Aug. Hinrichs,
welches durch die Niederdeutsche Bühne Brake
(NSG „ Kraft durch Freude " ) mit größtem Er¬
folge aufgeführt wurde und alle Besucher rest¬
los begeisterte . Bis 3 Uhr wurde getanzt. Die
Musik wurde von einer großen Tanzkapelleund
der Musikgruppe des Nordenhamer Kloot¬
schießervereins (Dorpschrammeln) ausgesührt.

Mt dem Treudienst-Ehrenzeichenausgezeich¬
net. Wie berichtet , hat der Führer und Reichs¬
kanzler den Justizangestellten Niemann vom
Amtsgericht Nordenham für 25jährige treue
Dienstemit dem Treudienst -Ehrenzeichen zwei¬
ter Stufe ausgezeichnet. Dieselbe Auszeichnung
erhielten bereits vor einiger Zeit : Justizinspek¬
tor Hageste dt, Justizinspektor Kottkamp,
Justizangestellter Koopmann, Justizange¬
stellterDabeler, sämtlich beim Amtsgericht
Nordenham,

Zetel.
Abangelndes SportfischereivereinsZetel. Äls

Saifonabschlutz veranstaltete der Sportfischerei¬
verein Zetel am Zeteler Tief ein Abangeln, an
dem sich 40 Sportangler aus Wilhelmshaven»
Varel und aus der Friesischen Wehde beteilig¬
ten. Das beste Fangergebnis verzeichnest Sport-
sischer Schröder (Wilhelmshaven) , 2. Scheibner
(Varel ) . Den größten Fisch sing Sportfischer
Garms ( Zetel) , dann folgte Angler Banow
(Wilhelmshaven) . Den kleinsten Raubfisch holte
Angler Ost (Varel) . Besonders erwähnenswert
ist, daß sich acht Jugendliche, für die es Sonder¬
preise gab , an dem Abangeln beteiligten. Die
Ergebnisse sind wie folgt: Jugendgruppe : 1.
Haesius (Zetel) , 2. Dierks (Zetel) , 3. Stiefs
(Zetel) , 4. Schäfer (Zetel) , 5. Klün (Zetel) , 6.
Schmidt (Zetel) , 7. Janßen ( Varel) , 8 . Klamsch
(Zetel ) . Sportangler ( Mitglieder des Sport-
ftschereivereins ) : 1. Schröder (Wilhelmshaven) ,
2. Scheibner ( Varel) , 3 . Janßen (Zetel) , 4.
Knöpple (Zetel) , 5. Garms (Zetel) und zehn
weitere Preise.

Hude.
Bildung eines NSKK -Trupps . Am Sonn¬

abend sprach Obersturmführer der NSKK , Pg.
Klusmeher, vor zahlreichen Volksgenossen
im Bahnhofshotel bei Gastwirt Tönjes in län¬
geren Ausführungen über die Aufgaben der
NSKK und stellst hierbei heraus , daß die Mo¬
torisierung in Deutschlandimmer weitere Fort¬
schritte mache und deshalb jeder Deutsche ver-
kehrstechnisch erzogen werden müsse . Gleich¬
zeitig ist hierbei die Pflege des deutschen Kraft¬
sports und die frühzeitige Weckung des Inter¬
esses der Jugend für das Kraftfahrwesen eine
dringliche Aufgabe der NSKK . Die Worte des
Obersturmführers Pg . Klusmeyer fanden all¬
gemein Anklang und feister Aufforderung zumEintritt in die NSKK folgten viele der an¬
wesenden Volksgenossen , so daß damit die Bil¬
dung eines Trupps Hude des NSKK-Sturms
22/M 63 möglich wurde. Auch bei der Jugend
zeigst sich sehr starkes Interesse für die NSKK
und steht deshalb zu erwarten, daß der hiesigeNSKK-Trupp in absehbarer Zeit durch Hitler-
jungen , die infolge ihres Alters aus der HI
ausscheiden , noch sehr wesentlich verstärkt wird.
Der nächste Dienstabend des NSKK-Trupp
Hude findet am Freitag , dem 28. Oktober, ftatt,wobei auch die feierliche Verpflichtung der.neuen NSKK -Kameraden erfolgen wird. An¬
meldungen rönnen auch noch an diesem Abend
erfolgen.

Döhlen.Verdiente Auszeichnung. Dem Leiter der
hiesigen Sammelstelle der Wardenburger Eier-

verkaufsgenossenfchaft, Gastwirt Wilh. Jo¬hannes, wurde in Anbetracht seiner 25jähri-gen treuen, gewissenhaften Arbeit ein Ehren-Diplom zugestellt , das ihm vom Vorstand undGeschäftsführer in feierlicher Form überreichtwurde. Johannes war auch 15 Jahre im Auf¬sichtsrat der Genossenschaft tätig . In der Be¬urkundung heißt es u. a . : Für seine unermüd-
lrche Mitarbeit , seine Zuverlässigkeitund Treuewird ihm dieses Diplom überreicht.

Ahlhorn.
Feierstunde und Kameradschaftsabschieds¬abend beim RAD Ahlhorn. Die RAD-Abteilung5/190 hatte zu ihrem Abschiedsabend einige

Gäste geladen. Lied und Verse zeigten Wesenund Willen des Arbeitsdienstes. Dann sprach
OberstfeldmeisterSchmeden noch einmal zuseiner Abteilung. Er führte u. a . aus , daß der
Arbeitsdienst als Schule des Mannes diesenzur Gemeinschafterziehen soll . Die Zucht selbst
soll den Menschen stark machen für das ganzeLeben. Er dankst für den geleisteten Dienst;denn an Hand von Zahlenmaterial war er inder Lage, einen guten Leistungsschnitt inner¬
halb der Gruppe HL zu erzielen. Jeder Ar¬
beitsmann erhielt als Andenken an die
Gruppe LlX eine kleine Broschüre. Für - be¬
sondere Leistungen erfolgst die Ausgabe des
Buches „Bausteine des Dritten Reiches " und
für gute photographischeLeistungen das Buch
„Luftschisfhäfenin Ahlhorn und Wildeshausenim Weltkrieg von Or. Fritz Strahlmann . Nocheinmal ermahnte Oberstfeldmeister Schmeden
die ausscheidenden Kameraden, im fernerenLeben Her Schule zu gedenken , die sie im Ar¬
beitsdienst durchmachten . Alle für alle. Dann
kam der kameradschaftliche Teil Unter Mit¬
wirkung der. Hauskapelle.

Cloppenburg.
Schwerer Motorradunfall . In den Abend¬

stunden geriet ein Motorrad auf der Rest-
hauserstraße ins Schleudern. Der Fahrer
stürzte von der Maschine und flog gegen einen
Stein . Er erlitt sehr schwere Verletzungen am
Kopf und wurde in bewußtlosem Zustande ins
Krankenhaus gebracht . Das Motorrad wurde
nur leicht beschädigt.

Dötlingen.
Schadenfeuer. Aus noch nicht geklärter Ur¬

sache entstand in der reich mit Garben gefüllten
Scheune des Bauern Niepmann-Hockensbergein großes Schadenfeuer aus , das die Scheunemit den Ernstborräten einäscherte . Eine zweite
gefährdete Scheune konnte dank dem Einsatzder Dötlinger Feuerwehr geschützt werden.

Bremen.
Die Bernsteinausstellung„Das Deutsche Gold"

wurde am Dienstagvormittag im großen Saale
der Börse in Gegenwart von zahlreichen Ehren¬
gästen aus Partei , Staat , Wirtschaftund Wehr¬
macht feierlich eröffnet. Der Propagandaleiter
der Staatlichen Bernsteinmanufaktur Königs¬
berg, vr . Hellbeck, wies in seiner Be¬

grüßungsansprache darauf hin, daß die Aus¬
stellung Zeugnis für das neue Kulturschaffendes nationalsozialistischenDritten Reiches sei,das die jahrtausendealte deutsche Bernsteinkul¬tur wieder zu neuem Leben erweckt habe. Das
Reich Adolf Hitlers unterstütze daher die groß¬
zügige Reichswerbung für den goldenen Schatz
heimischer Erde mit allen Mitteln . Im Aufträgedes Regierenden Bürgermeisters SA -Gruppen-
führer Böhmcker eröffnest Senator von Hofs
die Ausstellung, die , wie er betonte, dazu bei¬
tragen werde, dem edlen deutschen Werkstoffneue Freunde zuzuführen. Ein Rundgang durch
die Ausstellung schloß sich an. Sie zeigt kostbare
Bernsteinarbeiten aller Zeiten und beweist,
welch wertvolles Material wir Deutschen als
einziges Volk der Erde im Bernstein besitzen.

Nordhorn.Auto zerschellte am Baum . Kurz vor Nord¬
horn fuhr ein Kraftwagen in voller Fahrt gegeneinen Baum , da der Wagenlenkerinfolge Ver¬
sagens der Steuerung die Gewalt über das
Fahrzeug verloren hatte. Das Auto wurde völgli
zerstört, während die Insassen verhältnismäßignur leicht verletzt wurden.

Zweite WiederholungsüVung für das SA-
Sportabzeichen im Standort Oldenburg-Stadt

Eine letzte Abnahme der zweiten Wieder¬
holungsübung für das SA -Sportabzeichen1938
findet in der Stadt Oldenburg am 30. Oktober
1938 statt.

Antreteorteund - zetten: Schietzstand
Büsselmann, Bloherfelde, vormittags 8 Uhr,
und Krahnbergstr. 48 , vormittags 8 Uhr.
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Tretterttihror
für Lanz-Bulldog auf sofort gesucht

HVspILVMLiMZN
Rofenstraße 48 — Telephon 2924

mit Kenntnissen in Stenographie und
Maschinenschreibenzum baldigenAntritt

. gesucht . Schriftliche Bewerbungen an
SsrSsZitt « . SMkllstk . 29

Suche Fräulein für leichte Hausarbeit und Geschäftshilfe' sowie eine Schneiderin und ein Lehrfräulein
Nicht unter 16 Jahren bei freier Station.

C. Husen, Einswarden — Manufaktur — Konfektion.

Kontoristin
perfekt in Maschinenschreiben , auf sofort' oder später gesucht.

Angebote unter S I 281 an die Geschäftsstelle„Oldenb. Nachr. "

Suche zum 1 . Januar,
evtl, sofort,

1 WlgkN WM«
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Georg Wehlau, Kurzwaren¬
großhandlung, Staulinie 5.
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ssltsll Mttvoob , kreitsg,»oiwLdsiw voll Loaatog -« » HA»?)

LsssSsiL «»» « ?
Kommen Sie noch in dieser
Woche zu meinen Vorfüh¬

rungen!

aus modernen Nähmaschinen
Kostenlos ! Unverbindlich!

, WeiidiirS i. 9.
Lange Straße 73

oldeavussisüses
Gtaatsttfeaieo

Telephon 4095
Mittwoch, 26. 10 .. 20—22)1:

KdF ll 8
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe l
Donnerstag , 27. 10 ., 20—23:

8 6 KdF UV 2.
Ein Sommernachtsträum

Preisgruppe I *
Freitag , 28. 10.» 20 bis

gegen 22)1 : 6 6, KdF l^
Die Boheme

Preisgruppe l *
Sonnabend , 29. 10., 20—22:

Außer Anrecht
Niederdeutsche Bühne

Familjenanslutz
0 .60 bis 2.20 RM

Sonntag , 30. 10. , 11—13:
1 . Konzert des Konzertrmgs

der HI
20—22)1 : Außer Anrecht

Die Tanzgrästn
Preisgruppe II

20)1 im kleinen Schloßsaal:
Abend klassischer Dichtung
und Musik des nieder¬

deutschen Raumes.
Montag , 31. 10 ., 20—23:
2. Auswärtigenvorstellung
Ein Sommernachtstraum

Preisgruppe I

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßiugng

WerdenSie Mitglied der NSV

Speise - und
Futterkartoffeln

H . Dinklage, Neuenwege

N

Wer Sorgen Ke» ,
kskt olc l.ilcor,

^ sr »Lessport « smsukk,
kekt Icesne mekr!
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Die Ausgrabungen am
Feberseemeer

ln ihrer weltanschaulichenund wissenschaftlichen
Bedeutung

Großer Vortrag von Prof . Or. Reinerth,
Reichsamtsleiter, Berlin

Freitag im oberen Saale des Zivilkasinos
Die NSG KdF, Volksbildungsstätte Olden¬

burg , schreibt uns , daß sie den Vortrag in
Verbindung mit dem Reichsbund für Vorge¬
schichte durchführt, dessen Führer Professor Ör.
Reinerth ist. Zur Zeit weilt Pg . Reinerth am
Dümmer und leitet dort die Ausgrabungs¬
arbeiten. Gerade am Dümmer wird eine für
die Vorgeschichtsforschung außerordentlich wert¬
volle Ausbeute der Grabungen erwartet . Um
das Verständnis für die große Arbeit weiter
zu fördern, spricht Pg . Reinerth in seinem
großen Vortrag über die Ausgrabungen am
Federseemoor, deren Ergebnisse seinerzeit eine
so bedeutungsvolle Wandlung im Geschichtsbild
über die Vorzeit auf deutschem Boden hervor¬
gerufen haben.

SDeriburgisches Slaatstbeater
Heute abend:

„Der Gras von Luxemburg ",
Operette von Franz Lehar
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : Fritz Böttger

Morgen abend:
„Ein Sommernachtstraum"
von Shakespeare
Inszenierung : G. R . Sellner

Erste Schloßveranstaltung
des „ Kreises der Freunde"

Am Beginn der Veranstaltungsreihe des
„Kreises der Freunde " steht der bereits am
Sonntag stattfindende „Abend klassischer Dich¬
tung und Musik des niederdeutschenRaumes ".
Erstmals findet diese Veranstaltung des
„Kreises der Freunde" wieder im Kleinen
Schloßsaal statt, dessen stimmungsvoller, in¬
timer Charakter gerade dem Vortrag von Dich¬
tungen und Liedern besonders entgegenkommt.
Generalintendant Schienck wird aus
Dichtungen von Hebbel, Storm und Liliencron
vortragen während Georg von Tschur-
tschenthaler — von General Musik¬direktor Ludwig begleitet — Brahms-Lieder nach Texten von Dichterndes niederdeut-' schen Raumes singen wird.

Auch für Nichtangehörige des „Kreises der
Freunde" steht eine beschränkte Anzahl von
Kauskarten zur Verfügung.

Aus den Oldenburger Lichtspielhäusern
Wall -Lichtspiele

„Spiegel des Lebens"
Der Filmtitel bezieht stch auf das menschliche Auge,das der Wiener Hofjuwelter und heimliche Augen¬

diagnostiker Karfreit so nennt . Scheint also dieserTitel in dem Gegensatz zwischen akademisch gebildeten
Medizinern und Heilpraktikern ohne irgendwelche
wissenschaftliche Vorbildung , den dieses Tobis -Werk
in aller Schärfe aufrollt , stark für die sogenannten
Kurpfuscher Partei zu nehmen, spricht doch die Hand¬
lung selbst, wenigstens bis kurz vor ihrem Ende, ganz
zugunsten der Aerzteschaft; der Schluß schafft dann
den Ausgleich mit der Feststellung, daß beide Seiten
dem gleichen Ziele dienen, nur eben verschiedeneWege
gehen, um den Kranken zu helfen. Das ist der tiefere
Sinn nicht nur .der Versöhnung zwischen Karfreit und
dem Mann , den seine Tochter liebt , dem Assistenzarztvi Eberle , sondern auch schon des gesamten Ge¬
schehens vorher , in dem die Medizinstudentin Hanna
Karfreit zwischen den Gegnern steht und , weil sie sich
für keinen endgültig entscheiden känn, in äußere wie
innere Konflikte verwickelt wird , ehe sie sich zu der
Ueberzeugung durchringt , die die Kluft überbrückt.
Paula Wessely gestaltet vor allem die schweren
seelischen Prüfungen , die Hanna Karfreit zu bestehen
Hat , derart zwingend, daß die Berechtigung ihres
Grundsatzes, stets auf die unscheinbarste Kleinigkeitund Einzelheit zu achten, wieder einmal deutlich zumAusdruck kommt. Wie sie kürzlich einem Mitarbeiter
des Kulturdienstes der KdF erklärte, beginnt sie für
jeden Erfolg , den sie erringen will, ganz von vorne,damit ihr Spiel als Wahrheit erscheint. Sie hat aus
diesem Grunde für den Film „Spiegel des Lebens"
tatsächlich Medizin studiert, um vor der Kamera in
wenigen Minuten Erlebnisse inhaltlich voll aus¬
schöpfen zu können, zu denen im wirklichen Leben viele
Jahre notwendig wären , und das ist ihr völlig ge¬
lungen . Ihre beiden Partner find ihr früherer Gatte
Attila Hörbiger als vr Eberle und Peter
Petersen, der ehemalige Direktor des Burg¬
theaters , der schon in „Maskerade " mit ihr zufammen-' wirkte, als Hannas Vater . Einige der weiteren Rollen
werden von berühmten Persönlichkeiten der UniversitätWien ausgefüllt , in deren Universitätsklinik auchmehrere Szenen gedreht wurden . Die Regie des ein¬
drucksvollen Films führte Geza von Bolvary,das Drehbuch verfaßte Julius San .d meier,, der
Schöpfer der kürzlich einmalig vorgeführten „Sym¬
phonie des Nordens ", die Musik schrieb Hans Lang.— Im Beiprogramm läuft neben der Wochenschauein Kulturfilm über den größten Holzschnitzer desMittelalters , den Meister von Würzburg , Tilman
Riemenschneider, und ein zweiter, besonders beachtens¬werter , „Polizeiauto 707 greift ein" , der interessanteEinblicke in die Tätigkeit der Verkehrspolizei gibt.

Karl -Heinz Schlange.

Capitol
„AS Mitternacht"

Es ist nicht das erste Mal , daß man das tragische
Schicksal russischer Emigranten , die vor dem bolsche¬
wistischen Terror geflüchtet, in aller Herren Länder
durchweg ein trauriges Dasein führen , im Film be¬
handelt Hat. Dieses Thema aber bietet soviel Ge-
staltungsmögltchketten, daß es durchaus nicht als ab¬
geschmackt bezeichnetwerden darf . Carl Hoffmann
schuf nach dem Drehbuch von Zerlett - Olfeniusaus diesem Milieu Heraus den Tobis -Film „Ab

Veaker Mariner im Manöver
Unsere 12. .Schiffsstammabteilung hatte zu¬

sammen mit der 10. Schiffsstammabteilung in
WesermündeEnde der letzten Woche die schmuckeblaue Uniform mit dem Feldgrau vertauscht.
Unsere blauen Jungen zogen unter der Füh¬
rung von Fregattenkapitän Wagner. in die
Garlstedter Heide . Die rote Abteilung, aus
Brake, war bereits >am Donnerstag mit Bar¬
kassen der 2 . MLA und MSW über die Weser
gesetzt und hatte zu einem Teil Privatquartiereund zum anderen Teil große Scheunen be¬
zogen . In Meyenburg erlebten unsere Soldaten
sogar einen Manöverball (750 Soldaten und
47 Mädchen ) .

Freitagmorgen begann das Manöver. Wie
Infanteristen , getarnt durch Heidebüsche am
Stahlhelm und durch langsam herniedersteigen¬den dicken Nebel, versuchte man, sich der Gegen¬
seite nicht . bemerkbar zu machen . Rot mutzte
gegen die Sonne arbeiten. Sogar als die
Sonne schon höher stand, vermochte , sie nicht die
Nebelwand zu durchbrechen . Um 9 Uhr gab
Fregattenkapitän Wagner den Befehl zum Vor¬
marsch . Sprung für Sprung ging es dann vor¬

wärts . Nach 10 Uhr fielen die ersten Schüsse,
langsam wich der Nebel und man erkannte,
daß Rot die stärkere Partei war . Kurz vor
11 Uhr verschwand der Nebel völlig. Gegen
11.30 Uhr ging Rot zum Angriff über und
überrannte Blau mit Erfolg in der Verteidi¬
gungsstellung. Konteradmiral v . Schräderund Kapitän zur See Kienast wohnten die¬
sem Angriff bei.

Nach dem Befehl „Das Ganze halt !" folgtedas Signal „Sammeln !" In einem offenen
Viereck wurde um Kapitän z . S . Kienast
Aufstellung genommen, der in der Kritik sagte,
daß gerade der Nebel die Uebung sehr inter¬
essant gemacht habe. Abgesehen von kleinen
Fehlern , könne mit Genugtuung festgestellt wer¬
den, daß die Marine auch auf dem Lande ihren
Mann zu stehen wüßte. Konteradmiral
v . Schräder gab seiner Freude Ausdruck
darüber, daß er dieser Uebung hätte beiwohnen
können.

Die 12 . Schiffsstammabteilung setzte nach
längerem Marsch bei Blumenthal über die-
Weser , und dann ging es zurück in die
Garnison.

Mitternacht "
, der in klaren Umrissen das Lehen der

in Parts weilenden Russen- schildert, die einstmals
Träger Hoher Aemter waren und Heute in harter Ar¬
beit ihr Brot verdienen. Hinzu kommt die Tragikder Ungewißheit des Schicksalsder Angehörigen, deren
Rückkehr bei aller Ersreulichkett der Tatsache an sich
zu den schwersten Konflikten führt . Eine jugendyübsche
Frau verlor ihren Mann , an dessen Tod kein Mensch
mehr zweifelt. Sie' verdient als Bartänzerin das zum
Unterhalt notwendige Geld. Aus anständiger Ge¬
sinnung heraus heiratet sie ihren Partner , dem sieaber in der ganzen Zeit ihrer Ehe seelisch nicht näherkommt. Als ihr erster Gatte eines Tages wieder-
kehrt, will sie zu ihm zurück , doch bevor das Schicksaldies zuläßt , gibt der körperlich stark /behinderte sich
selbst den Tod . Ein dritter Russe erscheint, der sich
fchon vorher mit allen Kräften für eine Ordnung der
Verhältnisse eingesetzt hat , und ist fest entschlossen,
seine Landsmännin zu ehelichen. Da fetzt der Tanz¬
partner sein gemeines Intrigenspiel fort , durch das
er schon ein Menschenleben zerstört. Der letzte Stotzaber gelingt ihm nicht, Wahrheit und Ehre siegenüber verlogene Methoden eines Haltlosen Menschen.Die Rolle der umschwärmten russischen Tänzerin ver¬
körpert Gina Falkenberg, die hier nach den
vielen Vamprollen ihr großes Können als Charakter¬
schauspielerin beweist. Ihre Gegenspieler sind Peter
Voß, Rcnh Deltgen und Alexander Engel.
Hubert von Meyerinck, Marina von Schubert,Nikolai Kolin und Eva Tinschmann schließenden großen Rahmen des ausgezeichneten Ensembles.
Besondere Erwähnung verdient die musikalische Unter¬
malung des Films . — Im Beiprogramm wird zu¬
nächst in einem Farbenftlm für die Abschaffung der
Etsengitter geworben, dann werden nette Anlagenaus der Gartenfchau 1936 in Dresden gezeigt. Fritz
Hoopts erscheint als Schuster Fuchs in dem
amüsanten Kurztonfilm „Fuchs , du hast die Gans
gestohlen" . Die Bildberichte der Wochenschau findwiederum sehr interessant. Kurt Schmücker.

Oldenburger Lichtspiele
„I h r L e t b h u s a r"

„Es ist noch nichts so schlecht gegangen, als daß es
doch nicht noch irgendwie gegangen wäre " , heißt die
Lebensweisheit des schneidigen Husarenofsiziers , der
im Sturm alle Frauenherzen erobert , allerdings beim
Rückzug unter fortwährendem Feuer zu leiden hat.Einmal scheint es ihn doch gepackt zu haben, zwarzunächst nur aus finanziellen Sorgen , dann aber mit
ganzem Herzen, als eine reiche Amerikanerin in daskleine Ungardorf kömmt, in dem die Herbstmanöver
stattfinden, ohne die es bei einem Husarenfilm eben
nicht geht. Wie er sein Ziel erreicht, ist mit vielen
Verwicklungen, die selbst den größten Optimisten
zum Verzagen bringen müssen, sehr drollig ge¬schildert. Die zweite Handlung des Films bringt dentreuen Burschen tn Neuauflage, denn dieser wichtigeKerl ist ausnahmsweise gerissen und versteht sich ganzfamos aus „Liebe" , was er anscheinend seinem Ober¬leutnant abgeguckt hat . Hubert Marischka schufdiesen Film , der mit dem vielsagenden Titel „IhrLetbhusar" alle Schönheiten der Putzta in sich ver¬eint . Tockaier, Paprika , Reiterschwadronen, Liebeund viel Spannung bet herrlicher Musik fehlen nicht.Die scharmante Wienerin Magda Schneider er¬
scheint in der Hauptrolle und gibt vom ersten Bildan dem Film seine Note. Paul Iavor ist der
tüchtige Kerl, dem auch nichts schief geht, da er allesmit frischem Mut wagt . Das zweite Paar , das der
Film sich finden läßt , sind Paul Kemp und Lucte
Englisch. Was die Lucie dem Paul an Einfaltvoraus hat , ersetzt er durch Intelligenz . Zu diesemlustigen Quartett gesellen sich Alice Brand, Erikavon Tellmann , Willy Schur , Leo Peukert,Frauke Laulerbach und Anton Pointner alsmit allen menschlichen Fehlern behaftete Freunde . —
Das Beiprogramm ist reichhaltig und interessant.

Kurt Schmücker.
Burg - Lichtspiele

„Fürst Wo ronze fff'
Dieser nach dem gleichnamigen Roman Margotvon Simpsons entstandene, grotzangelegte, glän¬zend besetzte und reich ausgestattete abenteuerliche'

Gesellschaftsfilm der Ufa, den die Burg -Lichtspiele tn
Neuaufführung für Oldenburg zeigen, spielt an den
luxuriöfen und landschaftlichberückendenStättyn einerinternationalen Welt, in Paris , in Monte Carlo , ander Riviera , und rollt ein Geschehen auf, das vom
ersten Augenblick bis zum letzten Moment in jeder
Hinsicht spannend gestaltet ist. Er schildert das selt¬same, trotzdem wohl glaubwürdige Schicksal einesMannes , den ein auf Grund verblüffender Aehnlich-keit gegebenes Versprechen zwingt , das Dasein , einesanderen weiterzuleben. Albrecht Schoenhals, dervon der Hamburger Bühne kommende große Cha¬
rakterdarsteller, vollbringt die unerhörte künstlerischeLeistung, den - leidenden, krankhaft mißtrauischenFürsten Woronzeff ebenso eindringlich überzeugend
darzustellen wie den Spieler Mahdeck, der tn derRolle des Fürsten auftritt . Brigitte Helm ist die
schöne , aber kalt berechnendeDiane Morell , eine Damevon Welt, die stch in den armen Spieler Maydeck ver¬liebt, weil sie tn ihm ihren ehemaligen Freund

Woronzeff wiederzuerkennen glaubt , dann jedoch aizsie den Betrug entdeckt , zur mitleidenden, mitkäm
'
vsen¬den und liebenden Frau wird . Willy Birgel ver-körpert die markante Erscheinung des Dieners Detroffder seinem Fürsten über den Tod hinaus die Treuehält und dessen Tochter vor allem Unglück bewahrtHaust Knoteck spielt diese Tochter ganz bezauberndjugendfrisch und überaus natürlich . Auch die weiterenMitwirkenden tragen zu dem starken Erfolg desWerkes aufs beste bei. — Ein reiches Beiprogrammergänzt den Spielplan . - Karl -Heinz Schlange.

Große Strafkammer
Gefängnis für Zuhälterei

In der gestrigen Sitzung der Großen Strafkammerdie von Landgerichtsdirektor Brahms geleitetwurde und in der vi Gerl ach die Staatsanwalt¬
schaft vertrat , wurde unter Ausschluß der Oessentlich-heit gegen den 68jährigen Johann M . verhandelt, dermit seiner Pflegetochter unsittliche Handlungen vor¬
genommen und von ihrer gewerbsmäßigen Unzuchtseinen Lebensunterhalt bestritten haben soll . Währendder Staatsanwalt beantragt , im ersten Fall das Ver¬
fahren wegen Verjährung einzustellen und im zweitenauf eine Gefängnisstrafe von IV - Jahren zu erkennenworauf die Untersuchungshaft anzurechnen sei , plädiertRechtsanwalt Li: Schauenburg als Verteidiger ausFreisprechung, weil nur eine Ausbeutung straf¬bar ist , die hier jedoch nicht vorliegt . Das Gerichtverurteilt den Angeklagten zu einem Jahr Ge-
fängnis, da es zu der Ueberzeugung gelangte,daß er zumindest von dem Gelde seiner Pflegetochtermitgelebt hat und außerdem deren verwerfliches Trei¬ben niemals hätte dulden dürfen . Von einer Zucht¬hausstrafe hat man abgesehen, weil M . bejahrt undnicht vorbestraft ist . Die Untersuchungshaft wird an¬
gerechnet.

Zuchthaus für Rasfenschande
Der 58jährige Jude Markus de V. war verdächtig,bis zum Juli dieses Jahres mit einer jetzt 55jährigenAriertn unter Mißachtung der Gesetze zum Schutze des

deutschen Blutes und der deutschen Ehre geschlechtlichverkehrt zu haben, was er in vollem Umfange ein-
gesteht; die ganze Tragweite der Nürnberger Gesetze
ist ihm, wie er behauptet , nicht klar gewesen. Da
einerseits feine Teilnahme am Weltkrieg mit Aus¬
zeichnung als strafmildernd , die Tatsache, daß er die
Frau in finanzielle Abhängigkeit zu stch gebracht unddas ausgenutzt Hat, jedoch als straferschwerend an¬
gesehen werden kann, beantragt der Staatsanwalt
eine Zuchthausstrafe von einem Jahrund sechs Monaten unter Anrechnung der
Untersuchungshaft. Das Gericht macht diesen Antrag
zum Urteil.

Familten -MOeichSerr
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Johann Schmidt und Frau Helene geb. Schöneboom,Aurich, eine Tochter >
Felix Jüttner und Frau Elfe geb . Hell , Oldenburg,eine Tochter
Heinrich Burkhardt und Frau Herta geb . Olltgs,

Oldenburg , eine Tochter
Verlobte:
Käte Neffo mit Warntje Fischer, Norden
Irma König mit Frttz Schwer, Funkmaat , Wilhelms-

haven
Helli Schröttner mit Heinz Eikers, Graz/BrakeHertha Mohrmann mit Hermann Gramberg,- Bornhorst/Oldenburg ""
Martechen Feldhus mit Gustav Frerichs , Jeddeloh l
Vermählte:
Jann Fröhlich und Frau Johanne geb . Janßen,Norden
Albert Harms und Frau Edith geb . Punke , Tungeln
Heino Marlin und Frau Frieda geb . Schütte, Bremen
Gustav Janßen und Frau Marga geb . Neumann,Waddens
Albert Uden und Frau Berta geb . Hinzmetneri,

Rostrup b . Zwischenahn
Wilhelm Runge und Frau Nenne geb . Maushake,

Ahlhorn

Gestorben:
Gertje Geerdes Hirthe geb . Fahnster , -Grotzefehn,

68 Jahre
Anton Rehme, Elsfleth , 67 Jahre
Anton Rohlfs , Delmenhorst, 63 Jahre
Agnes Langfermann , Stedenbögen , 27 Jahre
Hildegard Bothe, Palmpohl über Vechta, 19 JahreWitwe Johanna Gudenkauf geb . Südkamp , Grüne¬

moor b . Vechta, 79 Jahre
Frau Sophie Wahrenburg , Nordenham , 65 Jahre
Kaufmann Carl Zellentin , Nordenham , 55 Jahre
Schlosser Hermann Müller , Loutsenhof, 53 JahreBauer Heinrich Friedrich Abel, Wüsttng, 60 Jahre
Fuhrmann Wilhelm Däntjer , Stollhamm , 70 JahreKarola Jhnken geb . Wenthe, Oldenburg , 27 Iah»
Karl Martens , Oldenburg , 20 Jahre

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durchFettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet S Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Wort 8 pfemrig»
Kleinanzeigen dev „Sldvnvueaer zrakffvikfften"

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

WohNNNgSMSVtt Junges
Ehepaar (ein Kind) sucht sofort
3- -4-Zimmer- Wohng. mit Stall
und Land Nähe Flugplatz. 30
bis 35 RM . Angebote unter S
H 280 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

Zum
1 . Dezember zu vermieten ein
großes Zimmer, ein kleineres,
eine große Küche . Möbliert 50,
unmöbliert 40 RM . Schütting-
straße 7 , 1 . Etage.

Ms Wohnung
und SsnshnuZwei

leere Mansardenzimmer zum 1.
November zu vermieten. Am
Schlotzgarten191. Dreislannniger

Gasherd billig zu verkaufen.
Ripke , Ruselerstraße 16.Oberwohnung

(kleine ) zu vermieten. Miete 25
RM . Stockmann, Makler. Jun-
terstraße 34. Federbetten

aus gutem Hause billig zu ver¬
kaufen . E . Schmidt, Damm 19.Möbliertes

Zimmer zu vermieten. Hinden-
burgstraße 3II. Handwagen

zweirädrig, und zwei Fenster,
0,8 mal 1,0 Meter, zu verkaufen.
Heinrich Lange, Wechloy.

Möbliertes
Zimmer Nähe Prterstratze ge¬
sucht. Angebote unter S G 279
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Kinderbettstelle
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter S K 282 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.Freundlich

möbliertes Zimmer für einen
oder zwei Herren, evtl, zwei
Zimmer gesucht . Angebote unter
S F 278 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Heizkörper
zu lausen gesucht . Angebote un¬
ter S E 277 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Rundfunkgerät
(Gleichstrom ) , zweiflamm. Gas¬
kocher, fast neuer Herrenwinter-
mantel ( große Figur ) , Herren¬
halbschule (Größe 45) zu ver¬
kaufen . Kastanienallee 29. ,

Gtsllsngefmhe
Hausschlachter
empfiehlt sich. Wilh. Schneppe,
Alexandersfelb 11, beim Flug¬
platz.

offene Stelle«

Tüchtige
Hausgehilfin für dreiviert. Tage
bei gutem Lohn zum 1 . Novem¬
ber gesucht . Frau Vosgerau,
Damm 25.

Drervrerteltaghanshrlse
sofort oder 1 . November gesucht.
Gürtler , Junkerstratze 9.
Wärter
gesucht für die Zuchtstation,
möglichst älteres Ehepaar, zum
15. November. Ziegenzuchiverein
Ohmstede . P . Pannenborg,
Scheideweg 40.

Junges
Mädchen für dreiviertel Tage
auf sofort gesucht . Steinweg 45.
Bote

Zwetschenwasser
Himbeergeist, Mirabelleugeist u.andere gute Geister . Theodor
Wille , Lange 42.

auf sofort gesucht . Stürmers Le¬
semappen, Donnerschw . Sir . 48.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen

Untesslcht
Lateinisch
Griechisch , Französisch . Englisch,
Deutsch , Mathematik. Karl Br-
schof, Privatlehrer , Mottenstraße181.

Ausgabe!

««- Meldung
Unrsormstresel
nach Matz in jeder gewünschten
Machart. Auch nach auswärts.
Postkarte genügt. I . Brailav,
ESenerstratze 2, Nähe Flugplatz.

Lwsarnstt

Rattenfänger
(Rüde) zu kaufen gesucht . A.
Wollering Wwe., Rosenstraße4,
Telephon 2924.

MSNtte « Gle
delentenr

Kahsnnss-
und Genntzmltter

Lraubensast
83 Pf . ohne Glas.

Willy Mönning.

Witwe
43 Jahre , ohne Anhang, sucht
Herrenbekanntschaftzwecks spä¬
terer Heirat. Witwer mit Kind
nicht ausgeschlossen . Angebote
unter F 288 BischoffsAnz .-Ann.
Bremer Straße 8.

Junger
Mann , 28 Jahre , mit eigenemHeim, wünscht Damenbekannt¬
schaft zwecks späterer Heirat.
Ernstgemeinte Bildzuschrift, un- ,ter S D 278 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

VosfNtte - ones

Billiger
als zu Häufe ist Ihr Kaffee¬
kränzchen im Cast Central , im
Kabarett „Eulenspiegel", im
Cafe Hahn.

Man
speist immer gut im Restaurant
„ Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut ber

Kühling am Damm.

Binsensitze
werden neu geflochten . Johan¬
nes, Ritterstratze 14.
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Gegenwart
Paul Broszio:

3usl«Ätüftä1te der Dichter
Herbst in der Haseldorser Marsch »

Ueber die Elbmarschen treibt der Westwind
schwere graue Wolken . Sie hängen so tief, als
sollten die goldgelbgefärbtenWipfel der Buchen
in sie eintauchen . Drüben auf der Elbe, ganz
In der Ferne, ziehen die Ozeandampfer ihren
Keg ; hier aber, in dem großen Gehölz in¬
mitten der flachen Marsch , ist Ruhe . . . Einsam¬
keit. Blatzgrau scheint die Lust über der Elbe,
die man von dem hohen Deich, der Wald und
Schloß schützt, mehr ahnt als sieht . Am Fuße
des Deiches brauen die dünnen Schwaden des
Herbstnebels.

Der Besucher geht den Deich nach der anderen
Seite hinunter, hinein in den Park, dessen
Wege den Hall der Schritte verschlucken . Hier
ist auch einmal vor langen Jahren Klopstock
als der gefeierte Messias-Dichter gegangen;
unter den hohen Bäumen , die auf einem Hügel
im Park in den Himmel streben, hat er manche
Ode geschrieben.

Das Gut Haseldorf, das während des Ba¬
rocks und auch später in einer weniger leicht¬
beschwingten Zeit Zufluchtsstätte mancher Dich¬
ter war, die hier Schutz vor der Untast der
harten Welt fanden, wurde Heimat des Prin¬
zen Emil von Sch önaich - Carolath. Der
schlesische Dichter fand in dieser Einsamkeit
innere Ruhe. Auch in jüngerer Zeit hat das

einsame Schloß noch manchen Dichter als Gastin seinen Mauern gesehen . So weilte Gustav
Frenßen, kurz nachdem sein „Jörn Uhl" er¬
schienen war , auf Schloß Haseldorf, und wenig
später kam Rainer Maria Rilke. Das war
im Jahre 1902, gerade zu einer Zeit, da der
Dichter die größten wirtschaftlichen Sorgen
hatte.

Man kann die Landschaft nicht besser be¬
schreiben , als Rilke es in einem Brief an seine
Frau tat die sich mit dem Kinde zur Erholung
in Holland befand: „Der Park ist schön. Be¬
sonders verlockend ist es, an einem der hohen
Fenster des Eßsaales zu stehen . Da sieht man
die hohen Rasenflächen, die wild wachsen und
schon so hoch sind , daß einzelne Rosenstöcke fast
darin , in dem grünen Gewoge, verschwinden."

„Am schönsten sind die Wege am Burggraben
entlang"

, schreibt er ein andermal , „da stehen
jetzt die alten Kastanien, ausgebaut wie Berge,
mit den Aesten bis an die Erde und mit einer
ganzen Welt von Schatten unter den tausend
Händen ihrer Blätter ."

Ties empfand der Dichter die Schönheit dieser
niederdeutschen Landschaft und des zwischen
den Deichen eingebetteten Parks . Von Hasel¬
dorf ist Rilke dann nach einem kurzen Aufent¬
halt in Westerwede zu Rodin nach Paris
gegangen, doch trotz der Freundschaft des

großen Künstlers blieb er einsam in jener
übermächtig fremden Welt. In Paris bewahrte
er noch lange die Erinnerung an die glücklichen
Wochen in Haseldorf, an das schlichte Schloß
und an die weite Landschaft an der Niederelbe

Dieses stille, weltabgeschiedene Dorf kennen
nur wenige Menschen , obwohl es kaum dreißig
Kilometer von Hamburg entfernt ist. Ueber
dem kleinen Ort liegt eine eigene Atmosphäre;
Haseldorf ist ein Idyll für Menschen , die die
Schönheit der heimatlichen Landschaft gleich
den Dichtern in Ruhe und Einsamkeit suchen.

Einige Blätter fallen von den hohen Bäumen
des Schloßparkes. . . Der Wind hat die Wolken
verweht, und ein blasser, blauer Himmel spannt
sich über das holsteinische Land . . .

Verleihung
des Wilhelm-Naabe-Vreiies
Am 23 . Oktober veranstaltete die Stadt

Braunschweigin Gemeinschaft mit der Wilhelm-
Raabe-Gesellschaft und der Volksbildungsstätte
Braunschweig eine Wilhelm-Raabe-Feier.

Bei dieser Gelegenheitwurde auch — wie all¬
jährlich — der „Vo lksprets fürdeutsche
Dichtung" (Raabe-Preis ) verliehen. Der dies¬
jährige Preisträger ist der ostpreußische Dichter
Ottfritzd Graf von Finkenstein. Er
erhielt den Preis für seinen Roman „Die
Mutter" . Gleichzeitig wurde dem Träger des
Raabe-Preises auch der „D i ch t e r p r e i s der
StadtBraunschweig" zuerkannt.

Wilhelm Staar:

Volivianlfche MM in Deutschland - deutsche MM in Volwien
Der stellvertretende Direktor des neuen doli-
vtantschen Propagandaminifteriums , Professor
I . Maria Valesco Maydana , der in Berlin
weilte, gab unserem rv . 8t -Mttarbetter Ge¬
legenheit zu nachstehenderAussprache:

Prof. Maydana erzähl von seiner Tätigkeit
as Komponist symphonischer Werke und als
Dirigent in La Paz , der Hauptstadt Boliviens.
In Buenos Aires hat er wiederholt an der
ersten Opernbühne Südamerikas dirigiert und
auch eigene Tanzschöpfungengeleitet.

Besonders freut er sich darauf , demnächst in
Berlin die Welturaufführung des von ihm kom¬
ponierten bolivianischen Balletts erleben zu
können. Alles hat er selbst beschafft : die Musik,
die Choreographie, die « ostüme , und der Erfolg
käme vor allem der neu aufblühenden Kultur
Boliviens zugute. „ Erst im edlen Wettstreit der
nationalen Kulturen auf allen künstlerischen Ge¬
bieten kann wahre internationale Kunst ent¬
stehen — eine Kunst, die Vorbildliches leistet ."
Die Lanztruppe. stellt er aus Mitgliedern der
neuen deutschen Akademie für Tanz zusammen,
und auf einer großen Berliner Bühne werde
sein jüngstes Werk starten, das er vielleichtauch
selber dirigieren werde. / ^

„Ihre deutsche Musik hat im wahrsten Sinne
des Wortes einen guten Klang bei uns . Dke
Klassiker, also Mozart , Bach , Händel und

Haydn, werden viel gespielt, aber auch die
Romantiker, wie Beethoven, Schumann, Schu¬
bert und Weber. Die Wagnersche Musik ist uns
als philosophische von großem Wert, während
unsere Jugend sich stark für Reger einsetzt ."

Wir sprechen von der bolivianischen Volks¬
musik , und Prof . Maydana hebt hervor, daß
sich für ihre Pflege das feit 25 Jahren be¬
stehende Nationale Musik -Konservatorium ein¬
setzt. Da die Hauptstadt 3600 Meter hoch liegt,
so sei es mancher guten Stimme nicht leicht,
die richtige Atmung zu finden, und es gehöre
schon eine gewisse Akklimatisationdazu, um in
jener Höhe singen zu können.

Als ich nach dem Stand der Milttärmusik in
Bolivien frage, erfahre ich, daß sie sich einer
besonderen Sorgfalt erfreut. Die Regiments-
kapellen , im Durchschnitt 50 Mann stark , bieten
nicht nur beste Marschmusik , sondern auch tadel»
lose Konzertmusik . An den Sonntagen konzer¬
tieren sie auf Plätzen, und bessere Zuhörer als
die Bolivianer könne man sich kaum vorstrllen.
Daß auch vielfach deutsche Märsche gespielt wer¬
den, sei selbstverständlich.

Zu meiner Frage nach den alten Jnkaweisen
mit ihrer Melancholie meint der Professor:
„ Für diese Frage bin ich Ihnen ganz besonders
dankbar. Denn ursprünglich waren die Weisen
unserer Jnkavorfahren gar nicht melancholisch

oder gar traurig , ganz im Gegenteil, sie waren
heiter, lebensbejahend. Wenn auch den Spielern
nur Holz -, Blas - und Schlaginstrumente zur
Verfügung standen, also weder Metall noch
Saiten aus Darm, erzeugten sie doch wohlklin¬
gende Musik . Ich selbst erforsche seit Jahren
gerade die Jnkamusik, ich ziehe iy den Dörfern
des Hochlandes und der Tiefebene umher und
lausche den Gesängen der Landesbewvhner,
denn von Geschlecht zu Geschlecht vererbt sich
Lied um Lied , blieb also unverfälscht bis heute
erhalten. Erst in der Zeit der Eroberung durch
die Spanier wurde die Musik düsterer, ernster.
Die Zeit der Unterdrückungbrachte diese Wand¬
lung in unsere national volkhafte Musik , das
Weinen unserer Mütter und Frauen , ihre Trä¬
nen, ihr Schmerz fanden ihren Ausdruckin den
Liedern der bolivianischen Nation ."

Seinen Kompositionenliegen nun diese alten,
herrlichen Jnkaweisen vielfach zugrunde» und
Maydana sucht sie mit moderner Musik in har¬
monische Verbindung zu bringen. Zum Schluß
erwähnt er noch, daß er als - Direktor des
Nationalen Radios von Bolivien den Kurz¬
wellensender in La Paz überwache, daß der
Berliner Kurzwellensenderunlängst drei seiner
Werke brachte und daß viele seiner Tonschöp¬
fungen für das Senderarchiv ausgenommen
seien.

SaydnS Schädel
Seit vielen Jahren beschäftigt sich die musi¬

kalische Welt mit der absonderlichen Tatsache,
daß der Schädel Joseph Haydns sich nach aben¬
teuerlichen Irrfahrten noch immer in Wien im
Museum der Gesellschaft der Musikfreunde be¬
findet. Endlich scheinen die jahrelangen Ver¬
handlungen nun zum Abschluß gelangt zu sein:
die Herausgabe des Schädels ist endgültig be¬
schlossen worden, und am 31. Mai 1939, dem
130. Todestage Haydns, soll die feierliche Bei¬
setzung in Eisenstadt erfolgen, wo seit 1820
in der Gruft der Wallfahrtskapelle Maria -Ein¬
siedel die Gebeine des großen Komponisten
ruhen.

Das Merkwürdige ist, daß die Gebeine
Joseph Haydns, die in Etsenstadt im Burgen¬
land bestattet sind , zwar einen Schädel be¬
sitzen — es ist jedoch ein fälschlich untergescho¬
bener Schädel! Haydn war am 31. Mai 1809
im Alter von 77 Jahren in Gumpendorf bei
Wien gestorben , während die HauptstadtOester¬
reichs von den Truppen Napoleons besetzt war.
Die Kriegswirren mögen dazu beigetragen
haben, daß sein Grab fünf Jahre lang ' ohne
Pflege blieb , erst dann wurde es mit einer
Marmorplatte bedeckt, die die Erinerung an
den großen Toten festhielt . Niemand ahnte,
daß zu jener Zeit bereits der Kopf der Leiche

» Haydns fehlte. Wie sich später herausstellte,
hatte sich der Gefängnisdirektor Peter dieser
unglaublichen Leichenschändung schuldig ge¬
macht . Peter war ein Anhänger der Lehren
Lavaters und Galls , und sein Wissensdrang
trieb ihn dazu, kurz noch der Beisetzung mit
zwei Helfershelfern die Leiche Haydns aus¬
zugraben und den Kopf an sich zu nehmen.
Peter präparierte und bleichte den Schädel und
bewahrte ihn in einem Glaskasten auf, der
mit einer goldenen Lyra geschmückt war.

Später übergab Peter den Schädel seinem
Sekretär, der ihn bis 1820 behielt. Inzwischen
sollten die Gebeine des Komponistenaus Wien,
wo sie zuerst bestattet wurden, nach Eisenstadt
übergeführt werden. Bei der Exhumierung
brach der Sarg zusammen̂ und man stellte
voll Entsetzen fest, daß der Kopf fehlte. Eine
eingehende Untersuchungwurde eingeleitet, die
auch wirklich auf die Spur Peters und seines
Sekretärs führte. Und nun kommt das Unfaß¬
bare : der Sekretär konnte sich nicht von dem
Schädel Haydns trennen, bestach einen Toten¬
gräber und besorgte sich einen anderen Toten¬
schädel , den er der Polizei als den Haydns
auslieferte ! Auf diese Weise wurde nach der
Ueberführung der Gebeine des Toten nach
Eisenstadt hier ein Schädel mit beigesetzt , der
gar nicht Haydns Schädel war.

Der echte Schädel Haydns trat inzwischen
eine weitere Irrfahrt an. Als der Sekretär
1820 starb, ließ er den Schädel an Peter zurück¬
gehen, und dieser wiederum vermachte ihn bei
seinem Tode der Geesllschaft der Musikfreunde.Seine Witwe führte aber diesen Wrllen nicht
aus , sondern gab das wertvolle Erinnerungs¬
stück einem vr . Haller, der es seinerseits 1852
dem Anatomen Rokitansky überließ. Nachdem
auch dieser 1878 gestorben war , übergaben seine
Söhne den Schädel der Gesellschaft der Musik¬
freunde. Nach 130jähriger Wanderschaft wird
er nun hoffentlich im kommenden Jahr die
endgültige Ruhe sinden.

Augen- und Theater
Von den Reichstheaterta gen der HI in Hamburg

Die Reichstheatertage der Hitler - Jugend
Hamburg 1938, die unter der Schirmherrschaft
des Reichsministers Or. Goebbels und des
Reichsjugendführers Baldur von Schirnch
stehen, begann am Sonnabend im Thalia-
Theater mit der Uraufführung des Dramas
„Der Untergang Karthagos " von Eberhard
Wolfgang Möller. Bei der festlichen Eröffnung
nahm Reichsjugendführer Baldur von . Schwach
das Wort zu einer grundsätzlichen Darlegung
der Stellung der deutschen Jugend zur Kunst
»nd besonders zum Theater.

Er ging davon aus , daß es auf allen Ge¬
bieten des Lebens schöpferische und unschöp¬
serische Menschen gibt.

Dann wandte er sich der Anteilnahme der
Jugend an der Entwicklung des Theaters seit
1933 zu . Er schilderte dabei sowohl die Steige¬
rung des Besuches der Theater durch Jugend¬
liche , wie er durch den Veranstaltungsring der
HI Planmäßig gefördert wird, und anderer¬
seits den Beitrag der Jugend an dramatischer
Kunst für die Bühnen der deutschen Theater
selbst. In humorvoller Ausführung sprach er
don echter und unechter Kunst und rechnete mit
ben Nachahmernund Konjunktur-,/Dichtern " ab.

„Wenn die Autoren solcher Produkte zu ihrer
Entschuldigungsagten, sie hätten es gut ge¬
meint , so meinen wir es mit unserem Volke
besser, in dem wir es mit solchen Blechschmieden
schlecht meinen." Solcher Kitsch sei ein Aerger-
"is für alle, die den Versuch unternehmen, als
schöpferische Menschen den deutschen Namen in
ber Welt ernsthaft zu repräsentieren.
, Aufgabe des Theaters sei es nun , die Jugend
w ihrem Nationalbewutztsetnzu festigen und zu
stärken. „Es soll ihr die großen Träger des Ge¬
schehens so darstellen, daß sie vor ihrer Größe
Ehrfurcht empfindet. Für den Erzieher ist die
Schaubühnestets eine moralische Anstalt." Die
Äugend , so erklärte Baldur von Schirach , „sehe

z . B . in dem Herrn X als Faust die handelnde
Person des Stückes leibhaftig, und diese be¬
deute ihr höhere Wirklichkeit . „So sehr wir die
geniale Gestaltungskraft unserer Spitzenschau,
spieler bewundern, so sehr wünschen wir es
doch, daß die Sterne unserer theaterfreudigen
Jugend die großen Gestalten der Dichtung sein
möchten , und nicht die ihre Gestalten darstel¬
lenden Schauspieler."

Der Retchsjugendführer schildert dann die
Tätigkeit des Veranstaltungsrings der HI im
Jahre 1937 und verwies auf das Ergebnis von
Königsberg, wo der Veranstaltungsring 8000
Abonsientenaufweise; es seien dort 20 Theater¬
abende in einer Spielzeit durchgeführt worden.
Weiter stattete der Reichsjugendführer seinen
Dank denjengen Männern ab, die der Jugend
die Möglichkeit gegeben hätten, an der Neu-
gestaltung unseres Theaterlebens mitzuwirken.

„Reichsberufswettkampf und Adolf- Hitler-
Marsch für militärische Ertüchtigung und
musische Bildung stellen im neuen deutschen Er¬
ziehungssystem ein unteilbares Ganzes dar.
Wenn wir im Zuge dieser Erziehung nunmehr
zum Theater, ich möchte lieber sagen: zum
Drama führen, so erfüllen wir damit eine uns
durch unsere Weltanschauung auferlegte natio¬
nale Pflicht. Shakespearenennt die ganze Welt
eine Bühne, und indem er die Akte des Dra¬
mas mit den Lebensaltern vergleicht , macht er
die Menschen selbst zu Komödianten. .Sie tre¬
ten auf und gehen wieder ab, und jeder Spielt
in seiner Zeit viele Rollen/ Dieses Wort ent¬
hält eine Weisheit, die einzelnen wie Völkern
entgegenleuchtet. Die Jugend aber möge sich
schon in ihrem ersten Auftreten mühen, den
Willen des Schöpfers zum Ausdruckzu bringen,
und sie soll seinem ewigen Werk ohne Rücksicht
aus Beifall zu dienen versuchen . Und das ein
tapferes Leben hindurch bis zu jenem Akt, nach
dem nicht nur der rauschende bunte, nein, auch
der Eiserne Vorhang fällt!"

Uraufführung von Möllers
..Der Untergang Karthagos"

Rrichstheatertage der Hitler -Jugend
in Hamburg

Die mit Spannung erwartete Uraufführung
von Eberhard Wolsgang Möllers Drama „Der
Untergang Karthagos" gab den Reichstheater¬
tagen der Hitler-Jugend einen Auftakt von ein¬
drucksvoller Größe. Möller läßt in diesem
neuen Werk den historischen Endkampf zwischen
Rom und Karthago zu einem grandiosen zeit¬
geschichtlichen Gleichnis werden. Der Nieder¬
gang eines Volkes durch ein verrottetes System
wird zum Spiegelbild der hinter uns liegende«
Verfallszeit. Gleichzeitig aber wird der heroische
Kampf Hasdrubals zum leuchtenden Beispiel,
daß es besser ist, heldisch zu sterben als schmach¬
voll zu leben. Die Gewalt der dichterischen Ein¬
gebung und die Macht der Sprache lösten bei
dem festlich gestimmtenHaus immer wieder be¬
geisterte Wirkungen aus . Man spürte in jeder
Szene, in jedem Wort den Bekenntnisgeist
einer neuen Jugend , die alles ablehnt, was
ihrer Art nicht gemäß ist, die aber gläubig zu
dem steht , was sie als groß und edel erkannthat.

Das Werk in der prachtvollen Inszenierung
von Hans Weitzbach wurde mit stürmischem
Jubel ausgenommen. Die Kundgebungen stei¬
gerten sich von Akt zu Akt und riefen zum
Schluß . immer wieder den anwesenden Dichter
und alle Mitwirkenden vor den Vorhang.

Zeitgenössische Spee
Wie aus einer von Wilhelm Altmann ver¬

öffentlichtenStatistik über die Aufführungszif¬
fern der Spielzeit 1937/38 sestzustellen ist , kann
im zeitgenössischen Opernschaffen ein bedeuten¬
der Anstieg verzeichnet werden.

Es wurden in der letzten Spielzeit insgesamt
241 verschiedene Opernwerke aufgeführt, davon

150 deutsche , 57 italienische, 15 französische,10 russische, 6 tschechische Opern, dazu je eine
polnische , ungarische und südslawische Oper.

Die Zahl der Uraufführungen beträgt 27 . Es
sind somit in der letzten Spielzeit bedeutend
mehr Werke uraufgeführt worden, als in den
letzten Jahren.

An der Spitze der zeitgenössischen Opern¬
komponisten steht Richard Strauß mit 390
Aufführungen, unter ihnen ist der „Rosen¬kavalier" 230mal vertreten. Von den anderen
Strauß - Opern ging „Ariadne auf Naxos"59mal, „Salome " nur 8mal in Szene. Ottmar
Geister ist unter den jüngeren Komponistender erfolgreichste . Seine Oper „ Enoch Arden"
wurde 117mal aufgeführt. — Hans Pfitzner er¬
reichte 55 Aufführungen; davon waren 27 Auf¬
führungen des „Palestrina ".

Auch Ermanno Wolf - Ferrari hat sehr
günstig abgeschnitten : Neun seiner Opern gtn-
gen zusammen 174mal in Szene ; mit 56 Auf¬
führungen steht „Susannens Geheimnis" an
erster Stelle.

Für die junge Musik
Auf einer Kundgebung der Reichsmusik-

kammer in Düsseldorf sprach Prof . vr . PeterRaabe über aktuelle Musikfragen. Er sagte n, a . :Um den Nöten der Musiker zu steuern, bedarfes einer durchgreifenden Umstellung des Pub¬likums der Musik gegenüber. Es ist töricht, sichimmer nur an bewährte alte Musik zu haltenund sich nicht die Mühe zu machen , auch junge
Musik zu hören ; denn dadurch entgeht den
Hörern mancher große Genuß, und zum an¬deren werden die aufstrebendenjungen Künstlerin ihrer Entwicklung behindert. Ein bemerkens¬
werter Versuch , hier Wandel zu schaffen , ist inBerlin unteryommen worden: durch die Ein¬
richtung der „Konzerte, junger Künstler" , bei
denen nur unbekannte Künstler zu Worte kom¬
men, sowie die Werke eines namhaften und
eines noch um Anerkennung ringenden Künst¬lers gespielt werden. Neben der ernsten Musstmuß auch der Unterhaltungsmusik die notwen¬
dige Achtung entgegengebracht werden; dann
kommen wir wieder dahin , daß die Qualität
dieser Musik nicht nur in der Ausführung son¬dern auch in der Komposition eine wesentlichandere wird.
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Kongreß „Traube und Wein"

In Porto fand im Börsenpalast die Schluß¬
sitzung des fünften Internationalen Kongresses
„ Traube und Wein" in Anwesenheitdes portu¬
giesischen Ackerbauministersund des Handels¬
ministers statt. Die deutsche Abordnung äußerte
sich überaus befriedigt über die Ergebnisse der
Beratungen , besonders in den Fragen , die die
Regelung ' des Rebenanbaues, die Kellerwirt-
schaft , die Weinausfuhr , die Weinwerbung und
insbesondere auch die Organisation der Welt-
weinwirtschast betrafen. Die Erörterungen
hatten auch für Deutschland bedeutsame Ergeb¬
nisse.

Windmühlenflugzeug-Wellkongretz
Das Institute of the Aeronautical Sciences

ist mit den Vorbereitungen zur Durchführung
eines dreitägigen Windmühlenflugzeug- Welt¬
kongresses in Philadelphia beschäftigt.
Man erwartet die Teilnahme sämtlicher luft-
sahrttreibendeN Nationen. Am 27. Oktober
spricht Professor A . Klemin im Franklin -Insti¬
tut in grundsätzlichen Ausführungen über das
Problem des vertikalen Fluges . Am 28. Ok¬
tober erfolgen Referate internationaler Sach¬
verständiger über die Verbesserungen, die in
den letzten Jahren an Autogiro- und Helio-
kopter -Flugzeugen durchgesührtwurden. Der 29.
Oktober ist einer Betrachtung über die Zu¬
kunftsmöglichkeiten des modernenWindmühlen-
Flugzeuges Vorbehalten.

Vor den Augen der Braut «- gestürzt
Ein tragischer Bergunfall ereignete sich im

Gebiet der Reichenhaller Alpen. Der 29-
jährige ' Bergführeranwärter Walter Stöhr
hatte mit seiner Braut eine Bergtour aus den
Staufen unternommen. Die beiden hatten schon
das gefährlichste Stück , den Durchstieg durch
den Kamin der Goldtropfwände, hinter sich, als
Stöhr an einer steil abfallenden Stelle seiner
Braut das Abseilen beibringen wollte. Dabei
verlor er das Uebergewicht , stürzte vor ihren
Augen ab und blieb tot liegen. Erst nach lan¬
gen Bemühungen gelang es, das Mädchen , das
einen Nervenschock erlitten hatte, zu retten und
die Leiche ihres Verlobten zu bergen.

Mehl in der Oder
Auf der Oder bei Niederwutzen kam es zu

einem schweren Schiffszusammenstotz, bei dem
ein mit 7000 Zentner Mehl und Kleie beladener
eiserner Kahn eines Frankfurter Eigners un¬
terging. Der Kahn fuhr im Schlepp des Damp¬
fers „ Ostmark " in Richtung Stettin . Ihm ent¬
gegen kam ein Motorschlepper, der einen mit
12000 Zentner Kohle beladenen Kahn zog.
Beide Züge befanden sich auf gleicher Höhe,
als die Strömung sie auseinander zu trieb. Ehe
die Schiffsbesatzungenes verhindern konnten,
stießen die Kähne mit großer Wucht zusammen.

Der Mehlrahn ging sofort unter . Die Schiffer¬
familie konnte sich im letzten Augenblick retten.
Der Kohlenkahn konnte ans Ufer gebracht
werden.

Tragödie um eine Puppe
In Abwesenheit der Eltern bekamen in

Salzgitter zwei Kinder, ein sechsjähriger
Junge und ein zweieinhalbjähriges Mädchen,
um eine Puppe Streit . Dabei warf der Sechs¬
jährige die Zelluloidpuppe in den Ofen. Das
kleine Mädchen zog sofort ihr Püppchen, das
Feuer gefangen hatte, aus dem Feuerloch her¬
aus und drückte es an sich . Dadurch gingen
ihre Kleider in Flammen auf. Nachbarn, die
aus das Geschrei aufmerksam wurden, fanden
das Kind tot auf.

„Amokfahrt" eines Automobilisten
In Ribnitz in Mecklenburg fuhr der

Kraftfahrer Sch . aus Rostock vor ein Wohnhaus
vor, stürzte sich ohne jede Veranlassung schneiendund wutentbrannt auf den hinzukommenden
Hauswirt und schlug ihn nieder. Auf die Hilfe¬
rufe einer Frau schwang sich Sch . wieder in den
Wagen und fuhr davon, um einige Zeit darauf
nach Ribnitz zurückzukehren . In rasendem
Tempo fuhr er, unausgesetzt hupend, durch die
Stadt , rannte einen auf der Straße stehenden
Handwagen über den Haufen und hielt dann
vor dem Rathaus . Dort meldete er sich . Und
da man die furchtbare Aufregung des Mannes
zunächst für, starke Trunkenheit hielt, benach¬
richtigte man einen Arzt. Dieser stellte voll¬
kommenen Jrsinn fest, der am Steuer des
Autos während der Fahrt ausgebrochen war.
Sch . wurde in eine Heilanstalt übergeführt.

17 Kilometer hoch im Taucheranzug
Der Kommandant der italienischen Flieger¬

abteilung für Höhenflüge von Guidonia bei
Rom, Fliegeroberst Pezzi, hat einen neuen
Rekord aufgestellt . Er erreichte mit einem
besonders gebauten italienischen Flugzeug eine
Höhe von 17.074 Meter. Mit diesem Rekord hat
er feinen Rekord vom 7. Mai 1937 um über
1000 Meter überboten. Die italienischenHöhen¬
flieger benutzen für ihre Flüge einen besonders
konstruierten Taucheranzug, der ihnen den Auf¬
enthalt unter den veränderten atmosphären
Bedingungen in diesen Höhen ermöglicht, in
denen Temperaturen bis zu 50 Grad unter Null
herrschen.

Eine Weiche war zu früh gestellt
Wie die Pressestelle der Reichsbahndirektion

Halle mitteilt , entgleisten auf der Strecke
Merseburg—Leipzig vor dem Bahnhof Dölzig
zwei Wagen des Personenzuges Nr . 2904 . Die
Ursache ist in zu frühzeitiger Weichenumstellung
zu suchen . Ein Wagen stürzte um. Zwanzig
Reisende wurden verletzt . Vier Schwerverletzte
mußten ins Krankenhaus transportiert werden.

Herbstnebelüber England
England erlebte am Dienstagvormittag

den ersten dicken Herbstnebel, der sich besonders
über Südengland ausbxeitete und hier erheb¬
liche Verzögerungen im Luft-, Eisenbahn- und
Straßenverkehr verursachte.

Nur ein halbes Stündchen
Die Parkverhältnisse im Stadtinnern Leip¬

zigs haben zu solchen Unzuträglichkeiten ge¬
führt , daß sich das Leipziger Polizeipräsidium
zu einschneidenden Maßnahmen gezwungen ge¬
sehen hat. In einzelnen Straßen der Innen¬
stadt werden in den nächsten Tagen Schilder
angebracht werden, nach denen das Parken nur
für höchstens eine halbe Stunde gestattet wird.
Durch Polizeistreifen und Kontrollen soll dafür
gesorgt werden, daß diese Neuerung allseitig
Beachtung findet. Von dieser Regelung werden
auch die auswärtigen Kraftfahrzeugbesttzer, die
mit ihren Fahrzeugen nach Leipzig kommen,
betroffen. Während der Nachtzeit zwischen 20
und 7 Uhr ist die Parkbeschränkungin den Ge¬
schäftsstraßen der Innenstadt aufgehoben.

Der Colorado Canon schon 1534 durchforscht
Bisher wurde angenommen, daß der große

Canon des Colorado - Flusses erstmals
im Jahre 1776 von dem Spanier Escalante
durchforscht worden war . Eine Expedition, die
jetzt der amerikanische Arzt vr . Frazier in die
2000 Meter tiefen Talschluchten des Colorado
unternahm , hat überraschenderweise ergeben,
daß die erste Erforschung des Canons schon
242 Jahre vorher, nämlich 1534 erfolgt ist.
Or. Frazier entdeckte nämlich an den Fels¬
wänden verwitterte, zweifellos von europäi¬
schen Händen eingemeitzelte Figuren mit der
deutlich lesbaren Jahreszahl 1534 . Er hat
photographischeAufnahmen dieser Figuren mit¬
gebracht . Zwar wußte man schon, daß 1540 der
spanische Offizier Don Lopez de Cardenas den
großen Canon gesehen hatte. Gänzlich unbe¬
kannt war jedoch , daß eine spanische Expedition
schon vorher den Canon durchforscht und jene
jetzt aufgefundenen Figuren in das Felsgestein
eingemeitzelt hatte.

Aa gibt auch das Glas nach
In den Vulkanen unter den Gletschern von

Island entwickelt sich im großen Umfang
Fluorin . Dieser Stoff ist in Dampfform in der
Lage , selbst Glas auszulösen.

Die ersten Kartosfelesser in Peru
Schon in vorgeschichtlichen Zeiten wurden in

..Peru Kartoffeln angebaut. Aber die In¬
dianer in Mexiko erhielten erst durch die
Spanier Kenntnis von der Verwendbarkeit
dieser Bodenfrucht.

Sein Kind mit Salzsäure vergiftet
Ein gemeiner Mord hat vor dem Kieler

Schwurgericht seine Sühne gefunden
27 Jahre alte Angeklagte Walter Jngwerie»aus Langhorst, Kreis Eckernförde , der nw
20 . März d . I . sein drei Monate altes unehe¬
liches Kmd durch Einspritzen von Salzsäureums Leben gebracht hatte, wurde zum Todeund zu dauerndem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt . Der Angeklagte , der in
guten Verhältnissen lebte, hatte zeitweilig rn
zwei oder drei Mädchen gleichzeitig Beziehun¬
gen angeknüpft, die nicht immer ohne Folgenblieben. Zuletzt trat er zu einem Mädchen ans
Bubitzberg bei Klausdors in ein näheres Ver¬
hältnis , und als nach der Geburt eines Knaben
die Eltern des Mädchens auf Heirat drängten
reifte bei ihm der Plan , das uneheliche Kinn
aus der Welt zu schaffen . Zu diesem Zweck be¬
sorgte er sich in einer Kieler Apotheke Salz¬
säure. Als er mit der Mutter des Kindes undderen Angehörigen von einem Fest heimkehrte
benutzte er die Zeit der Abwesenheitder Mutter'dem Kind die Salzsäure in den Mund zu
spritzen . Das Kind ist dann einige Stunden
später unter qualvollen Leiden gestorben.

Achtzehn Tote bei einem Flugzeugunglück
Ein Passagierflugzeug der australischennationalen Luftsahrtgesellschaftist am Diens¬

tag auf dem planmäßigen Flug von Adelaide
nach Melbourne verunglückt. Das Flugzeug
flog bei nebligem Wetter etwa 28 Meilen von
Melbourne entfernt gegen einen Gebirgszugund stürzte ab . Sämtliche 18 an Bord besind-
liche Personen kamen ums Leben.

Grotzfeuer in einem Eutiner Hotel
Am Montagabend brach im Hotel „Stadt

Hamburg" in Eutin, in besten zweiten
Stockwerk das Meldeamt des Reichsarbeits¬
dienstes untergebracht ist , ein Feuer aus , das
mit rasender Geschwindigkeit um sich griff und
Nachbarhäuserund schließlich auch das Eutiner
Rathaus zu erfassen drohte. Schnell war die
Feuerwehr zur Stelle und hilfsbereit eilten
Männer der SA , der U und des NSKK her¬
bei . Auch das Eutiner Bataillon war zur
Stelle. Das Inventar des Hotels konnte so
zum größten Teil geborgen werden. Der Eu¬
tiner und der später noch erscheinenden Ma¬
lenter Feuerwehr gelang es , das Feuer auf
seipen Herd zu beschränken , so daß die bereits
ausgeräumten Nachbarhäusernoch in der Nacht
wieder eingeräumt werden konnten. Der große
Saal , das Obergeschoß und die Scheune des
Hotels wurden restlos zerstört. Da von den
vielen Leitungen über 300 Kubikmeter Wasser
in den Brandherd geschleudert wurden, ist der
Wasserschaden vorerst nicht abzuschätzen.
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Ein heilerer Roman von F . Ehrhart

Nachdruck verboten!

Erstes Kapitel
In der verflossenen Nacht hatte es gebrannt.

Nun war's Morgen; die Sonne , die noch tief
im Osten stand , schien , und ein duftig-blauer
Himmel, den keine Wolke säumte, spannte sich
sachte hoch über dem verkohlten tzachwerk.

Da war nichts übriggeblieben. Keine Mauer
stand mehr, kein Balken straffte sich . Alles war.
tot und häßlich und voll schmieriger Schwärze.

Die Straße , die neben der Brandstätte her¬
lief und nach Alsdors führte, war vom Wasser
aufgeweicht. In ihren Vertiefungen hatten sich
dunkle Lachen gebildet, die stellenweiseso groß
waren , daß man- sie nicht überspringen konnte.

Die Wiese nebenan, in die die Räder der
Spritzen und Wagen tiefe Furchen gerissen
hatten, war vom ablaufenden Wasser nahezu
verschlammt, weiter hinten aber war sie zer¬
treten und zerstampft. Das Herz konnte einem
bluten, wenn man diese mißhandelte Wiese an¬
sah . Aber was kümmern sich schon die Men¬
schen um Wiesen und gesundes Gras , wenn es
brennt und wenn die Feuerwehr mit geheim¬
nisvoll funkelnden Helmen auf und ab rennt,
wenn der Wasserstrahl gewaltige Löcher ins
Dach reißt und immer wieder, wie Raketen
aufsteigendund im Fall verglimmend, brennen¬
des Sparrenwerk gen Himmel prasselt.

Nun aber war der Brand gelöscht . Es stand
nichts mehr ausrecht da. Aus einzelnen Stellen
der Brandstätte stieg weißlicher beizender
Rauch; das Laub der Bäume, die in der Nähe
wuchsen , war versengt, die Stämme waren ge¬
schwärzt.

Auch die Mauer des Stalles nebenan war
geschwärzt ; die Fensterläden wie auch das
große Scheunentor waren leicht verkohlt. Man
sah , daß die Feuerwehr Mühe gehabt hatte,
den Brandherd einzudämmen.

Ja , es sah unheimlich aus hier und häßlich.
Die Sonne wird ihre liebe Plage haben, Straße
und Wiese wieder zu trocknen und die Gräser
so zu bepslegen, . daß sie wieder stark genug
werden, um sich aufrichten zu können . Sie wird
wohl mehrere Tage dazu brauchen, denn
schließlich ist sie nicht nur für einen alten ab¬
gebrannten Schuppen da und für eine über¬
schwemmte Bauernstraße und eine zerstampfte
Wiese . So eine Sonne hat auf ihrem weiten
Wege gar viel zu tun ; sie kann sich einer solchen
Kleinigkeit wegen nicht länger aushalten.

Sie tut ihre gemächliche Arbeit, und wenn
ihre Strahlen über die verrußten Pfützen
gleiten, daß sie in allen Farben des Regen¬
bogens spielen, dann kann das sogar schön sein.

Herr Heinzelmann allerdings , der den
Schaden zu tragen Hatto , war anderer Mei¬
nung . Er kam soeben aus dem Herrenhaus
jenseits des Baches. Nicht einmal Sultan , der
Bernhardiner , bekam wie sonst den Morgew-
gruß, so sehr er auch darum warb.

. Das erste , was Herr Heinzelmann sah und
was ihm diese aufregende, ruhelose Nacht
wieder lebendig vors Auge schob, waren seine
Hühner. Die hatte man des Nachts aus
dem gleichfalls bedrohten Hühnerstall treiben
müssen — ein Tier war geradeswegs in die
Flammen geflattert und als brennendes
Bündel ein Stück weit geflogen — , und nun
hatten sie aufgebaumt und saßen, noch immer
ängstlich gackernd , dicht aneittandergepreßt aus
den Aesten der hohen Esche.

Dann ging er verdrießlich über die kleine
Brücke , um sich den Schaden nun auch bei Tage
anzusehen. ,

Sein Kopf war benommen wie nach durch-
bummelter Nacht . Noch immer hatte sich seine
Aufregung nicht gelegt . Die Angst, die er um
Stall und Gesindehaus auszustehen hatte, lag
auch jetzt noch schwer in seinen Knochen.

Es war , wie gesagt, nur ein alter Schuppen
gewesen , der da gebrannt hatte, und was in
ihm zugrunde gegangen war , das war , von
ein paar kleineren Feldgerätschaften abgesehen,
auch nur altes Gerümpel gewesen , das längst
unbrauchbar war und von dem man sich aus
irgendtvelchen unerklärlichen Gründen nicht
endgültig hatte trennen können . Da hatte man
es eben aus alter Gewohnheit in den Schuppen
geschafft , und dort konnten dann in alten
Matratzen die Mäuse nisten und um ein zu¬
sammengesessenes, verschlissenes Kanapee zahl¬
lose Spinnen ihre Fäden und Netze spannen.

Das war nun alles weg , und eigentlich war
es nicht schade darum . Und es war schon bei¬
nahe ein Witz , daß man für die baufällige Bude
nun auch noch von der Versicherung eine be¬
scheidene Entschädigung bekommen sollte.

Trotzdem aber grämte sich der Mann um
diesen abgebrannten Schuppen. Denn in ihm
hatte er noch seine Knabenspiele getrieben;
hinter den alten vermorschten Kästen hatte er,
während ihn die Geschwister suchten , zitternd
und mit einer unklaren Angst vor .Räubern
oder Gespensternoder anderen Unheimlichkeiten
gehockt und war dann stets erleichtert gewesen,.
wenn er endlich entdeckt war und dann mit
Hallo und blinzelnden Äugen aus dieser
dumpfigen Dunkelheit ins Licht des sonnen¬
überfluteten Hofes treten konnte.

Das war 's und dann auch das allvertraute
Bild , das er nun vermissen würde : dieses
fledermausgkaue Holzwerk , den Holunderbusch,
der fast damit verwachsen war , und noch vieles
ändere, das seine Erinnerung liebte.

Ms er jenseits der Brücke war , sah er, wie
eist Äckr Landstreicher über '

die verkohlten
Planken ging und mit seinem Haselnußstock in
den Trümmern herumstocherte.

Heinzelmann war gar nicht bei Laune, um
auch noch einen Vagabunden als Schlachtfeld-
Hyäne , wie er ihn bei sich selber nannte , da
herumlungern ' zu sehen , und so brüllte er ihn,
noch ehe er den Platz erreicht hatte, an:

„He ! Sie da ! Was haben denn Sie hier zu
suchen ? "

Der Angeredete erschrak nicht im geringsten;
er wandte sich langsam um, lüftete einen zer¬
beulten, steifen Hut, dessen Band eine Hahnen¬
feder zierte, und sagte freundlich:

„Guten Morgen!"
Heinzelmann dankte nicht . Er fand das Be¬

nehmen des Alten einfach unglaublich, der sich
nun schon wieder von ihm abgewandt hatte
und seelenruhig fortfuhr , in den Trümmern
herumzustochern .

' '
„Sie " schrie nun der Eigentümer dieser

Trümmerstätte, „haben Sie .denn nicht gehört,
was ich gefragt habe? ! Was Sie hier herum¬
zuwühlen haben, möchte ich wissen ? !"

Der Alte unterbrach nun seine Tätigkeit und
fragte mit harmloser Freundlichkeit:

„Hat's hier gebrannt ? "
Er sagte das mit solch ernster Neugier, daß

der andere entwaffnet war . Mit einem Schlage
war seine Wut verweht.

„Mag er doch weiterkramen, zu klauen ist
hier ja nichts mehr" , dachte er sich und wandte
sich zum Gehen. Plötzlich fiel ihm der voll¬
endete Blödsinn dieser Frage ein. Er mußte
vor sich hinlachen, sagte „Idiot !" und ging
weiter.

Aber der Alte dachte gar nicht daran , ihn so
ohne weiteres ziehen zu lassen.

„Sie ! Herr !" rief er ihm nach.
Heinzelmann kehrte sich nicht daran , aber als

der Landstreicher zum zweiten Male und noch
lauter rief, wandte er sich um, ging langsam
wieder zurück und fragte:

„Was wollen Sie denn noch ? Hier wird
nichts gegeben ."

„Sehen Sie einmal, hier ! Die können Sie
noch ganz gut gebrauchen . Sonst ist wirklich
nichts übriggeblieben."

Mit diesen Worten zog er eine stiellose Heu¬
gabel aus den Planken hervor und hielt sie
Heinzelmann hin.

„Schon gut, legen Sie sie nur wieder hin.
Das wird sich schon zeigen ."

„Ist sonst niemand zu Schaden gekommen
dabei? "

„Sonst ? Außer der Gabel da ? Sie sind Wohl
verrückt , Mann ? "

„Ja , haben Sie -denn keine Augen, Herr?
Ist denn das da niemand? "

Und er zeigte auf ein Bachstelzenpaar, das
schreiend und voller Verzweiflung die Brand¬
stätte umflog.

„Ist denn das niemand ? " wiederholte er
beinahe drohend. „Ist denn das gar nichts,
wenn man über Nacht Nest und Brut verliert ?"

Nun wurde Heinzelmann freundlicher. Der
Alte begann ihm zu gefallen.
/ Es klang wtze entschuldigend, als er ant¬

wortete:
„Ja , da haben Sie schon recht . An die Hab'

ich vor lauter Aufregung gar nicht mehr ge¬
dacht . Die haben nämlich da drinnen genistet
Stimmt schon . Arme Viecherlnl"

Das besänftigte den Alten. Er ritz einen,
Graswasen aus der Erde und begann, die
Zinken der Gabel, die gleichfalls geschwärzt
waren, blankzureiben.

„Haben Sie schon Kaffee getrunken? " fragte
Heinzelmann.

„Kaffee ? Nein, Herr." Und nun strahlte er
übers ganze Gesicht . „Nein, Herr, auch gestern
hat's keinen gegeben . Und vorgestern auch
nicht ."

„Gehen Sie in die Küche und lassen Sie sich
einen geben . Da drüben im Haus , im ersten
Stock . Sagen Sie der Köchin , ich hätte Sie ge¬
schickt ."

'

„Jawohl , Herr. Und schönen Dank auch."
Er nahm seinen Haselstock und ging äuf die

Brücke zu.
„Nein, warten Sie ! Da muß ich schon mit¬

kommen . Der Hund läßt Sie ja doch nicht allein
ins Haus ." ^

„Der Hund? Ach, mir tut kein Vieh was,
Heinzelmann achtete nicht aus diesen Ein¬

wand. Er kannte seinen Hund besser als so ein
Landstreicher.

Aber seltsam — Sultan , der Wachsame , der
Unbestechliche , der sich jedem, der da als
Fremder ins Haus wollte, entgegenstellte , er
knurrte nur leise und ließ auch das sein , als
ihm der Alte freundlich zunickte . Er blieb neben,
der Haustür liegen, räkelte seinen Pelz der
Sonne zu und blinzelte schweifwedelnd seinen
Herrn an.

Der betrachtete sich kopfschüttelndden' Altem
„Also , lassen Sie sich 's schmecken! Und sagen

Sie der Fanny , sie soll Ihnen auch Butter aup
Brot streichen und nicht zu dünn ! Gute Fahr:
dann !"

„Danke , Herr, danke !"
Nachdem er oben an die Küchentür geklops

und seinen Wunsch geäußert hatte, sag'
Fanny : ' . .

„Das könnte jeder sagen . Unser Herr w »"
ausgerechnet Sie zum Kaffeetrinken sckMM

„So fragen Sie ihn doch selbst . Da unie
geht er."

(Fortsetzung folgt)
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